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Die Wahlrechtsanssichten in Holland .
H. B. - H. Amsterdam , 10 . Dezember 1905 .

Das Wiederaufleben der Bewegung für das allgemeine
Wahlrecht in Holland in den letzten Jahren ist größtenteils
der unermüdlichen Agitation unserer Partei zuzuschreiben .
Die Situation ist diesmal eine ganz andere als in

der ersten Periode der Wahlrechtskämpfe 1885 und

1890 . Das holländische Kleinbürgertum besitzt jetzt das

Wahlrecht , es ist „ beruhigt " und mit der bestehenden Herr -
lichen Staatsordnung im großen und ganzen zufrieden . Die

Arbeiterklasse kämpft deshalb ganz allein , ohne Bundes -

genossen : sie ist ausschließlich auf die eigene Kraft

angewiesen . Dieser Umstand hat zur Folge , daß die

Wahlrechtsbewegung heute einen ausgesprochen
proletarischen Charakter trägt . Zwar hat sich

auch die bürgerliche Demokratie , die „ Freisinnige De -

inokratie " , wie sie sich nennt , „ im Prinzip " für das allgemeine
Wahlrecht ausgesprochen ; ihre Kammerfraktion hat sich sogar

dazu aufgeschwungen , einen dahingehenden Gesetzentwurf zu -

sammenzustellen . In Wirklichkeit jedoch hat diese Partei im

vergangenen Sommer die Sache der Demokratie und des

Wahlrechts schmählich verraten , indem sie gegen das Kabinett

Kuyper mit den Liberalen zusammenging und zwar nicht
unter der Parole des allgemeinen Wahlrechts , sondern der

bloßen Aushebung der beschränkenden Klausel in der Ber -

fassung . Was dann weiter zu geschehen hätte , wenn es ge -
lingen würde , diese „ Klausel " wegzuräumen , darüber wurde

nichts verabredet und die Herren „ Freisinnigen Demokraten "

hüllten sich darüber in wohlweises Schweigen . Dies hatte
einen guten Grund . Denn unter den Mitgliedern der

liberalen Union , mit der sie sich alliierten , ist ein großer Teil

dem allgemeinen Wahlrecht direkt feindselig . Man muß die

unsägliche Schwäche dieser „ Union " , der Helden des bürger -
Uchen Liberalismus aus der Näbe kennen , nian muß das un -

aufhörliche Schwanken und Paktieren ihrer Führer sehen , um

die ganze Verachtung und den Ekel zu begreifen , womit die

sozialistischen Arbeiter jetzt auf die bürgerlichen Demokraten

lferabblicken , die sich jenen Leuten anschlössen . Die freisinnig -
demokratische Partei hat durch dieses Bündnis faktisch ihren

wichtigsten Programmpunkt im Stiche gelassen und

ist in den Schoß der liberalen Partei , wovon sie sich vor

einigen Jahren trennte , zurückgekehrt . Dieser Vorgang be -

leuchtet aufs grellste die wahre Gesinnung dieser bürgerlichen
Demokratie , die vorgibt , „ aus Gerechtigkeitssinn " , also aus

„ethischen Gründen " der Rechtlosigkeit des Proletariats ab -

helfen zu wollen und deren sozialpolitisches Ideal die „ Md .

derung " der Interessengegensätze und des Klassenkampfes »st .

Sobald sich ihnen die Aussicht bot , mit den Liberalen und der

Großbourgeoisie verbunden sich die selbständige Aktion des

Proletariats zunutze zu machen , um die klerikale Koalition

zu stürzen und selbst an der Regierung teilzunehmen , verfloß

ihre Liebe für das allgemeine Wahlrecht in eitel Dunst . Diese

jüngste Verschiebung in den Parteiverhältnissen Hollands ist

nichts anderes als ein Fragment der allgemeinen Entwicke -

lungstendenz , die sich ja in Deutschland und allen kapitalist »-

schen Ländern vollzieht : die bürgerliche Demokratie , die

Mittelparteien sterben aus , der Abgrund zwischen dem Prole -

tariat und den herrschenden Klassen wird iminer tiefer .
Die neue , aus Liberalen und „ gemäßigten " Demokraten

zusainmengesetzte Regierung hat in der Thronrede wirklich

versprochen , der Kanimer den Vorschlag zu machen , die das

Wahlrecht beschränkende Klausel in der Verfassung aufzu -
heben . Damit wäre aber recht wenig gewonnen , denn nicht
diese formale Klausel »st. . wie die bürgerlichen Demo -

traten vorgeben , das wirkliche Hindernis der politischen
Demokratie , sondern es ist dies der Unwille der Herrschenden
gegen die politische Gleichberechtigung „ des Pöbels " einer -

seits und die zu geringe reelle Macht . deS Proletariats an -

dererseits . kurz , es sind die M a ch t v e r h ä l t n i s s e und das

Bewußtsein der K I a s s e n. Tos Proletariat » n Holland ist
noch zu schwach, um das Bürgerrecht zu erzwingen : es ist aber

doch schon stark genug , daß seine politische Gleichberechti -

gung den Gegnern als eine ernste Gefahr erscheint . Das

stetige Wachstum unserer Partei sowie ihr parlamentarisches

Wirken bilden auf der einen Seite eine Macht zur Eroberung

des Wahlrechts , andererseits aber ein Hcinmnis . Eine Macht

in dem Sinne , daß der einsichtigste Teil der burg�lichen
Klassen dazu neigt , den Forderungen der Arbeiter nach poli -

tischen Reformen in gewissem Maße entgegenzukommen , um

der Sozialdemokratie den Wind aus den Segeln zu nehmen ;

ein Henunnis , weil die Bourgeoisie seit den nunmehr acht

Jahren , daß unsere Partei im Parlament wirkt , bemerkt hat ,

von wie grobem Nutzen für die Arbeiterklasse ihre eigene

parlamentarische Vertretung ist und deshalb fürchtet , diese

zu stärken .
Die besondere politische Konstellation des Landes ist aber

dazu angetan , die Bourgeoisie noch mehr auf die Bahn der

Reaktion zu weisen und den Verrat der kleinbürgerlichen
„ Demokratie " zü vervollständigen .

Es ist nämlich unsicher , ob das gemischte . liberal - demo-
kratische " Kabinett für die von ihm für das vierte und letzte

Jahr seiner Negierung vorgeschlagene Verfassungssessiou eine

Mehrheit wird finden können . Dies würde nur mit Hülfe
der Konservativ - Liberalen der Fall sein . Zwar hat die Session

nur einen negativen Zweck : das Wegräumen der konstitutio -

nellen Schranken : es ist jedoch zweifelhaft , ob die vorsichtigen
konservativ - liberalen Biedermänner sich bereit finden lassen ,

diesen Schritt mitzumachen . Sie sind nur für „allniähliche "
Wahlrechtserweiterung , selbstverständlich in denkbar lang -
samstem Tempo , und sie sind ferner der Ueberzeugung , es

müsse noch manche Generation vergehen , ehe die Arbeiterklasse
für das Bürgerrecht „reif " wird . Allein ohne die Stimmen

dieser Konservativ - Liberalen verfügt die Regierung über keine

Mehrheit . Um sie zu gewinnen , schickt die Regierung sich an ,
mit dem problematischen Schritt nach vorwärts gleich einen gar
nicht problematischen nach rückwärts zu verbinden . Sie hat
neben der Wahlrechtsklausel noch eine weitere Revision der

Verfassung angekündigt und zu diesem Zweck gleich eine Kom -

Mission ernannt , in der die konservativen Elemente weitaus

überwiegen . Die Sache dieser Kommission wird es unter

anderem sein , Bestimmungen — wie die Ausdehnung der Be -

fugnisse der ersten Kammer , das Prüfungsrecht der Richter
usw . — auszuhecken , die das allgemeine Wahlrecht eventuell

„neutralisieren " könnten .

Angesichts alles obigen begreift man , wie sehr der heutige
Wahlrechtskampf einen , wie ich gesagt habe , scharfen proleta -

rischen Charakter , den eines ausgesprochenen Klassenkampfes
tragen muß .

Die Bemühungen unserer Partei , die bis 1900 zurück -
reichen , um die Wahlrechtsbewegung wieder in Gang zu
bringen , sind nicht ohne Erfolg geblieben . Besonders die Er -

cignisse von 1903 , der große provozierte Streik gegen die

Zwangsgesetze und seine Folgen haben das politische Bewußt -
sein der Arbeiterklasse in Holland mächtig gefördert . Die bei
uns jeden Sommer veranstaltete Massendemonstration auf
dem platten Lande ninimt immer großartigeren Umfang an .
Die Zahl der lokalen Vereine , gewerkschaftlicher wie politischer
Natur , die durch Abgeordnete mit Fahnen an der Straßen -
demonstration teilnehmen , ist unausgesetzt im Wachsen be -

griffen .
Noch sind wir aber bei weitem nicht am Ziel , d. h. die

Zusammenfassung aller proletarischen Kräfte in einer un -
widerstehlichen Wahlrechtsbewegung ist bei weitem nicht er -
reicht . Noch stehet » große Arbcitermassen der Bewegung fern :
die Anarchisten und Antiparlanientärier , die dem Stimmzettel
jede Bedeutung absprechen , ferner die christlichen Arbeiter ,
die sich zwar für ein „ Wahlrecht für Hausväter und mit

diesen Gleichgestellte " erklärt haben , es aber nicht wagen , für
ihre Forderung einzutreten und sich von ihren Führern , d. h.
den schlimmen Demagogen der „ antirevolutionären " christ -
lich - kleinbürgerlichen , Partei immer wieder zur Tugend des

„ geduldigen Harrens " überreden lassen , endlich die in unserem
Lande leider noch zahlreiche Masse der Indifferenten .

Das größte Hindernis einer mächtigen Wahlrechts -
bewegung bildet jedoch in diesem Augenblick die Krisis in der

gewerkschaftlichen Bewegung . Obgleich die großen Verbände

den Anarchismus wesentlich überwunden und sich in einer

neuen , ganz nach den Grundsätzen der modernen Arbeiter -

bewegung geleiteten Föderation zusammengeschlossen haben ,
die zur Erreichung von Reformen des ArbeiterschutzeS usw .

ohne Zweifel mit unserer Partei zusammengehen wird ,
werden sie sich doch vorläufig noch eine gewisse politische
Neutralität wahren und sich nicht sobald dem Wahlrechts -
komttee anschließen . Damit fehlt der Wahlrechtsbewegung in

gewissem Matze das Rückgrat .
So macht sich uns gerade jetzt der Mangel an innigem

Zusammenschluß der gewerkschaftlichen mit der politischen
Arbeiterbewegung entpfindlich fühlbar , der bei uns zum großen
Teil noch eine Erbschaft der unheilvollen Wirkung des Anar -

chismus ist , ohne den aber in keinem Lande eine große
Klassenbewegung des Proletariats zu erreichen ist .

Unter diesen Umständen kann unsere Partei jetzt noch

nicht daran denken , daS allgemeine Wahlrecht durch

revolutionäre Massenkundgebungen und Arbeitseinstellungen

zu erobern , was unsere österreichischen Brüder mit so großer

Begeisterung und bereits so gutem Erfolge zu tun sich an -

schicken . Die revolutionäre Situation , die eine solche Taktik

aufkommen läßt und erfolgreich macht , fehlt bei uns jetzt noch .
Allein wir leben in - einer schnelllebigen Zeit . Was die nächste
Zukunft uns bringen wird , weiß keiner . Möglich ,
daß der liberalen Bourgeoisie doch noch einmal eine Zunähme
des politischen Einflufies der - Arbeiterklasse als das

geringere Uebel erscheinen wird gegenüber den erneuten
Siegen der christlich - reaktionären Koalition . Dies wäre vor
allem der Fall , wenn ein solcher Sieg die Beseitigung des
Freihandels bedeutete , der im Interesse unseres Handels .
soivie eines ansehnlichen Teiles der industriellen Bourgeoisie
unumgänglich notwendig ist . In solchem Falle dürften die
Interessengegensätze zwischen den verschiedenen Fraktionen der
herrschenden Klassen für den Augenblick die zwischen der
liberalen Bourgeoisie und dem Proletariat überwiegen , und
die Bourgeoisie würde sich gezwungen sehen , ihren Wider -

stand gegen das allgemeine Wahlrecht aufzugeben .
Möglicherweise aber wird die Dauer und der Verlauf des

Kampfes bei uns von der internationalen Ent -

Wickelung bestimmt werden . Die glorreiche russische Re¬
volution hat im holländischen Proletariat begeistertes Jnter -
esse erweckt , wenn sie auch , wie natürlich , auf unsere
politischen Verhältnisse keinen unmittelbaren Einfluß aus -

übt . Ebensowenig wie frühere Revolutionen bleibt sie
in nationalen Grenzen stecken , und gerade die prole -

tarische WahlrechtSbeioegung ist es , die sie weit über

die russische Grenze , in Ungarn , in Oesterreich , jetzt auch in

Sachsen mächtig gefördert und ihr einen neuen , revolutionären

Charakter verliehen hat . Der Sieg der Revolution in Ruß -
land , die Eroberung hochwichtiger polittscher Rechte durch
das österreichische , deutsche , belgische Proletariat , die unver -

meidliche internationale Verschiebung der Klassenverhältnisse
überhaupt — wie könnte dies anders , als auf die politischen
Verhältnisse Hollands und den Kampf unserer Arbeiterklasse
gleichfalls niächtig zurückwirken I

Deshalb blickt unser klassenbewußtes Proletariat mit

gespannter Ertvartung nach dem Feuerschein , der sich aus
dem Osten über die Welt verbreitet . Auch für uns in

Holland kämpfen , sterben und siegen die russischen und öfter -
reichischen Brüder , und unsere Proletarier wissen eö . Sic

wissen , daß sie das Wahlrecht durch eigene Anstrengung erobern

müssen , aber sie wissen auch , daß diese Eroberung ihnen unendlich
erleichtert werden kann durch die Siege ihrer ausländischen
Brüder . Unsere Partei hat jetzt demnach die Aufgabe , das

Proletariat mehr wie je vor der national - „patriotischen " Be -

schränktheit zu warnen , es unaufhaltsam auf die beginnende
Periode stürmischer Entwickelung und großer Kämpfe auf
internationaler Basis vorzubereiten , damit es , wenn der

tlügelschlag
der Freiheit auch unsere Grenzen berührt , die

ituation erkenne und im entscheidenden Moment bereit sei
zur äußersten Anstrengung , damit die günstige Stunde nicht ,
wie schon mehrmals , wieder ungenützt vorübergehe .

Die Nevolntion in Rußland .
Die Konterrevolution treibt absichtlich zu einer Katastrophe .

Nach einem tclegraphischen Zirkularbefehl von Durnowo sind
sämtliche Post - und Telegraphenbeamien zu entlassen und neue

zu engagieren . Der Eisenbahnerstreik muß in » Zusammenhang
damit nächstens erwartet werden .

In Warschau ist der angesagte allgemeine Eisenbahner -
streit noch nicht ausgebrochen . Allein es dürfte bald zu einem

dahingehenden Entschluß in ganz Rußland kommen . In -
zwischen dehnen sich die Militärrevolten immer mehr aus .

Nachdem die Reservisten der Garnison in der

Festung B r e st l i t 0 >v s k sich äußerst erregt zeigten , wurden

zirka 1000 Mann in ihre Heimat entlassen .

Die leitenden Organisationen ans dem Posten .
Der „Lokal - Anzeiger " bringt folgende Privatdcpesche :
Petersburg ( über Eydtkuhnen ) , 11. Dezember abends . Anläßlich

der Verhaftung des Präsidenten deS RatS der Arbeiter - Deputierten .
Chrustalew , fand eine Extrasitzung der Deputierten statt , um zu
beschließen , wie der Rat gegen diese Verhaftung reagieren solle . Es
wurde vorgeschlagen , mit allen Mitteln den Generalstreik sofort zu
inszenieren . Die Mehrzahl der Mitglieder sprach sich jedoch dagegen
aus , ein örtlicher Streik wäre zwecklos , und wenn man den General -
streik verkünden wolle , müßten zunächst sämtliche Eisenbahnen Ruß -
lands herangezogen werden , was von den Delegierten der Eisen -
bahnen für den jetzigen Moment alZ ungeeignet bezeichnet wurde .
Die Delegierten des Post - und Telegraphenverbandes bestanden
darauf , daß zunächst ihr Streik durchgeführt werde . Endlich wurde
eine Resolution gefaßt , worin anläßlich der Verhaftung des
Präsidenten des Rats der Arbeiter - Deputierten die gesamte Ge -
sellschaft zum Protest , das Proletariat dagegen zum be -
waffneten Auf st and aufgerufen wird . In der Sitzung
waren auch DelegiertederGarde - Flotten - Equipage
erschienen , die sich mit den Arbeitern für solidarisch erklärten . Sie
seien bereit , im entscheidenden Moment für die Sache deS Volkes
einzutreten . Vorläufig machen die Matrosen Propaganda unter
ihren jungen Kameraden . Die Verhaftung Chrustalews soll erfolgt
sein , weil eine ganze Reihe von Artikeln , die der Rat der Arbeiter -
deputierten in der Arbeiter - Zcitung veröffentlichte . Beleidigungen
gegen den Zaren enthielten ( I ) sowie Militär und Volk zu bewaff -
netem Aufstand aufforderten .

Die außerordentliche Sitzung des� ArbeiterratS schloß mit der
Versicherung des Vorsitzenden , der Tag sei nicht fern , wo
das Proletariat Herr von Petersburg sein
werde . —

Friedrich Ellgels Urteil ans dem Jahre 1883 über die

russische Revolution .

Der bekannte russische Sozialist Hermann L op attn
teilt in einem Briefe vom Jahre 1883 einem seiner Freunde
den Inhalt seines Gespräches mit Engels mit , in welchem

letzterer seine Ansichten über die Aufgabe der revolutionären

Partei in Rußland klargelegt hat .

Lopatin berichtet seinem Freunde folgendes :
. . . „ Wir debattierten lange und ausführlich über die

russischen Verhältnisse und bemühten uns mich über den

Punkt klar zu werden , wie aller Wahrscheinlichkeit nach die

politische und soziale Wiedergeburt Rußlands vor sich gehen
würde . - - .

„ Rußland sei, nach Engels ' Meinung , das französische
Reich des jetzigen Jahrhunderts . Mit vollem Anrechte gehört
Rußland die revolutionäre Initiative einer netten sozialen
llnigestaltung und Neugeburt .

„ Der Untergang des Zarismus , der dem absoluten
Monarchismus in Europa die letzte Stütze entreißen wird ,
wird gleichzeitig eine neue Kombination der europäischen
Staaten hervorrufen . Oesterreich erschüttern und allen übrigen
Ländern einen gewaltigen und entscheidenden Anstoß geben ,
der radikale innere Umänderungen zur Folge haben wird .

. . . . .Es ist sehr zweifelhaft , ob Deutschland es riskieren
würde , die inneren russischen Wirren als Lorwand benutzend .
seine Truppen nach Rußland zunr Schutze und zur Aufrecht -



« Halkmg deS Zarismus zu senden . Wenn Deutschland es

wirklich wagen würde , um so besser : denn es würde den

sicheren UnterganF ' dcs bestehenden Regimes und zugleich den

Beginn einer neuen Aera bedeuten . "

Also sprach vor einem Vierteljahrhundcrt Friedrich
Engels .

Der „ Kreuz - Zeitungs " . ' Pöbel über den zarischen Pöbel .
Gestern hat in einem Zinimer des Abgeordnekenhanscs eine von

den Professoren Harnack und Bergmann ciiibenifeiie Versammlung
stattgefunden , die den Zweck hatte , eine Hülfsaktion für die durch
die russischen Wirren geschädigten Deutschen in die Wege
zu leiten . Es hatten sich etwa 200 Herren auS den „besten Kreisen " ,
darunter viele Militärs , eingefunden . Vor diesem erlauchten und
„ glänzenden " Publikum gab der Prof . Schicmaun von der „ Kreuz -
Zeitung " das Folgende zum besten :

„ Es stehen ganz furchtbare Katastrophen bevor ! Die russische
Regierungsgewalt versage . Der Pöbel werde immer mutiger . Er ,
Schiemann , sehe mit großem Pessimismus iu die Zukunft , Meuterei
des Militärs , Raub und Mord werden immer mehr um sich greifen .
Bekanntlich sei eine sehr große Anzahl von Russen bereits nach
Deutschland geflüchtet . " Einfach fürchterlich ! . . .

poUtilcbe Ckbcrricbt .
Berlin , den 12 . Dezember .

Fasching im Reichstage .
Bei der heutigen Fortsetzung der Etatsberatung be -

schästigten sich all die Vertreter der kleinen und kleinsten
bürgerlichen Frakftönchen damit , die Sozialdemokratie , die hoch
über ihnen schwebt wie der Mond , anzubellen . Diese
Polen , Welsen , Elsässer , Antisemiten , Alldeutschen und

freisinnig - nationalsozial Gemischten sind im ganzen
so gleichgültig für die Fortentwickelung der Politik
Deutschlands , haben so wenig Verantwortlichkeit zu
tragen , daß sie sich komische Seitensprünge , Eingängereien und

für Humoristen interessante politische Ideen ganz nach Be -
lieben leisten können . So traten sie denn in allerhand lächer -
lichen politischen Verkleidungen auf und erfüllten ihre Auf -
gäbe , das Haus zu amüsieren , ganz nett .

Den Beginn machte Herr Liebermann v. Sonnen -

berg , der "sich als Scharfrichter für den Fall eines Ueber -

greifens der russischen Revolution nach Deutschland anbot , für
das summarische Verfahren der Kriegsgerichte schwärmte ,
die sozialdemokratischen Redakteure ins Zuchthaus stecken wollte
und Pückler - begeistert als neues Gesetz vorschlug : Wer einen

Juden totschlägt , soll ihn beerben ! Wohl im Hinblick auf die

widerlichen Großmachtstiraden seiner lieben Alldeutschen ,
seines Parteifreundes Reventlow und gewisser verantwortungs -
voller Stellen , vielleicht auch in Erinnerung an seine eigenen
Englandhetzereien ließ er seine Rede ihren Höhepunkt in dem

Schlagwort erreichen : Lerne rüsten , ohne zu reden .
Als harmloser Clown folgte ihm der Elsasser Ricklin ,

der alle politischen Fragen nur vom Standpunkt seiner elsaß -
lothringischen Kirchturmintercssen betrachtete , sich für die Flotte
begeisterte , wenn sie — Elsaß - Lothringen weder Geld noch

Menschen kostet und für die Automobilsteuer schwärmte , sofern
sie sein eigenes Landarztautomobil frei läßt .

In einem historischen Maskenkostüm unterhielt der Welse
Frhr . v. Hodcnberg den Reichstag mit Erzählungen über

das Bündnis Preußens mit don italienischen Revolutionären

von 1866 und anderen geschichtlichen Reminiszenzen .
Der Pole v. Jazdzewski hatte sich in dieser Zeit

des erbittertsten und opfervollsten Freiheitskampfes seiner
polnischen Stammesbrüder in Rußland in das Fell eines

friedfertigen Lammes gesteckt und proklamierte als Hauptzweck
seiner Rede nur , die liebe preußische Regierung und das gute
Zentrum weder zu kränken noch zu verletzen . Der freisinnige
Abg. Schräder traumwandelte vergnügt auf der Tribüne

umher und suchte , noch immer unbelehrbar durch alle Tat¬

sachen und Ereignisse der Gegenwart , seinen Sozial -
imperialisnius zu propagieren . So will er z. B. direkte Reichs -
steuern , vor allem eine Reichseinkommensteuer nur zu dem

Zlvecke , um mehr Geld in die deutschen Prachtkolonien hinein -
stecken zu können . Dazu wäre uns doch selbst das Geld der

besitzenden 5llassen zu schade .
Daneben sagte mancher dieser Redner aus Versehen Wohl

mal etwas Vernünftiges . Herr Schräder erkannte trotz seiner
Kolonialduseligkeit . daßderinternationaleHexenkesselvonMarokko
ein Danaergeschenk an die deutsche ? ! ation wäre , Frhr . v. Hoden -
berg stellte sich in der Kritik der russifizierenden Auslands¬

politik des Deutschen Reiches , der wir jetzt unsere Vereinsamung
verdanken , ganz auf Bebels Standpunkt — nicht ohne dabei

die groteske Lächerlichkeit zu produzieren , daß Bebel sich zu
einem Nationalliberalen zurückgemausert hätte — und selbst

Herr Liebcrmann von Sonnenberg fand zur Kritik der neuen

Steuern mit ihrer Belastung der breiten mittellosen Volks -

schichten manch treffendes Wort . Und dieses ganze wüste
Durcheinander unzusammenhängender vernünftiger und un -

yaltbar komischer Ideen steckte schließlich auch den Staatssekretär
Grafen Posadowsky an . so daß er heute sein Janusgesicht
eines vielseitig gebildeten Sozialpolittkers und eines widerlich
törichten Bülowphraseurs deutlicher als je zur Schau trug .

Ganz im Stile des geschwätzigen Reichskanzlers berief er

sich auf den Bericht einer Ferienvergnügungsreise englischer
unternehmerftommer Arbeiter , die auf Wunsch ihrer hoch -

verehrten Herren Arbeitgeber oder vielleicht auch in

dem berechtigten Bestreben , sich den Kampf um

bessere Löhne zu erleichtern , gern bescheinigt hatten ,
daß die deutschen Arbeiter so herrlich in der Welt lebten , wie

der Papst . Dann wieder klagte Posadowsky beweglich über

die schnöde Geldgier der deutschen Kapitalparvenus ,
die den Arbeitern jede auch die kleinste Verbesserung ihrer

Lebenslage mißgünstig vorenthalten . Einmal rief der Staats -

sekretär des seligen Miguel Autorität an . um zu beweisen , daß die

Regierung das Parlament hofieren müßte , weil sie Geld von ihm
verlangte , und das andere Mal proklamierte er im schönsten
preußischen Ministerdeutsch das unverletzliche Kronrecht , den

Reichstag so brüsk zu behandeln und so schnöde auseinander -

zujagen , wie es den hohen Herren gerade beliebte . Jetzt
ließ ihn sein Verstand die Arbeiterbewegung als

naturnotwendiges Produkt der industriellen Entwickelung
erkennen , untrennbar von ihr wie ein Schatten ,
und nachher suchte er Entstehung , Wachstum und Größe der

Arbeiterbewegung und der Sozialdemokratie wieder aus den

läppischsten und kleinlichsten Gründen zu erklären . Im ganzen

ein schauerliches Bild bürgerlicher Verlvahrlosung und Geistes -
Verwirrung , das die heurige Debatte bot .

Morgen wird die Etatdebatte fortgesetzt . Vorher soll der

Handelsvertrag mit Bulgarien in zweiter Lesung erledigt und

die Abstimmung über das Handelsprovisorium mit England

vorgenommen werden , die heute wegen wiederholter Beschluß -

Unfähigkeit deS Reichstages ausgesetzt werden mutzt ? . —

Im Galopp .
Das preußische Abgeordnetenhaus hat bereits am Dienstag

den Volksschulgesetzentwurf an eine Kommission verwiesen .
Ganze zwei Sitzungen hat das Haus der Beratung einer so
wichtigen Materie gewidnret , also etwa ebensoviel Zeit , wie

alljährlich die Debatten über die Kaltblüter und Warmblüter
in Anspruch nehmen , die sich an die Beratung des Etats der

Gestütsverwaltung anlehnen . Die Aufziehung guter Pferde
ist den Vertretern des Geldsacksparlanienrs eben von größerer
Bedeutung als die Heranziehung einer tüchtigen Jugend .

Indes aber die Herren , die alljährlich die Pferdezucht
erörtern , von Anfang bis zu Ende das Ohr des Hauses haben ,
herrschte während der ersten Rede vom Dienstag die größte
Unruhe . Die Abgeordneten standen in Gruppen zusammen
und unterhielten sich über Privatangelegenheiten , während
der Abg . Ernst von der Freisinnigen Vereinigung im

Schweiße seines Angesichts sich verständlich zu machen suchte.
Vergeblich richtete der Präsident an die Mitglieder das Er -

suchen , ihre Privatgespräche etwas leiser zu führen . Es half
nichts , der Redefluß ging weiter und die Folge davon war ,
daß die Ausführungen des Vertreters des Freisinns völlig un -

verständlich blieben .

Nach ihm kam der Abg . S t y ch e l ( Pole ) zu Worte , der

sich hauptsächlich gegen die ividcr die Polen gerichteten Aus -

nahmebestimmungen des Entivurfs wandte .
'

Bekanntlich soll
das Gesetz in Posen und Westpreußeu aus politischen Gründen
keine Geltung haben ! Die Erwiderung des Ministers Studt

gipfelte in einer Kriegserklärung gegen die großpolnische
Agitation . Es war die stereotype Rede , die bald von diesem ,
bald von jenem Minister nun schon fast ein Jahrzehnt hin -
durch im Landtage heruntergeleiert wird .

Für die Vorlage sprach noch Abg . v. d. Gröben (k. ),
dagegen Abg . Cassel (fts . Vp. ) . Ersterer bekämpfte schars
die zwangsweise Errichtung von Simultanschulen , die er als
den ersten Schritt zur religionslosen Schule bezeichnete . Noch
deutlicher als sein Fraktionskollege v. d. Heydebrand erläuterte

er das konservative Schulprogranim , wonach der Religions¬
unterricht die Haupttolle spielt und die Schule nicht der Ver -

breitung von Wissen , sondern der Erziehung , das

heißt der Heranziehung gottesfürchttger und monarchisch
gesinnter Leute zu dienen habe . Abg . Cassel zog
charf gegen die Versuche einer Schmälerung des

Selbstverioaltungsrechtes der Gemeinden zu Felde . So

sehr >vir ihm auch in diesem Teile seiner Ausführungen bei -

pflichten können , so möchten wir doch einem Vertteter des

Freisinns das Recht bestreiten , sich als Hüter der Selbst -

vorwaltung hinzustellen . Nie und nimmer hätte die Re -

gierung die Städte so wegwerfend behandeln , nie und
nimmer hätte sie auf dem Verwaltungswege den Städten
das Recht an ihren Schulen nehmen , nie und nimnier

hätte sie ihre reaktionäre Verwaltungspraxis gesetz -
lich festlegen können , wenn nicht der Kommunal

liberalismus sich so erbärmlich und feige gezeigt
hätte . In den Gcmeindeverttetungen , wo er die

Mehrheit hat , kriecht dieser „ Liberalismus " vor den Ministern
zu Kreuze , da zeigt er sich jedem Wink von oben ge -
fügig , aber im Landtage , wo er zur Bedeutungslosigkeit
herabgesunken ist , da spielt er sich als Hüter der Selbst -
Verwaltung auf ,

Interessant war übrigens das Eingeständnis des Herrn
Cassel , daß auch die Freisinnigen nichts von einer Entfernung
des Religionsunterrichts aus dem Lehrplan der Volksschulen
wissen - wollen . Auch nach ihrer Meinung muß dem Volke

die Religion erhalten bleiben ! Darin sind sich die bürgerlicher ,
Parteien von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken

einig .
Am Mittwoch soll zunächst die bereits neulich beant -

wortcte Interpellation Hilbck über den Wagen -
mangel bei den Eisenbahnen besprochen werden . Daran

wird sich die Besprechung der Interpellation von
S a v i g n y über den Tunneleinsturz bei Altenbeken

schließen . _

Liberalismus und Sozialismus .
Trotzdem Herr Naumann kürzlich in einer beweglichen Epistel

seine Mauserungshoffnungen zu Grabe getragen hat , gibt es noch
immer Käuze , die sich von der Illusion mcht loszureißen vermögen ,
das ; es doch noch gelingen werde , die deutsche Arbeiterklasse der

Sozialdemokratie abspenstig zu machen . Zu diesen unverwüstlichen

Optimisten gehört auch der Landgerichtsrat K u l e m a n n , der in
einer Reihe von größeren und kleineren Schriften sozialliberale An -

schauungen vertreten hat , die denen des Herrn Naumann gleichen
wie ein Ei dem anderen . Auch jetzt hat Herr Kulemann wieder eine

Broschüre « Die Lage des Liberalismus ' erscheinen lassen , in der¬

er seine Ansichten und Wünsche darlegt . Diese gipfeln darin , daß

trotz aller Schwierigkeiten der Gedanke einer Annäherung aller libe »

ralen Gruppen „ marschiere " und daß die Arbeiterbewegung ihren

sozialdemokratischen Charakter verlieren werde , sobald die bürger «
lichen Parteien erst einmal ihre Arbeiterfeindlichkeit aufgeben und

sich in sozialliberalen Bahnen bewegen würden .

Herr Kulemann geht von der Voraussetzung auS , daß die Masse
der sozialdemokratischen Wähler von den sozialdemokratischen Grund -

anschauungen sehr wenig durchdrungen sei . Der sozialdemokratische
Anstrich sei nur « äußerer Firniß " , der das innerste Wesen
der Arbeiterbewegung nicht berühre . Würde z. B. einmal eine

Abstimmung darüber vorgenommen werden , ob die monarchische
StaatSform durch die republikanische ersetzt werden solle , so würden

nicht 10 Proz . mit Ja stimmen . Der Materialismus der Sozial -
demokratte erkläre sich einfach daraus , daß „ die breiten Massen die

Ansichten der höheren Klassen wie alte Kleider übernehmen , wenn

jene sie nicht mehr ttagen mögen " . Ganz abgesehen davon ,

daß Herr Kulemann in seiner Konfusion den historischen
Materialismus in einen Topf wirft mit dem beschränkt

naturwissenschaftlichen Materialismus der Moleschott und Büchner :

Herr Kulemann würde beim gründlicheren Studium der Geschichte ,
speziell auch der Geschichte der Philosophie finden , daß der

philosophische Materialismus stets von einer aufstrebenden

Klaffe vertreten wurde , und daß die Rückkehr der Bourgeoisie , nicht
etwa zu den großen Vertretern des philosophischen Idealismus ,

sondern zur kläglichen religiösen Kompromisselei nur der Beweis

dafür ist , daß das Bürgertum seine Rolle als geschichtlicher
Entwickelungsfaktor ausgespielt hat . Wie rapide es gerade mit

unserem Bürgertum bergabgegangen ist , das beweist ja sein totales

Versagen der preußischen Verpfaffungsvorlage gegenüber , das ja

Herr Kulemann selbst feststellen muß . Schließlich behauptet
Herr Kulemann , daß selbst die sozialdemokratischen Theoretiker

die Forderung der Verstaatlichung der Produktionsmittel durch -
aus nicht konsequent verträten , daß also auch hier eine Aussöhnung
der Anschauungen der Arbeiterklasse mit denen des Liberalismus sehr
wohl möglich sei .

Alles das hat auch Herr Naumann viele Jahre lang geglaubt ,
bis die Erfahrung ihm bewies , daß ihm das wahre Wesen der

sozialdemokratischen Bewegung ein Buch mit siebe » Siegeln ge -

blieben war . Herr Kulemann befindet sich eben in nachgerade
unbegreiflichem Irrtum über die tiefste Seelenstimmung und

Weltanschauung der deutschen Arbeiterklasse . Das deutsche
Proletariat ist durch und durch antimonarchisch , weil es d e m o -

k r a t i s ch ist , es ist materialistisch und ausgesprochen kirchenfeind¬
lich , weil eS begriffen hat , daß alle Ideologien nur die bestehende
politische und soziale Herrschaftsform wiederspiegeln . Es ist endlich
auch konsequent kollektivistisch , weil es weiß , daß nur durch eine völlige
Beseitigung des Privateigentums an den Produktionsmitteln die Herr -
schende soziale Ungleichheit und Ungerechtigkeit beseitigt werden kann .
Nur diese Tatsache vermag ja auch den Herrn Naumann so sehr
verblüffenden und ärgernden Umstand zu erklären , daß alle revi -

sionistischen Bestrebungen von den Parteitagen mit wachsender
Majorität zurückgewiesen und verurteilt worden sind , trotzdem es
unter den intellettuellen Kreisen dem Revisionismus nicht an An -

hängern gefehlt hat .

Täuscht sich Herr Kulemann aber auch völlig über
den Charakter der modernen Arbeiterbewegung , so halten
ivir seine Hoffnung auf Einigung des Liberalismus

keineswegs für eine aussichtslose . Nur mit der Einschränkung ,
daß die Einigung nicht auf der Grundlage eines entschiedenen ,
sondern eines äußerst „ gemäßigten " und entnervten
Liberalismus zustande kommen dürste . Im Punkte des Militarismus
und Marinismus gibt es ja kaum noch einen Unterschied zwischen
Nationallibcralen und Freisinnigen . Für die „Geistesfreiheit '
unternimmt der Freisinn , wie die Schulvorlage beweist , höchstens
noch eine schwächliche parlamentarische Aktion . Ferner
denkt er gar nicht daran , für die Eroberung politischer
Rechte der Massen einen ernsthaften Kampf zu wagen ;
im Gegenteil hat er wacker mitgeholfen , die Arbeiterschaft in den
Kommunen noch weiter zu entrechten .

Der Klassenkampf schweißt die Bourgeoisie immer fester zu
einer reaktionären Masse zusammen — und da träumt Herr Kule -
mann davon , daß die Arbeiterklasse der Klasscnkampfidee den
Laufpaß geben würde ! —

_

Tie Träger der Volksschullasten .

Nach den heute geltenden Vorschriften stehen sich im gelobten
preußischen ÄultUrstaat als Träger der Volksschullasten zwei
Hauptgruppen gegenüber : Die bürgerlichen Gemeinden und die

Schulsozietätcn oder Schulgcmeindcn . Die bürgerlichen Ge -
meinden sind Träger der Volksschullastcn im Dorado des Junker -
tums , in Ost - und Westprcußcn , ferner im Geltungsbereiche des

katholischen Schulrcglements in Schlesien , in der Rheinprovinz —
mit Ausnahme kleiner Teile der Regierungsbezirke Düsseldorf und

Koblenz — und in den Regierungsbezirken Kassel und Wiesbaden .

In den übrigen Landcsteilen liegt die Unterhaltung der Volks -

schule gesetzlich besonderen Schulverbändcn ob, doch sind diese
grundsätzlichen Verschiedenheiten vielfach durchbrochen . Ter neue

Schulgesctzentwurf beabsichtigt nun , die Uebertragung der Schul -
Unterhaltung auf die bürgerlichen Gemeinden zur Durchführung
zu bringen und zugleich den Klagen über den Druck und die un -

gleiche Verteilung der Bolksschullasten ein Ende zu machen .
Träger der Schullast sollen in Zukunft die bürgerlichen Gemeinden ,
die ihnen gleichstehenden selbständigen Gutsbczirke und die Gesamt -
schulverbände , d. h. die Vereinigung von Gemeinden oder Guts -
bezirken sein . In den Gemeinden sollen die zur Deckung der Aus -
gaben und Bedürfnisse der öffentlichen ' Volksschule erforderlichen
Abgaben als Kommunallast aufgebracht , in den Gutsbczirken sollen
die Schullastcn vom Gutsbesitzer getragen werden . Im Falle des
nachgewiesenen Unvermögens der Schulverbände zur Ausbringung
der Volksschullasten soll ihnen der Staat in den Grenzen der
durch den Etat bereit gestellten Mittel Ergänzungszuschüsse ge -
währen dürfen , die auf besondere Anordnung zur Erleichterung
bestimmter Kreise von Abgabenpflichtigen zu verwenden sind .

Schon heute hat der Staat die Mittel , die SchulunterhaltungS -
Pflichtigen durch Zuwendungen aus Staatsmitteln zur Erfüllung
ihrer Pflichten gegen die Volksschule in den Stand zu setzen . Diese
staatlichen Ergänzungszuschüsse sind in den letzten Jahrzehnten
beträchtlich gestiegen . Während der Elcmcntarschulfonds im Jahre
1350 nur 210 744 Taler , 1808 nach Aufnahme der neuen Landes -
teile 725 109 Taler betrug , setzte der Etat für 1885/80 für das

Elemcntarschulwcsen bereits 14 060 875 M. aus , und im laufen¬
den Etat weist dieser Fonds eine Höhe von
80828056 M. auf . Abgesehen von den für Remunerationen ,
Unterstützungen und ähnliche Zwecke bestimmten Beträgen stehen
der Unterrichtsvcrwaltung zur Erleichterung der Pflichtigen bei
der Aufbringung der Lasten der Volksschulunterhaltung noch zur
Verfügung 28 760 000 M. behufs allgemeiner Erleichterung der

Volksschullasten ( Gewährung der gesetzlichen Staatsbciträge zu dem
Dienfteinkommen der Volksschullehrcr und - Lehrerinnen ) , 493 000
Mark zu Besoldungen und Zuschüssen aus besonderer rechtlicher
Verpflichtung . 23 670 000 M. zu Zuschüssen für die Altcrszulage -
stellen der Volksschullehrer und - Lehrerinnen , 5 640 000 M. zu
Pensionen , 2 302 000 M. zu Witwen - und Waiscngeldcrn . Diese
Fonds dienen sämtlich zur Erfüllung gesetzlicher Ver -

p f l i ch t u n g e n des Staates . Dazu kommen folgende Fonds ,
die der f r e i e n V e r f ü g u n g der Unterrichtsverwaltung unter -
stehen : 14 Millionen zu Bcihülfen an Schulverbände wegen Un -
Vermögens für die laufenden Ausgaben der Schuluntcrhaltung .
590 304 M. zur Errichtung neuer Schulstellen und 1 050 000 M. zur
Unterstützung von Schulverbänden wegen Unvermögens bei

Elcmentarschulbauten . Dem gleichen Zweck dient ein Fonds von
3 Millionen Mark im Extraordinarium .

Nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes beabsichtigt die Rc -

gierung ferner bereit zu stellen einen Fonds zu widerruflichen Bei -
hülfen an leistungsschwache Volksschulvcrbände mit 25 oder weniger
Schulstellen , der sich zunächst voraussichtlich auf 1300 000 M. be¬

laufen und mit der wachsenden Anzahl der Schulstellen steigen
wird ; zu dem gleichen Zweck 3 Millionen Mark jährlich ' mit der

Bestimmung , daß bei Verwendung dieser Mittel in erster Linie
die Verschicbungen zu berücksichtigen sind , welche sich als Folge der

durch das Gesetz eintretenden anderweitigen Regelung der Schul -
unterhaltungslaft ergeben , weiter 520 000 M. zu widerruflichen
Staatsbcihülfen an leistungsschwache Volksschulverbände mit mehr
als 25 Schulstellen und 6 Millionen zur Unterstützung bei

Elementarschulbauten ( unter Fortfall der bisher dafür ausgesetzten
Fonds in Höhe von 4 050 000 M. ) . Zur Deckung dieses Mehrauf -
wands stellt die Regierung eine Erhöhung der Ein -
kommen st euer in Aussicht .

Gewiß bedeuten diese Summen eine weitere Steigerung der

Aufwendungen des Staates für die Volksschule , eine Steigerung .
die sogar aus den ersten Blick recht hoch erscheint , die aber weit ,
weit niedriger ist als die Steigerung der Leistungen des Staates
für andere Zwecke , namentlich für die höheren Lehranstalten . Man

darf ferner nicht vergessen , daß diese Leistungen dank dem

agrarischen Charakter , der allen Gesetzen und Verordnungen auf
dem Gebiet des Volksschulwescns eigen ist , in erster Linie den

Junkern zugute kommen , die in ihrer Eigenschaft als

Gutsherren die Hülfe des Staates in überaus

reichem Maße in Anspruch nehmen . Leider läßt sich
weder aus der Vorlage noch auS den Motiven deS Gesetzes fest -

stellen , wie sich in Zukunft die StaatSzuschüsse auf daS Platte Land



ffitb auf Me Städte verteilen tverden , aber wer die Vorgeschichte
des Gesetzes auch nur oberflächlich verfolgt hat , der kann darüber

nicht in Zweifel sein , daß auch jetzt wieder die Agrarier auf ihre
Kosten kommen werden . Die preußischen Gesetzgeber rechnen als

gute Geschäftsleute bei jedem Gesetz auf Heller und Pfennig nach ,
was es ihnen einbringt .

So werden die Junker und Pfaffen , die nun einmal in Preußen
ausschlaggebend sind , durch das neue Volksschulgesetz ihre Herr -
schaft weiter befestigen , die Pfaffen , indem ihnen die Volksschule
ausgeliefert wird , und die Junker , indem sie in klingender Münze
den Judaslohn für diesen neuen Verrat an dem Volke einheimsen .
Das Gesetz ist ein Wcchselbalg , der nur in einem auf Grund des

Dreiklassenwahlunrechts zusammengesetzten Parlament das Licht
der Welt erblicken konnte .

. '
.

Oeutrcbed Reich .

Zum hanseatischen Wahlrechtsraub .
In einem seiner Briefe macht Börne sich lustig über die kuriosen

deutschen Republiken . Und mit Recht . Man scheint tatsächlich die
drei plutokratischen deutschen Republiken als abschreckende Beispiele
bestehen gelassen zu haben . Während man in den süddeutschen
Monarchien , der Not gehorchend , nicht dem eigenen Triebe , das

Wohlrecht in demokratischer Richtung abgeändert hat , ist man in den

. Republiken " ' Hamburg und Lübeck der Meinung , daß Volksrechte zu
den billigsten Menschenrechten gehören . Ueber die wirklichen Absichten
des bürgerschaftlichen Ausschusses der Hamburger Wahlrechtsräuber
sind in letzter Zeit so viele Versionen aufgetaucht , daß wir von
deren Wiedergabe Abstand nehmen mußten . Auf dem kleinen Um -

weg über Frankfurt am Main ist jedoch darüber näheres in die

Oeffentlichkeit gedrungen . Wie wir bereits mitteilten , ist die

Scheidungsgrenze der allgemeinen Wählergruppen die Einkommen -

stufe von 2500 M. Von den 52 000 wahlberechtigten Hamburger
Bürgern versteuern etwa 20 000 ein höheres Einkommen , während
32 000 Bürger ein Einkommen von unter 2500 M. haben . Die erste
Klasse soll 48. die zweite Klasse 24 Abgeordnete lvählen, - so daß ein

Wähler erstklassiger Güte genau so viel Wahlrecht ausübt
w i e S' /s Wähler d er zweiten Klasse . Selbstverständlich
befinden sich in der ersten Wählerklasse sämtliche Grundeigentümer ,
darunter auch der ehrenwerte „ Berufsstand " der Bordelliuhaber , und
die Notabeln , die außerdem noch beiden „ Privilegierten -
Wahlen " ein - bezw . zweimal wählen . Das Hamburger
Landgebiet soll acht Abgeordnete für sich wählen .

Damit niemand in Erfahrung bringen kann , wer als allgemeiner
Wähler zur ersten Klasse oder zur Armcnklasse gehört , wird die

Klassifizierung von der Steuerbehörde vorgenommen , die die ver -

schlossenen Kuverts den Wahlvorstehern zustellt , die nun ihrerseits
den Wählern die mit Aufschrift versehenen Kuverts einhändigen .
In den Kuverts befindet sich die Wahlmarke , welche die Klassen -

Zugehörigkeit bestimmt , und diese mit dem Stimmzettel steckt der

Wähler in einem Jsolierraum in das Wahlkuvert . Dadurch soll
das Geheimnis der Klassenzugehörigkeit gewahrt bleiben .

Reben diesem Pluralwahlsystem ivird für die allgemeinen Wahlen
das Proportionalsystem eingeführt , damit , wie es heißt , jede Partei zu
ihrem Rechte kommt . Es ist zwar Wahnsinn , doch liegt System darin !
Bringt man die Villen » und sonstigen Stadtviertel mit wenig oder

gar keiner Arbeiterbevölkerung in Abzug , so haben sich unsere
Parteigenossen auf Grund der Verhältniswahl in die paar arm¬

seligen Abgeordnetensitze zu teilen . Die Sozialdemokratte wird zehn .
vielleicht zwölf Parlamentssitze erobern und damit eine . ihrer
Bedeutung im Hamburger Staatsleben ent -

sprechende Bürgerschastsvertretung erlangen " ,
wie es in der famosen Begründung der Senatsvorlage heißt .

Im Monat Januar wird voraussichtlich der parlamentarische
Kampf um daS neue „ Wahlrecht " beginnen . —

Der indische Landtag wurde heute in Karlsruhe mit einer vom

Staatsminister Freiherrn v. Dusch verlesenen Thronrede eröffnet ,
in der die badische Finanzlage als ziemlich ungünstig hingestellt
wird .

„ Da ? ordentliche Budget der allgemeinen Staatsverwaltung
für 1006/07 " heißt es in dieser Thronrede , „schließt mit einem
geringen Ueberschuß ab . Dieses Ergebnis konnte aber nur erzielt
werden durch die Aufrechterhaltung der in der letzten Tagung be -
schlossenen Erhöhung der Einnahme - und Kapitalrcntensteuer so -
wie durch Bercilstclluug eines größeren Teiles der Dotationen der

Eiienbahnschulden - Tilgungskaffe zur Deckung der vom Reich
gestundeten Matrikularbeiiräge . Auf dem Gebiete der direkten
Besteuerung harrt eine wichtige und bedeutungsvolle Aufgabe
ihrer Lösung , nämlich die Reform der Ertragssteuer im Sinne
ihrer Umwandlung in eine Vermögenssteuer . Ein entsprechender
Gesetzentwurl lvird dem Landtage zugehen . Wegen der von den
deutschen Regterungci , mit Staatsbahubesitz beabsichtigten Maß -
nahmen behufs Herbeiführung einer größeren Wirtschaftlichkeit in
der Betriebsführuug , worüber die Verhandlungen noch schweben ,
wird die Regierung sich gleichfalls mit dem Lande ins Benehmen
setzen . " _

Bon unserem lieben Flöttchen .
Man schreibt uns :
Die Flotteuapostel und die Regierung bemühen sich be -

kanntlich eifrig , dem deutschen Volk die Meinung beizu -
bringen , daß Deutschland eine sehr kleine Flotte besitze . Einer
der Hauptflottentreiber sprach sogar vor kurzem von einem
deutschen „Flöttchen " . Angesichts solcher Schwarzmalereien
geben wir eine Tabelle wieder , die der Broschüre „ Einteilung
und Standorte des deutschen Heeres . Uebersicht und
S t a n d orte der kaiserlichen Marine usw . Nach
amtlichen Quellen und nach dem Stande von : 14 . Oktober
1904 " ( Militärverlag der Liebelschen Buchhandlung , Berlin ) ,
entnommen ist .

Das deutsche „ Flöttchen " zählte danach am 14 . Oktober

1904 unter anderem . 24 Linienschiffe , 8 Küstenpanzerschiffe .
12 Krcuzerkanonenboote . 12 große Kreuzer , 32 kleine Kreuzer .
7 Kanonenboote . 3 Flußkanonenboote . In Summa sind das

allein schon 98 Kriegsscbiffo Rechnet man auch noch die

Schulschiffe , Spezialschiffe und Hafenschiffe , die im Kriegsfall
doch irgendwie verwendbar sein werden , hinzu , so kommt die

stattliche Zahl von 130 Kriegsschiffen heraus . Dabei sind

aber die Torpedoboote nicht inbegriffen . Auch sind die Han -
delsdampfer , die wegen ihrer großen Geschwindigkeit im

Mobilmachungsfall als Aufklärungsschifse benützt werden ,

außer Betracht gelassen . Ferner ist zu bedenken , daß das

Flottengesetz vom Jahre 1900 . das jetzt über den Haufen ge -

worfen werden soll , schon eine allmähliche Vermehrung der

deutschen Kriegsmarine um 18 Linienschiffe und 7 große
Kreuzer vorsah .

Tie Ueberflüssigkeit der neuen Flottenvorlage zu beweisen

ist unnötig , da dies im „ Vorwärts " gründlich besorgt worden

ist Wir wollen nur mehr auf die bewundernswerte , ganz dem

erhabenen Zickzackkurs entsprechende „ Konsequenz " hin¬

weisen , die sich Jmrch die neue Marinevorlage , den Zolltarif
und die neuen Steucrprojekte zieht . Tie Kriegsmarine wird

nach der Behauptung der hohen Obrigkeit vermehrt , um den

immer mehr zunehmenden deutschen Handel zu schützen . D i e

hohe Obrigkeit selb st aber hat mit ihrer Zollpolitik
dem deutschen Handel schon einen schweren Schlag versetzt und

nun ist sie mit ihren neuen Steuerprojekten eben daran , ihm
noch einen Stoß zu verabfolgen . Alles , was die deutsche
Industrie und der deutsche Kaufmann vom Ausland beziehen ,
niüssen sie nach Inkrafttreten des Zolltarifs teurer bezahlen
und im Reiche selbst wird der Detailhandel durch die geist -
reiche Quittungsstcuer und die ebenso geistreiche Paketsteuer
schwer geschädigt . Schon jetzt ist das Paketporto so hoch , daß
es der Entwickelung des Detailhandels große Hindernisse be -
reitet . Leute , die auf dem Lande leben und daher in mancher
Hinsicht auf auswärtige Geschäfte angewiesen sind , können
ein Lied von dem Porto , das sie jährlich bezahlen müssen ,

singen . Für ein Paket mit lumpigen zwei Kilogramm Ge -

wicht sind jetzt schon im allgemeinen inklusive Zustellgebühr
nicht weniger als 60 —70 Pf . Porto zu entrichten . Und

nun sollen noch weitere 10 Pf . an Reichssteuern erhoben
werden . Unter solchen Verhältnissen würde man sich Be -

stellungen , die nicht unbedingt nötig sind , dreimal überlegen .
Was die neue Tabaksteuer anbelangt , so geht sie förmlich da -

rauf aus , die deutsche Tabakindustrie halb zu erwürgen .
Man kann also ohne Uebertreibung behaupten , daß die

Rcichslcitung nach dem genialen Rezept verfährt : „ Wir
wollen den deutschen Handel , den wir selbst durch unsere eigene
Gesetzgebung nach Kräften schädigen , gegen das

Ausland schützen . " Dies ist wahrhaft eine Meisterleistung
des Zickzackkurses .

Endlich noch eine Bemerkung . Im Reichstag ist von

„ Staatsmännern " zu hören gewesen , daß Bier und Tabak

entbehrlich seien . In dieser Behauptung liegt unter

den Umständen , unter denen sie fällt , eine große Komik , denn

der geheime Wunsch der Regierung geht dahin , daß trotz
Steuern möglichst viel geraucht und Bier getrunken wird . Je
weniger die Deutschen rauchen und Bier konsumieren , um so
geringer wird der Steuercrtrag . Uebrigens wissen wir andere

hübsche Sachen , die noch viel entbehrlicher wären als Bier

und Tabak , z. B. die Millionen betragenden jährlichen Ein -

künfte der deutschen Fürsten , die je 50 000 M. jährlich be¬

tragenden Gehälter der preußischen Minister . „ Oben " schläft
man auf Seide , trinkt Sekt , ißt Fasanen und Austern und

zugleich wird dem armen Teufel der Genuß eines Glases Bier

und einer 3 Pf . - Zigarre als „entbehrlich " bezeichnet . Es gibt

hier nur einen Zsrost , nämlich das Bewußtsein , daß diese
saubere „ Ordnung " die längste Zeit gedauert hat . —

Reickistagswcihl in Oldcnburg - Plön . Amtliche Meldung . Bei
der am 8. d. M. stattgehabten Rcichstagscrsatzwahl im Wahlkreise 9

fSchlcswig - Holstein ) erhielt von 16 996 abgegebenen gültigen
Stimmen Rechtsanwalt und Notar Justizrat Bockelmann (fk. )
8874 Stimmen , Dr . med . Struwe (frs . Vg. ) 4114 Stimmen und

Zigarrenmacher Paul Weinheber 4003 Stimmen . Justizrat Bockel -

mann ist somit gewählt . —

_ _

„Besteht der Ausweisungsparagraph nicht mehr z « Recht ? "

Unter diesem Titel bringen die „ Konservative Korre -

spondenz " und ihre würdige Schwester , die „ Post " die folgende
gemeine Denunziation :

„ Die galizische Jüdin Rosa Luxemburg ist jetzt die Ton -

angebcrin im „ Vorwärts " , dem sozialdemokratischen Zentral -
organ . Unter dem Einfluß dieser jüdischen Ausländerin ist
der „ Vorwärts " in die extremsten revolutionären Bahnen
eingelenkt . Täglich wird von ihm Aufruhr gepredigt .
Außerdem reist die Rosa Luxemburg in Deutschland
umher und hält aufrührerische Reden . Vor kurzem hat sie
Hamburg unsicher gemacht . Darauf hat sie sogar in der
Reichsyauptstodt vor einer großen Versammlung gesprochen und
unter frenetischem Beifall aufgefordert , es den russischen Revo -
lutionären nachzumachen . Dabei hat sie eingestanden , daß die
ruisischen Revolutionsmacher in innigster Fühlung mit der
deutschen Sozialdemokratie handeln . In der slaatserhaltcnden
Bevölkerung versteht man die Duldung solcher Aufruhr -
reden nicht . . Man fürchtet ernste Gefahren . Gewährt das Gesetz
keine Handhabe » gegen dieses Treiben in Versammlungen und

Zeitungen , so sollte man sie schaffen . Aber vor allem die Frage :
Weshalb läßt man die Aufruhr predigende
galizische Jüdin im Lande ? Man spediere diese Person
doch dahin , woher sie gekommen ist , nach dem „ in
Freiheit " schwelgenden Rußland ! Ferner wäre es

hoch st wünschenswert , daß die Behörde den

sehr zahlreich in Berlin herumlungernden
und agitierenden russischen Studenten und
Studentinnen unausgesetzte Aufmerksamkeit
schenkt . In der „ freien " Schweiz ist man nicht so duldsam
gegen solche Leute wie bei uns . "

Die staatserhaltenden Denunzianten werden sich gegen die

Genossin Luxemburg ganz umsonst die Kehle heiser bellen :

sie ist deutsche Reichsbürgerin und als solche außer der

Schußweite der konservativen Polizeiseelen . Aber die

Denunziation gegen die in Berlin lebenden russischen
Studenten ist ein Bubenstück und soll hiermit niedriger
gehängt werden . _

AuS Deutsch - Südwcstafrika wird amtlich gemeldet : Der

Nordbethanicr Cornelius war , nachdem er die Umgegend von

Keetniaiishoop unsicher gemacht hatte , nach der Zwiebel - Hochebene

ausgewichen . Von unseren Truppen dauernd verfolgt , wandte er

sich wieder südwärts nach dem Baiwcgc und wurde am 21 . No -
vember bei Garunarub westlich KeetmanShoop von der Kompagnie
Grüner angegriffen . Leutnant Graf v. Hardenberg
undzwei Reiter wurden hierbei , wie bereits gemeldet ,
verwundet .

Im äußersten Süden der Kolonie wurden von Banden des

Morenga am 4. Dezember die P fe r de w a che n der 9. SWmpagnie
bei Sandfontcin , die der 10 . Kompagnie bei Norechab über -
fallen . Erstcrcr wurden 156 , letzterer 34 Reittiere abgetrieben ,
obwohl alle verfügbaren Kräfte sofort vorgingen .

Am 7. Dezember wurde der Viehposten von Kalkfontein durch
eine 100 Mann starke Hottentottenbande , anscheinend gleichfalls
Morengaleute , umzingelt . Dabei wurden 200 Stück Großvieh
und Pferde , 400 Stück Kleinvieh abgetrieben . — Zahlmeister -
Aspirant Selbach , der mit wenigen Reitern die Verfolgung auf -
» ahm , um den Verbleib des Gegners festzustellen , sowie e i n
Unteroffizier fielen hierbei . Die zweite Kompagnie
Regiments 1 nahm von Alurisfontein aus die Verfolgung des auf
Gobabis abgezogenen Geg . - . rs auf .

Ter Transportverkehr auf den Etappenstraßen im Süden soll
durch Anlage befestigter Stützpunkte aufrecht erhalten werden .
Weiterem Vichraub wird durch Einkraalen der Tiere während der
Nacht vorgebeugt . Daß die Tiere bei unzureichendem Hafernach -
schub hierunter sehr leiden , muH in den Stauf genommen werden .

Zum Oberbefehlshaber im Süden gegen Morenga ist an Stelle
des erkrankten Oberstleutnants van Sem > nern der Major v. Estorff
ernannt worden . Das Kommando über die Truppen im Ostnama -
land und im Bezirk Bethanien - Berseba übernimmt statt seiner
Major v. d. Seyde .

Ter Hererokapitän Michael Tbiseseta von Omaruru ist mit
kleinem Gefolge nach dem Walfischbäigebiet übergetreten und soll
dort seine Gewehre abgeliefert haben .

Tie Gesamt - Gefangcnenzahl betrug am 1. Dezember 8814

einschließlich 634 Hottentotten , darunter 2171 ZNänner , gegen 7072

Köpfe , darunter 2054 Männer , zu Anfang September .

Nach Meldung des Obersten Dame leidet die Krieg ? »

führung erheblich unter den Schwierigkeiten der

Verpflegung infolge Auftretens der Rinderpest und der

Lungenseuche . _

Zur „Panther - Affäre .
Den „ TimeS " wird vom 11. Dezember aus Washington ge »

„ Die Regierung erhielt von dem amerikanischen Geschäftsträger
in Rio de Janairo Versicherungen , die „ Panther " - Angelegenheit werde

wahrscheinlich ohne Schwierigkeiten geregelt werden . Präsident Roosevelt

schenkt der Sache wenig Aufmerksamkeit , da er annimmt , Deutschland

werde , nachdem ihm die Tatsachen bekannt geworden sind , den fest -

genommenen Steinhoff freilassen und ihn wieder auf brasilianisches
Gebiet bringen . Der deutsche Botschafter Baron Speck v. Stern -

bürg hatte heute morgen mit dem Staatssekretär des Auswärtigen
Root eine Unterredung über die Angelegenheit . Auf der deutschen
Botschaft in Washington gibt man der Anffassiing Ausdruck , falls
eine Verletzung des Völkerrechts oder ein Eingriff in die brasiliani -

schen Hoheitsrechte vorgekommen sei , werde Deutschland gern Ge -

nugtuung geben . "
Danach erscheint uns denn doch eine amtliche Darstellung

am Platze I _

Das Volk eine Hammelherbe ! Die „ Germania " keift wütend

über Bebels Ausführungen über die Stellung des Volkes zu einem

etwaigen Kriege . Sie schreibt :
Wenn er so tut , als würden die Sozialdemokraten im Falle

eines Krieges ihr Verhalten danach einrichten , ob Deutschland
im Recht oder Unrecht sei , so ist das närrische Großsprecherei .
Man würde die Herren Genossen nicht lange
fragen , ob sie marschieren >v ollen oder nicht .
Es hieße nur den sozialistischen Ucbermut verstärken , wenn man

sich den Schein gibt , als glaube man der Bebelschen Prahlerei .
Also das führende Organ einer Partei , die eine Polls -

parte : zu sein behauptet , findet es durchaus in der Ordnung , daß
die Massen des Volkes einfach in den Krieg hineingeschickt werden ,
den eine besitzende Minderheit über ihre Köpfe
hinweg , ja gegen ihren Willen eigenmächtig an -

zettelt ! Es ivird gut sein , den Zeutrumsarbeitern diese freche
Verhöhnung der Volksrechte recht eindringlich zu Gemüte zu
führenl —

HueUnd .

Schweiz .
Die Parteileitung der Schweizerischen Sozialdemokratte hatte

sicki in ihrer Sitzung , die am Sonntag in Bern stattfand , mit der
Militärfrage zu befassen . Zur Diskussion lagen eine Anzahl Thesen
vor , die für die Gegenwart übereinstimmend ein nationales
Heer als Notwendigkeit erklärten , es aber möglichst demokratisieren

- Wollen und ferner Garantien verlangten , daß in Streikfällen keine
mißbräuchliche Verwendung stattfinde . Die Ausarbeitung der Thesen
wurde einem Komitee überttagen . Der Parteitag , der für den
10. Februar nach Aarau einberufen ist , soll sich mit der Militärfrage
besonders befassen . —

England .
Zu den Wahlen . Im Jahre 1893 , als Lord Roscberh Premier -

minister war , hat er einmal in einer Rede folgenden Ausspruch
getan : „ Es gibt in diesem Lande eine Partei , die noch keinen Namen
und keinerlei Verbindung mit den bestehenden politischen Organi -
satioen hat , eine Partei , die uns zurufen möchte : „ Verflucht seien
eure Parlamente , verflucht eure 2 Parteien , verflucht eure ganze
Politik , verflucht eure Diskussion ohne Ende und ohne Resultat ?
Macht ein Ende mit euren ewigen Reden und tut etwas für daS
Volk ! " Diese Partei hat sich inzwischen einen Namen gemacht ; es
ist die Arbeiterpartei , die bei den nächsten Wahlen zum ersten Male
als geschlossene selbständige Partei den Liberalen und Konser -
vativen gegenübertrcten wird . Von den zirka 90 Arbeiterkandidaten
werden 51 vom Arbcitervertreter - Komitee , dem bekanntlich 1 200 000
Gewerkschaftler angeschlossen sind , aufgestellt . Unter diesen Kan -
didatcn befinden sich wenigstens 20 ausgesprochene Sozialisten , wie
z. B. Thoxne , Pete Curran , Ben Tillctt , Keir Hardie , Macdonald
und Snowdcn . Unsere Genossen von der sozialdemokratischen
Federation stehen außerhalb jener Kandidaten der Arbeit ,
nichtsdestoweniger sind die meisten ihrer Kandidaten zugleich auch
die der Tradcs - Unionisten der betreffenden Wahlkreise . So sind unter
anderm Hyndman in Burnley , Queich in Southampton , Hartley in
Bradford usw . gleichzeitig von den dortigen Gewerkschaften auf .
gestellt worden . Auf der anderen Seite stehen allerdings die Berg -
leute mit 16 Kandidaten , die noch dein alten Labour - Liberalismus
treu geblieben sind . Diesen zuzuzählen ist noch eine Anzahl
Arbcitervertreter , die bon den Liberalen anerkannt und unterstützt
werden , wie Richard Bell , Broadhurstt John Burns , Steadman und
andere . Diese aber gehören zu den Ausnahmen ; die Mehrzahl der
Arbeiterkandidaten führt den Kampf für eine vollkommene Un -
abhängigkeit gegenüber den bürgerlichen Parteien . In den Fragen
der Taktik sind allerdings noch Differenzen vorhanden . Es steht
aber zu hoffen , daß die gemeinsame parlamentarische Arbeit auch
einen engeren Zusammenschluß der englischen Sozialdemokratie
herbeiführen wird . —

_

Soziales .
Die „ Hirsche " als Sturmböcke gegen Wahlrechtsbesseruiig . Der

Ausgang der letzten Gcmcindewahlen in Nürnberg hat das liberale
Unternehmertum , das dort die unbeschränkte Herrschaft führt , in
große Besorgnis versetzt . Bekanntlich hat die Arbeiterpartei bei
diesen Wahlen einen großen Zuwachs zu verzeichnen gehabt , daß sie .
wenn chre Stimmenzahl im gleichen Verhältnis weiter steigt , bei
den nächsten Wahlen sin drei Jahren ) den Rathausring wird brechen
können . Um dies zu verhüten , trifft der Gemeindeliberalismus schon
letzt Vorsorge . Er »st bestrebt , möglichst viele „ Bürger zu machen " .
Da aber aus der Bourgeoisie schon alles herausgeholt ist .
was zu holen war , hat man sich nach einer Schutzttnppe
umgesehen und eine solche in den H i r s ch - D u n ck e r s ch e n
Gewerkvereinen gefunden . Diese haben einen Verein
gegründet , dessen Aufgabe es ist , den Gewerkvercinlern das Bürger -
recht zu erwerben . So will man dem sozialdemokratischen Zuwachs
die Wage halten . Auch die auf Hirsch - Dunckerschem Boden stehenden
kaufmännischen Vereine haben sich dem Vorgehen angeschlossen . So
lassen sich also die braven Hirsche dazu gebrauchen , dem liberalen
Unternehmertum , das unter Mißhandlung aller liberalen Grundsätze
den Arbeitern ein besseres Gemeindewahlrecht vorenthält und ihnen
das Recht abspricht , in Gemeindeangelegenheiten mitzubestimmen .
bei der Aufrcchterhaltung seines Monopols auf die Herrschaft in der
Gemeinde Lakaiendienste zu leisten .

Gegen dir Säuglingssterblichkeit . Das Gcnieindekollegium in
Regensburg nahm einen Antrag des Gemeindebevollmächtigten
unb praktischen Arztes Dr . Roscher an , der der Säuglingssterblichkeit
durch Aussetzen von Stillprämien für unbemittelte Mütter entgegen -
wirken will . In der Begründung heißt es . daß in bezug auf die
Kindersterblichkeit Regensburg mit die schlechteste Ziffer aufzuweisen
habe . Die nicht stillenden Mütter könne man in drei Hauptaruvven
einteile » : 1. solche , die nickit stillen wollen ; 2. solche , die aus körper -
lichen Gründen nicht stillen können ; 3. solche , die aus sozialen Gründen
nicht stillen . Die Kinder der letztgenannten Mütter seien die
einzigen , denen der Vorteil der natürlichen Ernährung durch Still -
Prämien verschafft werde » könne . Diese seien zuerst in Frankreich
allgemein eingeführt worden und bestehen in der Gewährung eines
wöchentlichen Znschunes an lullende unbemittelte Mütter die unter
ärztliche Kontrolle zu stellen seien . Voraussetzung der Möglichkeit .
hier und da durch solche Züsch », , e zu helfen , ist , daß diese Mchüsse
nicht als Armemmterstutzuiig aufgefaßt werden . Eine durchgreifende
Hülfe gegen die Ivachiende Säuglingssterblichkeit kann nur eine
Gesamtänderung der sozialen Verhältnisse , der Erwerbs - und
Wohiiimgsverhalwlsle , schaffen .



GewerhrcbaftUcbee .
Ein neuer Verrat der Hirsch - Dnuckerschen .

Nach der erfolgreich verlaufenen Lohnbewegung der Hafen -
arbeiter in Königsberg wollten auch die Getreide -
träger eine Aufbesserung ihrer Löhne anstreben . Als das
einige im Hirsch - Dunckerschen Verband organisierte Arbeiter
hörten , machten sie sich daran , einen Tarif auszuarbeiten und
ohne die Zustimmung ihrer Kollegen zu haben , unterbreiteten
sie den Tarif , der ganz minimale Forderungen enthält und
für die Getreidcträgcr unannehmbar ist , der Kauf -
Mannschaft . Diese bewilligte natürlich schlankweg das Ge¬
forderte und die „ Lohnbeivegung " hatte ihr Ende erreicht .
Als die große Masse der Getreideträger erfuhr , daß hinter
ihrem Rücken die Löhne ?c. vereinbart seien , brach die Em -
Pörung gegen ein derartiges Vorgehe « der Hirsch - Tunckerschen
aus . Noch größer aber wurde die Entrüstung , als man erfuhr ,
wie die edlen Ritter das gemacht hatten .

So hatten sie an das Vorsteheramt der Kaufmannschaft
ein Schreiben gerichtet , in dem es unter anderem heißt :

Dem pp. gestatten sich die ergebenst unterzeichneten Vorarbeiter
der Getreideträger im Nachstehenden eine Aenderung des zurzeit
bestehenden LohntarifcS und der jetzt üblichen Anstellung bezw .
Verwendung der ständigen und vorübergehend beschäftigten
Träger in Ansehung der jetzt herrschenden Lebensmittel -
teuerung und deniziifolge zur Vermeidung eines erneut
von den vorübergehend beschäftigten Trägern beabsichtigten Streiks
sehr gefällig in Erwägung ziehen zu wollen . . . . Die Hülfs -
träger würden durch den beabsichiigten Streik nicht nur den

arbeitswilligen ständigen Trägern , sondern um so vielmehr
auch der Kaufmannschaft insbesondere in der jetzt kurz vor Schluß
der Schiffahrt besonders hochwichtigen Arbeitsperiode , einen
unberechenbaren Schaden bezw . Nachteil von weitgehender Be -
dcutung hervorrufen . "

Ist das nicht ein Verrat der Arbeiterschaft in reinster
Form ?

Und im Interesse der Arbeitswilligen und
der Kaufmannschaft wird diese Tat verübt .

Dabei ist von dem an die Wand gemalten Streik noch
gar keine Rede gewesen . Ja , die Getreideträger hatten den
Arbeitgebern noch nicht einmal Forderungen unterbreitet .

Dieser Verrat hat aber den Arbeitern nichts geschadet .
sondern ihnen vielmehr genützt . Als Antwort darauf sind sie
jetzt zum größten Teile dem Verbände beigetreten und werden
sich die Bewilligung ihrer Forderungen zu erkämpfen
wissen , wenn es sein muß -

verlin una cimgegena .

An die organisierten Arbeiter Berlins und der Bororte !

Wir ersuchen die Genossen auf die weißgrüne Kontrollkarte in
den Barbiergeschäften zu achten , denn nur da sind die Forderungen
bewilligt wo diese an den Spiegel angebracht sind . Auch unter -
scheidet sich die Karte von denen der Friseurgchülfen Teutschlands
durch die Unterschrift Hermann Schulze und dem Stempel : Ver .
band deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmachergehülsen
Berlin .

Die Forderungen sind durchbrochen worden von der Firma
Gros u. Co . , Bcegmannstr . 112 , Nostizstr . 14 , Gneisenaustr . 68 ,
Ackerstr . 32 , Stallschreibersir . 03 , Nlexanderplatz 2, Neue König -
stratze 62 , Manstcinstr . 2 ; Schöneberg � Kolonnenstr . 54 ; Steglitz :
Schützenstr . 54 .

Genossen , achtet auf die lveißgrüne Kontrollkartei Hoch die
Solidarität !
Verband deutscher Barbier - , Friseur - und Perückenmachergehülsen

Berlin .

Achtung Kleber ( Tapezierer ) ! Wegen Tarifbruches ist der
Vau Mommsenstr . 36 , Ecke Wilmersdorferstraße , Unternehmer
Kalmbach , Potsdmncrstr . 78, für Kleber gesperrt .

Die Achtzehnerkommission .

Dditfchto Rcfdi .

Teuernngszulagen für Metallarbeiter . Die Halleschen Metall -
industriellen , die jüngst mit einer Aussperrung drohten , haben
einen Zurückziehcr und die mit Streik bedrohte Firma Blancke in

Merseburg — Niaschinenfabril — hat Zugeständnisse gemacht . Am

Montagabend fanden zwei überfüllte von etwa 2000 Metall¬
arbeitern besucht gewesene Versammlungen statt , in denen
über die Verteurung der Lebensmittel , insbesondere über die Herr -
schendc Fleischnot gesprochen wurde . Beide Versammlungen waten
vom besten Geiste beseelt und die Referenten wiesen unter lebhafter
Zustimmung darauf hin , daß die Unterernährung eine starke Ge¬

sundheitsschädigung der Arbeiter zur Folge haben müsse . Aus diesen
Gründen , so hieß eS in einer in beiden Versammlungen ein -

st i m m i g angenommenen Resolution , beauftragt die Leitung
des Deutschen Mctallarbeiter - Verbandes , die Unternehmer in der

Metallindustrie zu ersuchen , jedem Arbeiter eine Teuerungs -
Zulage von 50 Pf . zum Tagesverdienst zu bewilligen . Die

Metallarbeiter wollen alle Schritte zur Erfüllung dieser Forderung
unternehmen . _

Zechenknechte .
Bei den Arbeiterausschußwahlen im Ruhrreoier erlebt man nun

daS erhebende Schauspiel , daß Christliche und Streik -

brechet im gegenseitigen Einverständnis die Mandate unter sich

verteilen . Das zeigte sich besonders augenfällig bei der Wahl auf

Zeche „ K a i s e r st u h l " bei Tortmund . Die Agitation aus der

Zeche wurde von den niederen Grubenbeamten und vier Gewerk -

vereinSagitatoren gemeinsam betrieben . Zu Wahlen waren drei

Ausschußmitglieder , der Christliche Gcwerkverein hatte auch drei

Kandidaten ernannt . Bei der Wahl ließ nian aber den dritten

christlichen Kandidaten fallen ; er erhielt keine einzige Stimme . An

seine Stelle wurde ein Streikbrecher auf die Liste gesetzt und

auch gewählt ! Die Stimmzettel wurden ausgefüllt vom Nacht -

Wächter und Portier der Zeche ! Von der niehrtausendköpfigen Be -

legschaft wählten aber nur 59 Mann , meist Tagesarbeiter , trotz

aller Anstrengungen der Zechenbeamten und der Gewerkvereins -

agitatoren . Zu den Gewählten gehörte auch der Zentrums -

Stadtverordnete Blume , ein . wackerer " Mann , der beim Berg -

arbeiterstreik es ablehnte , in - irgend einer Versammlung zu reden ,

später aber mit der Berggesetznovelle - Kommission des Abgeordneten -
Hauses , als sie ihre Spritztour ins Ruhrrevier macht «, im Dort -

munder Ratskeller pokulierte . wobei denn bekanntlich auch keine

Mißstände entdeckt worden sind . An den Zentrums - Stadwerordneten
Blume mußten wir denken , als die ultkamontane . Tremonia "

dieser Tage schrieb : „ Nieder mit den Zechenfrcundenl . . . . "

Alle ' Nachrichten , die einlaufen , melden „ Siege " der Christ -

lichcn — aber trostlose Siege . Mehrfach beweisen auch die Re -

sultate , daß Kompromisse mit den Streikbrechern

abgeschloffen worden sind . Auf Zeche „ Gottessegen " wählten von

700 Mann Belegschaft 6; auf Zeche „ Hansa " von 1500 Mann 100 ;

auf Zeche „ Minister Stein " von 2000 Mann 90 ; auf Zeche

„ Hannibal " von 2000 Mann 39 , gewählt wurden 3 Gewerkvereins .

Mitglieder und 1 S t r e i k b r e ch e r ; auf Zeche „ Hannover 3 und 4 "

von 1200 Mann 106 , gewählt 1 Gelvcrkvereinlcr und 1 Streik -

b r e ch e r , als Ersatzmänner 1 Gewerkvereinler und 2 Streik¬

brecher ; auf Zeche „ Hannover 1 und 2 " von 2500 Mann 70 ;
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auf Zeche „ Shamrock 3 und i ' von 3500 Mann 35 ; auf „Friedrich
Ernestine " von 1000 Mann 32 ; auf Zeche „ Karolinenglück " von
1400 Mann 14 , von diesen 14 Stimmen waren noch 8 ungültig .

Die Christlichen siegen sich zugrunde , und Geldsacksparlament
und Rogierung erhalten eine klatschende Ohrfeige nach der anderen .

HiioUnd .

Ein Knebelungsgesetz

soll im Kanton Bern gegen die Arbeiter geschafcn werden . Der
Große Rat hat die Regierung beauftragt , ihm einen Gesetzentwurf
vorzulegen , welcher die nötigen Bestimmungen enthält , um Aus -
schreitungen bei Streiks möglichst zu verhindern und strafrechtlich
zu ahnden , den Schutz und die persönliche Freiheit der Arbeits -
willigen und Arbeitgeber bei Streiks , sowie die Rechte der
Streikenden zu wahren . _

Ein Scheinsieg mit kapitalistischer Hülfe .
Ms im November d. I . im Rotterdamer Hafen ein Ausstand

der Abwäget und Messer von Getreide ausbrach , gerichtet gegen die
Getrcide - Elevatoren - Gesellschaft , mit der Forderung , daß diese neu
eingeführte Maschine keine Aenderung in die Lebenshaltung der
Arbeiter bringen dürfte , da glaubte jedermann , daß dieser Kampf
gegen die Maschine ein völlig aussichtsloser sei . ? luch die Hafen -
arbeiter - Organisation stellte sich auf diesen Standpunkt . Die
Forderung der Korporation der AbWäger und Messer war die . daß
— obschon am Elevator nur ein Abwäget nötig war gegen 5 bei
der Handarbeit .— doch ebensoviel AbWäger beschäftigt werden
müßten als vorher .

Der Ausstand gab Ursache zu einem heftigen Streit zwischen
der Hafenarbeiter - Organisation ( welche sich seit einiger Zeil von
den Anarchisten etwas losgemacht hat ) und vielen unter anarchisti -
scher Führung stehenden Unorganisierten . Die Anarchisten wollten
gegen die Elevatoren einen allgemeinen Hafenarbeiterstreik in
Szene setzen . Die Organisation erachtete einen Widerstand gegen
die Anwendung von arbeitsparenden Maschinen für vollständig
widersinnig .

Und nun haben die AbWäger und Messer ihre
Forderung bewilligt erlangt ! Der Streik gegen die
Maschine ist gelungen !

Aber nicht aus eigener Kraft , sondern weil die deutschen
Getreide - Jmporteure den Streikenden unter die Arme gegriffen
haben .

Die „ N. Rotterda in sche Courant " publiziert einen
Vertrag , abgeschlossen zwischen der „ Vereinigung Rheinisch - West -
sälischcr Getreide - Jmporteure " , dem Kartell der „ Produktenbörsen
am Ober - und Niederrhein " ( welche beiden auch einige nicht -
organisierten Firmen vertraten ) und der „ Korporation der be -

eidigtcn Abwäget und Meffer in Rotterdam " .
Die Hauptbestimmunge » dieses . Kontraktes lauten :

Art . 1. Der Ausstand der Abwäget und Messer , welcher
am 4. November 1905 angefangen hat , wird am 20 . November ,
Montag morgen , beendet .

Art . 2. Die Produktenbörse vom Ober - und Niederrhein
und die Vereinigung Rheinisch - Westfälischer Getreide - Jmporteure
verbinden sich , vom Montag , den 20 . November 1905 bis 20 . Mai
1906 in Rotterdam oder in stromabwärts von Rotterdam

liegenden Häfen kein Getreide zu empfangen , das nicht auf die

übliche Weise abgewogen ist , also keine Sendungen .
welche durch die neuen Elevatoren gewogen
sind , oder die Ware müßte auf die bis heute übliche Weise
übergewogen sein .

Tie weitere » Artikel regeln die Anwendung dieses Vertrags .
Innerhalb des halben Jahres , das er dauert , werden die Produkten -
börsen . für welche Herr Emil Hirsch , Vorsitzender der Pro -
duktenbörseu in Mannheim , und Herr L. Rosenthal , Sekretär
der Rheinisch - Westfälischen Getreide - Jmporteure , auftreten , den

Versuch machen , mit den Roiterbamcr Getreide - Exportfirmen einen

Vertrag abzuschließen , um zu bestimmen , daß sie von Rotterdam
aus kein mideres Getreide bekommen als das , welches auf die bisher
übliche Weise abgewogen ist .

Woher dieser sonderbare Vertrag zugunsten der Anwendung
einer veralteten Arbeitsweise ?

Zu allererst ist daran schuld der Umstand , daß der Ausstand
den deutschen Getrcide - Jmporteurcn sehr ungelegen kam . Die

Hauptsache ist aber die , daß die Exporteure in Rotterdam und die

Elevatoren - Gesellschaft die Absicht hatten , die Vorteile der billigeren
Arbeitsweise allein einzusacken , und die deutschen Kunden ,

wenigstens solange die Verträge nicht abgelanfen waren , z u d e n
alten Tarifen zu bedienen . Das haben diese nun ver -

hindert und dadurch den Arbeitern zu einem unverhofften und für
die Zukunft nicht einmal wünschenswerten Sieg verholfen .

Tie holländischen Exporteure und die deutschen Importeure
werden sich nun wohl verständigen , und vom 20 . Mai 1906 ab teilen

sie sich in die Vorteile der neuen Elevators ».
Tann werden die Arbeiter den schon verlorenen Kampf viel -

leicht anfs neue aufnehmen müssen .

Die Regierung zittert .

Ein Telegramm meldet uns :

Wien , 12 . Dezember . Behufs Verhinderung einer neuer -

lichen passiven Resistenz der Eisenbahner ist man im Eisenbahn -

Ministerium entschlossen , weiter bei den Privatbahnen zu ver -

mittel » .
_

Sämtliche Arbeiter der großen Montanfabril zu Kaznau sind ,
wie mis Pilsen gemeldet wird , wegen Lohndifserenzen in den

Ausstand getreten . _

Der drohende Streik der amerikanischen Kohlengräber .

Präsident Roosevelt hatte nach der „ Frankfurter Ztg . "
eine Besprechung mit einer Abordnung der Kohlenarbeitcr unter

Mitchell , um im nächsten Frühjahr bei Ablauf des jetzigen Ab -

kommens einen Streik zu vermeiden .

Versammlungen .
Der polizeilichen Auflösung

verfiel am Montag eine Versammlung der Metallschrauben -

d r e h e r im Vereinshause Südost , auf deren Tagesordnung als

erster Punkt Vortrag des Genossen Max Schütte über . Die Re -

volution von 1848 im Gegensätze zu der russischen Revolution " stand .

Sobald Genosse Fellenberg die Versammlung eröffnet hatte , erhob

sich der überwachende Polizeihauptmann und erklärte : Die Versamm -

lung sei als eine solche des Deutschen Metallarbeiterverbandes angeineldet
worden ; das Thema sei ein politisches , er fordere daher auf Grund des

preußischen Vereinsgesetzes Lehrlinge , Frauen und Schüler auf , sich

zu entfernen . Und während noch allgemeines Staunen hierüber

herrschte , fuhr er fort : Seiner Aufforderung sei nicht Folge geleistet
worden , er löse daher die Versammlung auf , die Anwesenden hätten

sofort den Saal zn verlassen .

Ein auffallend starkes Aufgebot von Polizeimannschaft , welche ?

sich im Momente einfand , gab der energisch wiederholten Aufforderung

Nachdruck . _

Ueber den politischen Massenstreik
diskutierte am Montag eine Veriamnilung des Verbandes der an

Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeiter . Der Referent

Genosse S t r ö b e l behandelte das Thema im Sinne der Beschlüsse
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deS Jenaer Parteitages und trat dafür «in . daß der Maffenstrell
studiert und diskutiert werde , damit ihn das Proletariat als po «
litische Waffe anwenden könne , wenn es durch die herrschenden
Klassen in seinen Rechten angegriffen wird . — Der Vortrag fand
lebhaften Beifall . Erster Diskussionsredner war ' der
Verbandsleiter Jäck . Er stimmte dem R ferenten zu, erklärte eS
für notwendig , daß die Gewerkschaften die Frage des Generalstreiks
diskutieren und auch ihre Mitglieder politisch aufklären , sie zur
politischen Betätigung veranlassen , damit sie bereit sind , ihre Person
und auch ihre Mittel für die Erkämpfnng politischer Rechte ein -
zusetzen . — In demselben Sinne äußerten sich eine Reihe anderer
Redner .

An der Diskusston beteiligte sich auch ein Vertreter der christ -
lichen Gewerkschaften , Hülfsarbeiter N e u m a n n. Er sagte , et
stehe dem politischen Massenstreik gar nicht ablehnend gegenüber .
Die Führer der freien Gewerkschaften , welche vom politischen
Massenstreik nichts wissen wollen , seien wohl deshalb
dagegen , weil sie den Opfersinn der Arbeiter im Lande ,
außerhalb der Großstädte nicht hoch einschätzen . Wie sich die christ -
lichen Gewerkschaften zum politischen Massenstreik stellen , wisse er
nicht , er könne sich aber denken , daß , »venu die Hand an das
Koalitionsrecht gelegt werde , auch die christlichen Arbeiter in den
Massenstreik eintreten würden .

Ströbel sagte zu diesen Ausführungen in seinem Schlußwort :
Nur ein Teil der Führer von freien Geiverkschaften seien gegen den
politischen Massenstreik , aber nicht aus den von dem christlichen
Redner nngegebenen Gründen , sondern aus rein gewerkschaftlichen
und finanziellen Gründen . Wenn die Maffe der gewerkschaftlich organi -
sierten Arbeiter , von sozialistischem Geiste erfüllt , ans dein Posten sei,
dann würden derartige Bedenken einzelner Führer nicht die Oberhand
gewinnen . Es sei ja erfreulich , wenn auch die christlichen Arbeiter
sich für den politischen Massenstreik erklären , aber es stehe doch nicht
nur das Koalitionsrecht in Frage , sondern auch wichtige politische
Rechte . In politischer Hinsicht stehen aber die christlichen Arbeiter zu
den Parteien , welche die Reaktion vertreten . Dadurch , daß die
christlichen Arbeiter diese Parteien bei den Wahlen unterstützen ,
stärken sie die Reaktion und üben dadurch ein Verbrechen an der
Arbeilerklasse aus . Die christliche Gesinnung sei kein Grund , sich
von der Organisation der klassenbewußten Arbeiter fernzuhalten .

Hierauf befaßte sich die Versammlung mit gewerkschaftlichen An -
gelegenheiten . Der Vorsitzende teilte mit , der Vorstand habe die
Mitglieder Paul Ludwig und Heinrich Ridzewski ausgeschlossen . Den
ersteren , weil er unter der Hand wiederholt Arbeit suchte , den
zweiten , weil er versucht habe , für einen Tag . an dem er bereits
ivieder in Arbeit stand , Arbeitsloseminterstützung zu erlangen . Die
beiden seien vom Borstande zur Verhandlung ihrer Angelegenheit
zu der Sitzung geladen , aber nicht erschienen .

Letzte Nacbncbten und Depefcben .
Ter Papst als Anwalt deS Zarismus .

Rom , 12. Dezember . ( W. T. B. ) In einem Schreiben an die
polnischen Bischöfe führt der Papst n. a. aus : In so schwierigen Zeiten
wolle er sich insbesondere an die polnischen Untertanen des russischen
Reiches wenden . Er sei von der gegenwärtigen Lage sehr bewegt
und bitte die Bischöfe , durch ihre Vermittelung den Frieden und
die Eintracht wieder herstellen zu helfen . Er bedauere die von den
Parteien , hauptsächlich von den Sozialisten und Radikalen bc -
gangenen Ausschreitungen und Gewalttaten . Das Evangelium ver -
urteile selbst solche Judenhetzen . Tie Katholiken sollten sich nicht
von demjenigen beeinflussen lassen , die Feinde der göttlichen ( tzesetzc
seien . Der Papst erinnert an das Schreiben Leos XVIII . , in

welchem dazu ermahnt wird , den Behörden treu und gehorsam zu
bleiben .

Die Katholiken , so fährt Papst Pius fort , sollten Vereinigungen
bilden , die sich zum Ziel setzen , die Religion und das Vaterland zu
verteidigen , indemsie Ausständen entschieden entgegentreten und

andererseits die Lage der Arbeiter und Proletarier zu bessern bc -

strebt sind . Die Studenten müßten sich von der politischen Bc -
wegung fernhalten . Dia Bischöfe sollten auf die Geistlichkeit ein -
wirken , daß sie den rechten Weg wisse und bereit sei , alles um Christi
willen zu erdulden . Schließlich rühmte der Papst die Weisheit und
Mlide des Kaisers Nikolaus , von dessen Freundschaft er Beweise
erhalten habe . ( Bekanntlich sind die Judenhetzen von den schwarzen
Banden des „ weisen und milden " 51aiser Nikolaus gemacht worden .
R. d. „B. " . )

SchiffSunfälle .

Hamburg , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Infolge Nebels er -
eigneten sich auf der Elbe zahlreiche Kollisionen . Der Hamburger
Dampfer . Neinfeld " stieß auf der Unterelbe mit dem Kohlendampfer
„ Altona " zusammen , „ Neinfeld " wurde schwer beschädigt und mußte
auf den Strand gesetzt werden . Der Dampfer wurde provisorisch
gedichtet und heute nach Hamburg zurückgebracht . Der dänische
Dreimasterschoner „ Saga " wurde auf der Unterclbe von dem eng -
tischen Dampfer „ Vienna " angerannt , am Heck schwer beschädigt und

ist nach Hamburg zurückgekehrt . Der englische Dampfer „ City of
Malaga " stieß mit dem zweiten Elbfcuerschiff „Bürgermeister
Kirchenpauer " zusammen . Beide Schiffe sind beschädigt .

Passiver Widerstand .

Trieft , 12 . Dezember . ( B. H. ) Heute früh begann auf dem hie -

sigen Südbahnhofe neuerlich die passive Resistenz der Bahu -
bediensteten . Sie erklären , so lange in der passiven Resistenz ver -
harren zu wollen , bis ihnen die gemachten Zugeständnisse sicher -
gestellt seien . _

Opfer gesucht .
Prag , 12. Dezember . ( B. $. ) Die Brrhaftungen von Agitatoren

der sozialistischen und tschechisch - sozialen Arbeiterschaft dauern fort .
In der Redaktion und Druckerei des Blattes „ Cesta Demokrarski "
wurde eine Hmissuckung vorgenommen . Beim LandcSgericht ist . wie

„ Narodny Lifti " melden , eine große Uutersuchiiilg megca Aufreizung
zum Klasscuhaß und Vergehens gegen die öffentliche Sicherheit im

Z» ge . Die Unteftiichung richtet sich auch gegen den Professor

Masacyc sowie gegen mehrere bekannte Arbeiterführer .

Ein neuer China - Feldzng ?

Paris , 12. Dezember . ( B. H. ) Angesichts der feindlichen
Haltung der chinesischen Siegicrung gegenüber dem Westen haben
die französische und englische Regierung die Initiative ergriffen , um
eine internationale Protesttmidgebuilg gegen die chinesische Regierung
zu veranlasse ». Gerüchtweise vcrlantel , daß China in seiner enropa -
feindlichen Haltung durch Japan unterstützt werde und daß die Ab -

ficht Chinas talsächlich die ist , die den Europäern bisher gewährten
Konzessionen zu entziehen . _

Kolonialbcstiru .

Paris , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Der „ Tcmps " meldet , daß
ein Sergeant der Kolonial - Jnfanterie im französischen Kongogebiet
vor ein Kriegsgericht gestellt wurde , weil er drei Eingeborene , welche
die Steuer zu zahlen sich weigerten , ohne reguläres Urteil hinrichten

ließ . Einer der Hingerichteten sei von den Milizsoldatcn deS

Sergeanten aufgefressen worden .

l.. Berlin 51V . Hierzu 4 Beilagen u. UnterhaltungSblgtt
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KeicKstag .
lv . Sitzung vom Dienstag , den 12. Dezember IVOS,

nachmittags 1 Uhr .
Am DundeSratStiscke : Graf PosadowSky , Freiherr

d. Stengel , Frhr . v. Nheinbaben , v. Ti r p i tz , v. Einem .
Die A b st i m m u n g über den Antrag des Abg . Graf K a » i tz

(k. ) auf Neberweisung de » HandelsvrovisormmS mit England an die
Budgetkommission wird auf Vorschlag des Präsidenten Graf
B a l l e st r e m von der Tagesordnung abgesetzt . ( Das HauS ist
nicht ganz beschluhsähig . ) —

Die Generaldebatte über den Etat wird fortgesetzt .
Abg . Licbermann v. Sonnenbcrg ( Wirtsch . Bg. ) schließt sich den

Bescknocrden der voraufgegangenen Etatsredncr über die späte Ein -
berufimg des Reichslags an und beklagt sich über die Diätenlosigkeit .
Die Thronrede und der Kommentar des Reichskanzlers dazu haben
überall großes Aussehen erregt . Das deutsche Volk und die
deutsche Regierung sind friedlich gesinnt — wie erst wieder durch
die Nichtieilnahme Deutschlands an der Flottendemonstration gegen
die Türkei bewiesen wurde -- - aber im Notfalle wissen die Deutschen
auch kräftig dreinznschlagen . Redner polemisiert sodann gegen den
Abgeordneten .. Bebel . Herr Bebel hat sich uns als inter
nationaler Friedensstifter vorbestellt ; gerade Herr Bebel
ist am wenigsten zum Friedensengel geeignet , er , der
sogar in der eigenen Partei als Friedensstörer austritt . Die beste
Antwort auf die Thronrede ist die Bewilligung der Mittel , die für
die Stärkung der deutschen Wehrkraft zu Wasser und zu Lande
gefordert werden . Die Flotte ist trotz Hernr Ledebour und trotz
Herrn Müller - Sagan unentbehrlich für den deutschen Welthandel .
Eins aber sollten wir alle lernen : Lerne nisten , ohue zu reden !
( Heiterkeit . ) Unser Volk wird der angestammten Monarchie mehr
vertrauen als der Präsidentschaft des Herrn Bebel !

Es liegt mir fern , die Jntegüiät Oesterreich - UngarnS an
zugreifen , aber es sollte daran gedacht werden , ein engeS Zoll '
bündnis mit dem zisleithaiüschcn Teile der Donaumonarchie
eventuell abzuschließen . Ferner sollten wir daran denken ,
den Deutschen der russischen Ostseeprovinzen unseren Schutz
zu gewähren . Diese sind dort jetzt durch die lettischen Revolu -
tionare stark bedrängt . Ich gönne auch den jüdischen Opfern
der Revolution die Unterstützung der gesamten internationalen Juden -
schaft . Aber wir Deutschen sollten uns doch von der „ Alliance
iSraelite ' nicht beschämen lassen , um so mehr , als die russischen
Juden nicht ganz unschuldige Opfer , nicht frei von Blutschuld sind .
Bei jedem Bombenattentat sind Inden beteiligt . Sollte auch bei unS —
was Gott in Gnaden verhüten möge — einmal eine soziale Revolutton
ausbrechen , so würde gegen die Juden nach dem ungeschriebenen
Gesetze verfahren werden : Wer einen Juden totschlSgt , beerb » ihn .
( Große Heiterkeit rechts . ) Ein Ideal wäre eS, wenn das deutsche
Volt sich einmal entschließen würde , alle Staats - und Reichs -
schulden durch einen Zuschlag zur Einkommensteuer zu
tilgen . Daran ist ja leider heute nicht zu denken .
Aber alle Steuervorschläge der Regierung können wir nicht
bewilligen . Die indirekten Steuern geben der Sozialdemokratie den
besten Agitationsstoff . Wir können nur indirekten Luxussteuern zu -
stimmen . Als gerecht empfehlen wir die Wehrsteuer , die Reichs -
einkommensteuer , die Steuer auf den unverdienten Wertzuwachs
städtischer Grundstücke , den Ausfuhrzoll auf Kali und ähnliche Boden -
schätze, die Inseraten » und Plakatsteuer , schließlich eine kräftige
Börsensteuer .

Redner spricht den südwestastikanischen Truppen und ihren Führern
den Dank für ihre Tapferkeit aus und begrüßt die Schaffung eines
selbständigen Kolonialamtes sowie den guten Willen , jetzt der Land -
spekulation in den Kolonien Schranken zu setzen . Er wünscht ferner
ein neues Gesetz über Verlust und Gewinn der deutschen ReichS -
angehörigkeit und beklagt die Absicht , wieder ein Handelsprovisorium
mit England abschließen zu wollen . DeS weiteren wendet sich Redner
gegen das Zigeunerunwesen , unter dem die ländliche Bevölkerung
schwer zu leiden habe . Die Bauern bilden mit dem Mittelstände
und den christlichen Arbeitern das Bollwerk gegen die soziale Re -
volutton . Durch die Offenherzigkeit der neuen Prophetin
deS . Vorwärts " , Frau Luxemburg , haben wir ja erfahren , daß diese
soziale Revolution durch alle Lander organisiert ist . Sie hat in
öffentlicher Versammlung erklärt , daß die sozialdemokratische Leitung
hier in engstem Zusammenhang stehe mit der Leitung der Sozial -
demokratte in Rußland . ( Hört I hört I rechts . ) Das konnten wir
allerdings schon wissen , als Herr Bebel seinen Erlaß herausgab ,
daß die Arbeiter in den Ostniarken sich der polnischen Revolution
anschließen sollten . Und dann verlangen dieselben Herren nachher
ein Einschreiten de ? Reichskanzlers , wenn einer dieser Revolutions¬
helden , wie Kasprzak , verdientermaßen in Rußland zum
Tode verurteilt wird . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . )
Jawohl , er war ein mehrfacher Mörder und ist mit Recht zum Tode
verurteilt worden . Sein Blut kommt über die , die ihn dahin ge -
schickt haben . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Der Zusammen¬
hang zwischen der sozialdemokratischen Partei kann nicht zweifelhast
sein . An dem nächsten Tage , nachdem Herr Bebel hier seine
FriedenSrede nach der Melodie „Lieb ' Baterland , magst ruhig sei » —

Für Frieden sorgt dein Bebelein ! " ( Heiterkeit ) gehalten hatte , hielt
Herr JauröS in der französischen Kammer dieselbe FriedenSrede .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Wenn der Plan des Herrn Bebel .
im Falle eines Krieges mit seiner Partei nicht mitzumachen , wirklich
durchgeführt würde , dann würden die Kriegsgerichte sehr rasche
Arbeit machen . Man würde die Herren nicht — wie seiner Zeit
Jakobi — nach dem schönen Lätzen bringen . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Sie werden Scharfrichter fem ! Große Heiterkeit . ) Den

Herrn Staatssekretär möchte ich ersuchen , darauf hinzuwirken , daß
Vereinbarungen zwischen den Regierungen zum Schutze der Ver -

sammlungSfreiheit geschaffen werden . In Dresden und Chemnitz
ist dieses Recht der ruhigen Staatsbürger von Sozialdemokraten
mit Füßen getreten . Dabei habe ich gehört , daß man in Dresden
mit den Sozialdemokraten verhandelt hat , sie möchten Rücksicht
nehmen auf da « Weihnachtsgeschäft und keine Straßendemonstrationen
am Sonntag veranstalten . Wenn da ? wahr wäre , wäre eS die

größte Feigheit . Mit der Revolution verhandelt man nicht , man

schlägt sie nieder ! ( Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Wie aber auch die Regierung sich entschließen werde , wir unserer -
seit « halten an dem Kaiserworte fest : „ Das Ziel gekannt — äh —

( Redner weiß nicht weiter . Stürmische Heiterkeit ) — die Kraft ge -
spannt und die Schwarzscher verbannt . ( Beifall bei den Anti -

semiten . )
Staatssekretär Graf PosadowSky :

Die Verhandlungen haben hier damit begonnen , daß von den

verschiedensten Parteien gegen die verbündeten Regierungen
der Vorwurf erhoben wurde , rücksichtslos gegen das Par -
lament gehandelt zu haben , indem sie eS Ende Mai ge -
schloffen haben . Ich mache demgegenüber darauf aufmerksam ,
daß in den ersten elf Jahren

'
des Bestehens des deutschen

Reichstages der Beschluß erner Vertagung niemals zustande
gekommen ist , sondern daß der Reichstag damals stets
geschlossen wurde . Mit Ausnahme der Jahre 1893 und 1903 ,
in denen die Legislaturperiode ablief , ist dagegen der Reichstag
überhaupt nur zweimal geschlossen worden . Nun ist aber das Recht
der Dlskontinilierung ( „Schließung " im Gegensatz zur Vertagung )
deS Parlaments ein wichtiges monarchische « Recht , das die Krone

jederzeit nach ihrem eigenen Ennesicn zu üben befugt ist . AuS den

Borwürfen , welche hier gegen die Regierung gemacht werden , sieht

man . wie gefährlich es ist , wenn sie ein wichtiges Kronrecht nicht
ausübt . ( Lachen links . )

Meine Herren ! Sie lachen darüber , aber die Parlamente legen

doch auf i h r e Rechte einen großen Wert , irnd Sie können niemals

der Regierung einen Vorwurf machen , wenn sie von ihren Rechten
ebenfalls Gebrauch macht . Nun frage ich, was ist denn eigentlich
sachlich durch den Schluß des Reichstags geschehen ? — Das
Militärpensionsgesetz war überhaupt nur in wenigen Paragraphen
vorhanden . Es war nicht die mindeste Aussicht , es noch in dieser
Session zu verabschieden . Dies Gesetz liegt Ihnen jetzt in der
Fassung der Aenderungen , die in der Kommission beschlossen sind ,
vor . Ebenso wird die Maß - und Gewichtsordnung fast wörtlich in
der von der Kommission beschlossenen Fassung vorgelegt werden .
Ebenso nehme ich an , daß das Börsengesetz vom Bundesrat in
gleicher Fassung beschlossen wird , die es durch Ihre Verhandlungen
in der Kommission angenommen hat . Ebenso ist Ihnen das Bank «
notengesetz vorgelegt . Es ist also ganz unmöglich , daß die Dis -
kontinuität der ParlamentLverhandlungen einen sachlichen Schaden
verursacht hat .

Nun zur Frage der Tagegelder . Ich gestehe zu, daß für die
Gewährung gewisse sachliche Gründe geltend gemacht werden können ,
aber schiverwiegende politische Erwägungen sprechen auch d a -

gegen . In den ersten Jahren des deutschen Reichstages haben
die Verhandlungen nicht unter der Absenlierung ( Abwesenheit der
Abgeordneten ) des Reichstages so gelitten wie jetzt . Ferner wird
man das eine doch sagen können , daß sich die Wohlhabenheit der
Kreise , aus denen der größte Teil der Mitglieder des Hanfes stammt ,
soweit gehoben hat , daß die Diäten für sie keinen große »
Einfluß haben sollten . ( Große Unruhe im ganzen Hause . )
Unser politisches Leben ist ein sehr intensives geworden , �fo sehr , daß
man sich fragt , ivie es nur möglich sein kann , daß ein und derselbe
Parlamentarier gleichzeitig so viele Aufgaben lösen kann . Darauf
würde die Gewährung der Diäten gar keinen Einfluß haben . ( Zu -
rufe linkS : Doch ! Doppelmandate ! ) Ich gebe zu, daß es auf die
Doppelmandate vielleicht einen Einfluß haben könnte , aber nicht auf
die anderen politischen Tätigkeiten . Häufig finden drei Stunden

lange Kommissionssitzungen vor der Plenarsitzung statt . Dazu
kommen ferner die Fraktionsitzungen . Das sind Anstrengungen ,
denen nur die allergesundeste Manneskrast gewachsen sein kann . Wo
bleibt da überhaupt noch Zeit für die Vorbereitung ? Das muß zur
Berflachnng des politischen Lebens führen , und ich sehe dieser mit
großen Sorgen entgegen . Die Herren Berichterstatter haben mir
selbst erklärt , daß das Material , das ihnen zufließt , ein so koloffales
ist , daß sie trotz ihres lebhasten Wunsches sehr häufig bedeutende
Reden und wichtige Erklärungen gar nicht verarbeiten können . Diese
inneren Gründe zwingen uns mit absoluter Notwendigkeit zu einer
knapperen Behandlung unserer Geschäfte . Soweit das an der Re -

gierung liegt , wird sie mit gutem Beispiele vorangehen .
Dazu kommt noch — keiner der Herren wird e » mir übel

nehmen ; denn es bezieht sich auch aus die Negierung — daß der
Wert von Reden doch ein verhältnismäßig geringer fft . ( Heiterkeit . )
Die Tribiinenbcsucher stellen doch nur einen kleinen Teil des deutschen
Volkes dar , ganz abgesehen von den zahlreichen Ausländen » unter
ihnen , die diese interessante Nummer , wenn sie in Berlin sind , mit -
nehmen . ( Heiterkeit . ) Was fertzcr die Wiedergabe der Reden in
den Zeitungen betrifft , so werden sie zugeschnitten für die Ab -

geordneten der eigenen Pariei . ( Znrilf rechls : Leiderl ) Ich will
den sehen , der sich aus den Zeitungsberichten über eine Rede oder
über das , waS hier vorgegangen ist , ein »virklich objektives Bild
machen kann . ES kann von den Freunden deS Handels -
Provisoriums mit England mit Engelszungen geredet werden , so
wird daS doch dem , der in seinem Kresie nur die eine Zeitung
liest , gar nichts nützen . ( Zuruf rechtS . ) S i e n » ögen verschiedene

Sleitnngen
lesen , in der Provinz liest man nur eine . Im allgemeine »

aben auch Reden eine geringe suggestive Bedeutung . Ich glaube
nicht , daß jemals Herr v. Kardorff überzeugt loorden ist durch eine
Rede des Herrn Abg . Bebel , und ich glaube auch nicht , daß Herr Bebel

durch Herrn v. Kardorff in seinen Ansichten und Abftiinnmngen
wesentlich ( Heiterkeit ) beeinflußt worden ist . ES kommt nicht so sehr
darauf an , was hier verhandelt wird , sondern darauf , ivie durch die

gesetzgebende Versammlung den geistigen , politischen und wirtschaftlichen
Bedürsnissen des Landes genügt wird , und wie die Gesetze im Lande

ausgeführt werden . ( Sehr richtig I linkö . )
Es ist uns hier vorgeworfen , daß wir 2S Gesetze auf einmal

eingebracht haben . Bisher sind wir fortgesetzt getadelt , daß wir

nicht alle Gesetze auf einmal vorgelegt haben , sondern erst »ach
und nach . Zudem scheint doch die Meinung zu bestehen ,
daß nicht nur diese Gesetze , sondern noch mehr wird

erledigt werden können , da ja aus dem Hause selbst noch
eine groß « Anzahl von Anträgen und Gesetzentwürfen , ebenso

umfangreich fast wie die der Regierung , vorgelegt worden sind . Es
wird immer gellagt über die Rücksichtslosigkeit de » Bundesrates ,
weil er den Resolutionen de » Reichstages nicht Rechmmg trägt .
Damit verkennt man etwas die Stellung des Bundesrates zum
Reichstage . Es gibt wohl kaum einen Staat in der Welt ,
wo bei einem so weitgehenden Wahlrecht , wie es das allge -
meine , gleiche , geheime , direkte Wahlrecht ist , neben dem einen

Hause nicht noch ein Oberhaus existiert . Bei u » S muß nun der

Bundesrat , der eigentlich nur die Vertretung der Regierungen bildet ,
die Funktionen eines solchen Oberhauses übernehmen , und damit fällt
auf ihn auch daS politische Odium , da » sonst ein Oberhaus trägt .
wenn eS Gesetze deS andern HaufeS ablehnt .

Noch einige Bemerkungen zur Finanzreform . Die vergleiche
unserer Schulden mit denen anderer Staaten sind nicht ganz
angebracht . Nicht die absolute Höhe der Schulden ist maßgebend ,
sondern die Schulden stehen im Verhältnis zur wirtschaftlichen Potenz ,
und darin können wir un « heute weder mit Frankreich , noch mit Eng -
land , noch auch mit Nordamerika messen . Ferner kann man wohlSchuldcn
machen für dauernde Ausgaben , die Erträgnisse geben . Aber die Mittel

für Zwecke der Landesverteidigung , für Einrichtungen , die meist
im Laufe eines MenschenalterS verbraucht , unmodern werden , muß
das Volk im Wege von Steuern ausbringen . — Ich habe mich ein -
mal mit Herrn v. Miquel in einer ernsten Stunde über die Finanz -

läge unterhalten . Er sagte : Wir brauchen in Deutschland den Sieg
des Radikalismus , wie er von der äußersten Linken vertreten wird ,

zunächst nicht zu fürchten ; denn Demichland hat dank
seiner geschichtlichen Entwickelung die verschiedensten geistigen
und wirtschaftlichen Zentren , die einen festen Rückhalt

gegen den Anstunn der Sozialdemokratie bilden . Die Lage
wird erst gefährlich für die Regierung , wenn sie in eine schlechte

Finanzlage gerät und infolgedessen abhängig wird vom Parlament .
Hierin scheint mir eine tiefe Wahrheit zu liegen .

Die Herren Bassermann und Bebel sind ans die Streikbewegung

eingegangen . In der Tat mutz das Streilfieber , wie es

jetzt durch die Arbeiter geht , geradezu zerrüttend auf unsere

wirtschaftlichen Verhältnisse wirken . Herr Bebel hat sich beschwert ,
daß in der sächsischen Textilindustrie Arbeitennnen ausgesperrt
wurden , weil sie nicht a » S einer Organisation austraten . Ich erinnere

ihn aber daran , daß fortgesetzt Arbeiter von ihren Mitarbeitern aus «

gesperrt werden , weil sie nicht einer Organisation angehören . ( Sehr
lvabr ! rechts . ) In beiden Fällen bedeutet das eine Beschränkung der

persönlichen Freiheit , und ich glaube , auch die llnternehmer würden

sich den Arberterorganisationen gegenüber anders stellen , wenn nicht

dieser Zwang seitens organisierter Arbeiter geübt würde auf Nicht -

organisierte . In Berlin passiert eS jeden Tag , daß die Arbeit

irgendwo niedergelegt wird , weil Organisierte nichfmit Unorganisierten
zusammenarbeiten wollen .

Herr Bassermann forderte die möglichst baldige Vorlegung deS

Gesetzes über die Arbeitskammern . Ich will hoffen , daß — wenn
die verbündeten Regierungen diesem Gesetz , das im Januar vorigen

Jahres in Aussicht gestellt worden ist , ihre Zustimmung erteilen

sollten , eS dann dazu beiträgt , die scharfen Kämpfe zwischen Arbeitern
und Unternehmern zu mildern . Jedenfalls wollen wir erst sehen ,
ob das Gesetz betreffend die Berufsoercine in diesen , hohen Hause
eine Gestalt bekommen wird , die für die verbündeten Regierungen
annehmbar ist . In de »» Falle würden dann sicher die verbündeten

Regierungen noch einen Schritt weiter gehen und die Schaffung von
Arbeitervertretungcn in Aussicht nehmen .

Die moderne Arbeiterbewegung steht zweifellos im Zusammen -
hang mit der unerhörten , großartigen Entwickelung unserer deutschen
Industrie , welche die große Masse der Arbeiter von ihrer heimischen
Scholle loslöst und in vollkommen neue Verhältnisse bringt . Die
moderne Arbeiterbewegung ist , möchte ich sagen , der Schatten unserer
industriellen Entwickelung . Es ist naturgemäß , daß mit der wach¬
senden Schulbildung der Arbeiter und mit der wachsenden all -
gemeinen Kultur auch die Ansprüche des Arbeiters an die äußere
Lebenshaltung sich steigern , daß er einen größeren Teil des Gewinns
industrieller Betriebe für sich haben will . Aber dies Bestreben » das
an sich verständlich und auch gerechtfertigt ist , hat seine Grenze in

zweierlei Dingen . Erstens kann selbstverständlich durch die Höhe
der Arbeitslöhne nicht die Produktion in der Weise verteuert
werden , daß schließlich die Kausiraft der heimischen Konsumenten
sinkt oder die Möglichkeit der Einfuhr fremder Produktion nach
Deutschland gegeben ist . Zweitens ist es ein Irrtum , den man
namentlich in sozialdemokratischen Kreisen hegt , daß man stets den
Verdienst des einzelnen Unternehmers viel zu hoch einschätzt . Wenn
der Unternehmer nicht mehr die Aussicht hat , sein Kapital wirklich
gewinnbringend anzulegen , so wird die Unternehmungslust zurück-
gehen , ein Zustand , wie er in Frankreich lebhaft beklagt wird . Es
wird niemand sein Kapital in gewagten industriellen Unter -

nehmungcn anlegen , wenn ihm nicht reichliche Gewinne in Aussicht
stehen . Außerdem sieht man immer nur sozusagen die glücklichen
Unternehmer , die zahlreichen Unternehmungen aber , die still unter -

gehen , von denen spricht kein Mensch . ( Sehr richtig I rechts . ) DaS
Anwachsen der Arbeiterbewegungen kann man nicht durch Gesetze
fassen , sondern , je mehr das Denken der Arbeiter reifer und gc -
bildeter wird , um so mehr werden sie den wirtschaftlichen Zu -
sainmenhang zwischen Arbeitslohn und Arbeitsmarkt übersehen .
Außerdem muß selbstverständlich die gerechteste Behandlung der
Arbeiter sowohl seitens der Rcgierungsorgane wie auch der bürger -
lichen Gesellschaft hinzukommen , um das Vertrauen der Arbeiter

zu erwerben . ( Sehr richtig ! )
Herr Bebel malte wieder die Lage der deutschen Arbeiterschaft

in den düstersten Farben . Demgegenüber möchte ich darauf hin -
weisen , daß eine von englischen Arbeitern nach Deutschland ent -
sandte Untersuchungskommission zu dem Resultate gelangte , daß
der deutsche Arbeiter durchschnittlich besser genährt ist als der

englische . ( Hört ! hört ! rechts . ) Der Bericht der Kommission fährt
fort : „ Die Intelligenz und die selbstbcschränkende Benutzung der

Intelligenz scheint für die Wohlfahrt eines Volkes von noch größerer
Bedeutung zu sein als billige Nahrung . " Die Intelligenz des

deutschen Arbeiters ist dank der deutschen Schulbildung in außer -
ordentlichem Maße gestiegen , und man kann hoffen , daß er von
dieser Intelligenz auch in den Kämpfen auf dem Arbeitsmarkte
einen durch Selbstkontrolle beschränkten Gebrauch machen möchte . —

Für die bürgerliche Gesellschaft ist es ganz außerordentlich gefährlich ,
wenn sie nicht einen scharfen Unterschied zwischen der modernen

Arbeiterbewegung und der Sozialdemokratie macht . ( Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Leider Gottes gibt eS noch immer Kreise ,
die in ledcr Forderung der Arbeiter , mag sie noch so berechtigt
sein , eine sozialdemokratische Forderung sehen . Dieser schwere
politische Fehler tragt ganz außerordentlich zur Stärkung der

Sozialdemokratie bei . ( Sehr richtig ! links . ) ES gibt kein Land in
der ganzen Welt , wo auch die unteren Klassen wirtschaftlich und

politisch so gut gestellt sind wie in Deutschland . ( Unruhe bei den

Sozialdemokraten , Zuruf : Landarbeiter ! ) Wenn trotzdem bei uns
eine so radikale , die Grundlagen unseres ganzen StaatSIebenS und
die ganze Vergangenheit unseres Voltes negierende Partei wie die

Sozialdemokratie existiert , so sucht man unwillkürlich nach Gründen

für diese auf den ersten Blick so befremdliche Tatsache . Zwei
Gründe möchte ich erwähnen : einmal ist nicht zu leugnen , daß in
unserer Berwaltung und namentlich in den unteren Instanzen
vielfach noch GrfichtSptinkte aus der Zeit kleinlicher Polizeiwirt -
schaft maßgcbeild sind , die in unsere Zeit nicht recht mehr hinein -
passen . ( Sehr richtig ! links . ) Zum anderen glaube ich auch , daß
mit dem wachsenden Wohlstand nicht auch die Opferfreudigkeit und
die Großherzigkeit der besitzenden Klassen gestiegen sind . ( Sehr
richtig ! links . ) Der Materialismus , wie er sich oftmals in de »
oberen Klassen zeigt , erfüllt mich manchmal mit Schrecken . Mit
Materialismus ringt die bürgerliche Gesellschaft die materialistische
Sozialdemokratie nicht nieder . ( Sehr wahr ! ) Nur eine sittliche
Wiedergeburt , wie sie Deutschland zu Beginn de « 16. und des
19. Jahrhunderts erlebt hat , könnte der bürgerlichen Gesellschaft
wieder den Einfluß und die Schwerkraft geben , die sie in jeden »
Staat , bei jedem Wahlrecht und jeder Verfassung besitzen muß und
in jedem zivilisierten Staate in der Tat besitzt . ( Lebhafter Betfall
rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Schräder (fts . Vg ) : In dem plötzlichen ReichStagSichluh
haben weite Kreise direkt en »« Herabsetzung des Reichstages gesehen .
( Lebhafte Zustimmung link «. ) Die Gründe , die Gros PosadowSky
vorbrachte , sprechen für und nicht gegen die Gewährung von
Diäten . ( Sehr richtig I im Zenttum und links . )

Meine Freunde haben keine grundsätzlichen Bedenken gegen die

Marinevorlage , da sie die Verstärkung der Flotte für eine unbedingte
nationale Notwendigkeit halten ; wir behalten uns aber die Stellung -
nähme zu den einzelnen Forderungen vor . Aehnlich ist unsere Stellung in
den Heeres - und den Kolonialfragen . ES hätte sich einpfohleit , schon
früher größere Summen in die Kolonien zu stecken . ( Zustiinmuna
bei der Freisinnigen Bereinigung und den Nationalliberalen . )
Dringend notwendig ist , wie schon von anderen Seiten hervor -
gehoben wurde , die Schaffung eines tüchtigen Stabes von Kolonial -
beamten . - - - Redner geht alsdann auf die Stenervorlagen ein und
tadelt die Scheu von direkten Reichssteuern . Dis ReichSerbschafts -
steuer hat man in möglichst bescheidenen Grenzen gehalten ; keines -

wegS dieselbe zarte Zurückhaltung hat man bei den indirekten
Steuern bewiese », von denen uns ein ganzes Bündel vorliegt
Die ganze Finanzwirtschaft des Reiches ist ungesund ; fast ausschließ -
lich bezahlen Handel und Industrie die ReichsauSgaben . ( Sehr
richtig I links . ) Nur eine jährlich festzusetzende Reichseinkommen -
steuer kann Wandel schaffen . ( Mehrfache Rufe : Sehr richtig !
bei den Freisinnigen und den Sozialdemokraten . ) Eine solche
NeichSeinkoinnlensteuer gibt in schweren Zeiten auch den Be -

sitzenden Gelegenheit , die patriotische Opferwilligkeit zu bewähren ,
die Herr v. Rheinbabcn ihnen nachrühmte und Gras PosadowSky
ihnen ans Herz legte . ( Sehr gutl bei den Sozialdemotraten . ) Statt
einer solchen Einkommensteuer kommt man mit einer ständigen Ver -

teuerung der unentbehrlichsten Lebensmittel und der populärsten Genuß «
mittel . ( Sehr wahr ! Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )
Redner wendet sich nunmehr der auswärtigen Politik zu. Daß der

JingoiSmus eine Macht in England ist , kann leider nicht aclengnet
werden ; daß aber auch in Deutschland ein englandfeindlicher
Chauvinismus herrscht , hat hier erst gestern der Graf Reventlow mit
seinen heftigen Angriffen auf das Handelsprovisorium , auf England und
aus den deutschen Gesandten in London bewiesen . ( Sehr richtig ! links . )
Eine Einmischung der deutschen Regierung in die inneren Angelegen -
heiten Marokkos würde geradezu em Danaergeschenk an die deutsche
Nation sein . ( Zustimmung links . ) — Redner bespricht die Flotten -
demonstration gegen die Türkei , die er als nutzlos bezeichnet .
Die russischen Wirren haben für unS immerhin das gute ,
daß sie uns auf lange von der Gefahr eines Zwei -
frontenlrieges befreien ; die österreich « ungarische » Wirren

berühren uns schon wegen der Nachbarschaft und des Dreibundes .
— Graf PosadowSky sprach so schön gegen die materialistische Ge¬

sinnung der besitzenden Klassen . Hoffentlich nehmen sich namentlich
die Agrarier diese Strafpredigt zu Herzen . ( Heiterkeit und Zu -

stimmung links , Unruhe rechts . ) Gelviß find auch die nichtöesitzeilden

Klaffen — und mit Recht — auf die Besserung ihrer materiellen



Lage bedacht . Wenn trotz ihres Materialismus , trotz der elvigen
Zänkereien , auf die ich nicht weiter eingehen will ( Lachen bei
den Sozialdemokraten ) in der Partei und auf den Parteitagen ,
trotz des Krakeels zwischen Herrn Bebel und den Redakteuren die
Sozialdemokratie fortwährend zunimmt , so liegt das nicht zum
kleinsten Teil an den Fehlern der Regierung und der besitzenden
Klassen . ( Sehr richtig I links . ) So lange ein Wahlunrecht wie das
prenßische inid eine Wahlkreiseinteilung besteht , die den Einflust der
Städte fast vernichtet , so lange kann man nicht von einer faktischen
Gleichberechtigung der Arbeiter reden . ( Lebhafte Zustimmung und
Beifall links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Der Abg. Dr . Schräder hat
geglaubt , gegen meine Ausführungen einen Protest erheben zu
müssen . Dieser Protest war nicht nötig ! ( Mehl faches Oho I links
und in der Mitte . ) Der Abg . Schräder hat meine Ausführungen
mibverstanden . Ich habe auf die llcberlastung des politischen
Lebens hingewiesen , die so grotz ist . daß die Beschluß .
fähigkeit dieses hohen Hauses dadurch beeinträchtigt werden
muß . Ich habe gezeigt , wie sehr die politischen Aufgaben
gewachsen sind , obgleich weder der Tag noch das Jahr länger ge -
tvorden ist , und daß es unter diesen Umständen der Regierung un »
möglich ist , alle Aufgaben gleichzeitig zu erfüllen und alle Vorlagen
frühzeitig dem Reichstage vorzulegen . Niemand ist mehr davon
überzeugt als ich, daß ein großes Reich , daß ein moderner Staat
ohne ein einflußreiches Parlament auf die Daner gar nicht regiert
werden kann . Es war kein Angriff gegen dieses hohe Haus , der
mir ganz fern liegt , sondern es war eine Verteidigung der Regierung
gegen Angriffe , die gegen sie hier gemacht waren .

Abg . v. Jnzdzcwski ( Pole ) : Die Worte der Thronrede , welche
Rußland Glück zu einer freiheitlichen Wiedergeburt wünschen , können
wir nur unterschreiben , um so mehr , als wir Polen Millionen von
Stammcsgenossen > m russischen Reiche haben , die an der Entwickelnng
in hervorragendem Maße interessiert sind . Der Reichskanzler drohte ,
das Uebergreifen der Bewegung nach Preußen mit beivaffncter Hand
niederzuschlagen . Die Drohung war durchaus überfliisfig . In den
polnischenProvinzenPreußens wird es zn keine » Ruhestörungen kommen :
in gelassener Haltung wird die dortige polnische Bevölkerung die
Entwickelung der Dinge dort abloarten . Aber Drohungen dieser Art
gehören nun einmal zum eisernen Bestände der Reden des jetzigen
Kanzlers . ( Sehr richtig I bei den Polen und bei den Sozialdemo -
kraten . ) Die polnischen Provinzen sind durch internationale
Verträge an Preußen gekommen , aber zugleich unter inter -
nationalen Bedingungen , die von Preußen nicht . gehalten ivorden sind .
1815 wurde den Bewohnern des Großherzoglinns Posen die Er -
Haltung ihrer Sprache und ihrer Nationalität zugesagt . Dies Vor -
sprechen ist nicht gehalten worden . — Redner gibt einen historischen
Ueberblick über die Geschichte der preußischen Polenpolitik von 1815
bis lävö . Wenn arme Franc » als Gcrichtszengen sich der polnische »
Sprache bedienen , so werden sie wegen groben Unfugs bestraft . ( Hört !
hört !) ( Die folgenden Ausführungen bleiben bei der leisen Stimme
des Redners und der im Hause herrschenden Unruhe auf der Tribüne
zum Teil unverständlich . ) Wir Polen verlangen durchaus keine
Sonderrechte , sondern die elementarsten Menschen - und Bürgerrechte
und die Erstillung der Versprechungen , die uns in feierlichen inter -
nationalen Abniachnngen zugesichert worden sind . Möge der Reichs -
kanzler die preußische Staalsregiernng auffordern , Recht und Ge -
rechtigkeit auch gegenüber den Polen zu üben . ( Lebhafter Beifall bei
den Polen . )

Abg . Freiherr v. Hodcnberg ( Welse ) bezeichnet die jetzige
Isolierung Deutschlands als eine Folge der traditionellen , vielleicht
durch einen starken Zuschuß Slawenblntes zu erklärenden Hin¬
neigung Preußens zu Rußland . Am Schluß seiner Aussührnngen
freut sich Redner über die Erledigung des lippischen Thronfolge -
streites .

Abg . Dr . Nicklin ( Elf . ) : Wir bewilligen dem Reiche alle Mittel
zur Sicherung seiner Stellung und des Friedens . ( Beifall . ) Wir
sind Gegner auch jeder Aendernng unserer Landeszugebörig -
keit . ( Beifall . ) Der Gedanke eines Krieges mit Frankreich
erfüllt uns mit Entsetzen . Redner bespricht die Steuervorlagen und
bezeichnet sich als Gegner der Reichserbschaftssteuer , nicht weil er
überhaupt Gegner der Erbschaftssteuer sei. sondern weil er sie für
Elsaß - Lothringen behalten möchte ( Heiterkeit . ) Will man die Elsaß -
Lothringer als Staatsbürger zweiter Klasse behandeln , bis alle ge -
starben sind , die vor 1870 geboren wurden , so möge man das sagen :
wir Iverden die nötigen Konseqneiizen daraus zu ziehen wissen .
( Stürmische Heiterkeit . ) Möge der Reichskanzler endlich den be -
rechtigicn Wünschen Elsaß - Lothringens entgegenkommen . ( Lebhafter
Beifall . )

Staatssekretär Frhr . V. Stengel : Meine Hoffnungen auf volle
Verständigung über die Reichsfinanzreform sind im Laufe der Ver -
Handlungen nicht gerade gewachsen . ( Heiterkeit . ) Trotzdem gebe
ich nicht ganz die Hoffnung auf , daß dock schließlich eine Einigung
erzielt wird . Auf eine ReichSeinkommensteuer kann sich die Re -
gierung nicht einlassen . Die wesentlich höheren Sätze , mit
denen in England die Erbschaftssteuer gerade Ehegatten und
Deszendenten belastet , sind geradezu erdrückend . Der ß 6 des
FlottengesetzeS , der die Deckung durch Steuern auf die breite Masse
ausschloß , ist fiir das jetzige Flottengesetz und sür die Reichsfinanz -
reform nicht bindend . ( Beifall rechts . )

Hierauf vertagt sich das HauS auf Mittwoch 1 Uhr ( TageS -
ordnung : Strafrechtspflcge in Kiantschou . Handelsprovisorinm
mit England , bulgarischer Handelsvertrag , Fortsetzung der Etats -
beratung . )

Schluß S' /z Uhr . _

Hbgcordnctenhaiid .
5. Sitzung vom Dienstag , den 12 . Dezember Ivos ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : S t u d t.
Der Gesetzentwurf über die Abänderung der Landesare nze

gegen dasGroßherzogtumHessen wird ohne Besprechung
M dritter Beratung angenommen .

Darauf wird die erste Beratung des Volksschulunter -
Haltungsgesetzes fortgesetzt .

Abg . Ernst (frs . Vgg . ) spricht unter derartiger Unruhe des
Hauses , daß Präsident v. »tröcher die Abgeordneten bitten muß , ihre
Privatunterhaltungcn etwas leiser zu führen . Redner bemüht sich
ersichtlich , laut und deutlich zn sprechen : es gelingt ihm aber nicht ,
sich verständlich zu machen . Die Glocke des Präsidenten schafft für
einen Augenblick ein klein wenig Ruhe , bald aber ist der Lärm noch
ärger als zuvor . Soweit Worte und abgerissene Satzteile des
Redners halbwcg ? zu vernehmen sind , poleniisiert er gegen die

Wortführer der Kompromißparteien und spricht sich gegen die

Vorlage aus . Der Redner schließt unter dem lebhaften Beifall der
Linken .

Abg . Stychel ( Pole ) : Früher hat man sich noch etwa ? geniert ,
Ausnahmegesetze gegen die Polen zn machen . Nachdem man aber
mit den Ansiedelnngsgesetzen eine Ausnahme geschaffen hat , glaubt
man sich nicht mehr genieren zu brauchen . � In den übrigen Teilen
Preußens soll das Recht der Minorität gewahrt werden , bei
uns wird das Recht der Majorität mit Füßen getreten .

Kultusminister Stndt : In der Presse ist mir der Satz unter -
geschoben : Innere Känipfe um die Schule würden die Nation nach
außen hin schwächen . Diesen Ausspruch habe ich nicht getan , viel -
mehr habe ich gesagt : Ernster Schaden kann entstehen , wenn aufs
neue leidenschaftliche Kämpfe um die inneren Schulsragen die bllrger -
lichen Parteien zerfleischen . Verfassungsbedenken , wie sie hier zutage
getreten sind , hege ich nicht . Es ist ein fundamentaler Irrtum , daß das

preußische Landrecht von der Siniulianschule ausgehe . Das ist auch durch
die Entscheidungen des Oberverwallungsgerichts bereits richtig gestellt .
Die Herren , welche unsere Statistik angreisen , verwechseln Simultan -

schulen und paritätische Schulen . Den Abgeordneten Stychel mache

ich darauf aufmerkiain , daß der Staat gerade fiir Posen und West -

Preußen große Aufwendungen macht . Die Polen sind selbst schuld

daran , daß wir energisch gegen sie vorgehen , hat doch vor kurzem
eine polnische Zeitung noch geschrieben , bei den Deutschen könne man

das BiSmarcksche Wort „ Wir Deuischen fürchten Gott und sonst nichts
in der Welt " dahin variieren : „ Die Deutschen fürchten Gott nicht,
aber sonst jeden in der Welt " . An einer anderen Stelle beißt es :
„ Eine jüdische Fensterscheibe ließ sich Germania in ihre Ritterburg
einsetzen . " Gegen solche Anwürfe müssen wir uns doch wehren I

Abg . v. d. Groebcn (k. ) : Die Beiträge des Staates zu den

Schnllasten müssen auf alle Fälle erhöht werden . Wohin man mit
einer religionslosen Schule kommt , zeigt das Beispiel unseres

Nachbarlandes Frankreich , wo ein Lehrbuch zugrunde gelegt ist , an
dessen Schlüsse ein nackter Mann inmitten von Danipfmaschiuen
steht ! ( Lachen links . )

Abg . Cassel (fcs . Vp. ) : Wir haben Bedenken in der Richtung ,
daß die Vorlage eine Verfassungsänderung bedingt . Ter Erlaß
eines Gesetzes wie des vorliegenden würde mit den Bestimmungen
der Artikel 26 und 112 im Widerspruch stehen und eine Berfassnngs -
änderung involvieren . ( Zustimmung links . ) Es kann ein Gesetz
zwar für einen Teil des Landes erlassen werden , aber die Ver -
s a s s u n g besteht doch für das ganze Land . ( Sehr richtig ! links . )
Wir kennen die Praxis der Ministerien , den Städten alle diejenigen
N> chte zu nehmen , die nicht durch Gesetzesparagraphen verbrieft sind ,
und wir können au ? der Vorlage nur die Absicht der Regierung
entnehmen , den Städten die innere Verwaltung der Scknl -

angelegenheiten ganz zu entreißen . ( Sehr richtig ! links . ) Es wird

ja bestritten , daß die städtischen Schuldcpntationen reine städtische
Deputationen sind , obgleich dies zweifellos ans der Verordnung
hervorgeht , die diese Deputationen ins Leben gerufen hat . Jahr -
zehntelang haben die städtischen Schuldeputationen die innere und
äußere Schnlverwaltung ausgeübt , insbesondere ist dies in Berlin
der Fall gewesen , wo Jahrzehnte hindurch der Stadtschnlrat Bertram
das Schulwesen geleitet und beeinflußt hat , ohne jemals
ein Sragtsamt gehabt zu haben . Wenn den Schul -
depntationen jetzt die Beteiligung an den inneren Schul -
angelegenheiten genommen werden soll , so wird ihnen jeder
Einfluß genommen . ( Sehr richtig I links . ) Welche Freude soll vor -
Händen sein an der Schulentwickelung , wenn den städtischen Schul -
deputationen das Recht genommen wird , selbst nach ihrer Ueber -

zeugung die Schulleiter zu wählen ? Die Vorlage ermöglicht es der

Aufsichtsbehörde , den Gemeinden jede Benutzung der Schulgrundstücke
zu anderen als Schulzwecken zu untersagen , obgleich die Gemeinden
die Schulgebäude mit schweren Opfern errichten . Wenn wir für die
Simiiltanschulen eintreten , so beabsichtigen wir nicht die Beseitigung
des Religionsunterrichts , sondern wir meinen , daß sie die Schüler
zu gegenseitiger Duldung in konfessioneller Beziehung erziehe . ( Sehr
wahr ! links . ) Die Simnltanschule ist nicht , wie Herr v. Heyde -
brand meinte , eine nioderne , sondern eine recht ehrwürdige Einrichlung .
Wir können einer Vorlage nicht zustimmen , die unserer Grund¬

auffassung so widerspricht wie dieser Gesetzentwurf . ( Beifall links . )
Wir werden in der Kommission mitarbeiten . Wenn wir aber die

Vorlage ablehnen , so glauben wir , das im Interesse der Weiter -
entwickelung der Volksschule zu tun . ( Lebhafter Beifall links . )

Kultusminister Dr . Stndt wendet sich gegen den Abg . Cassel .
Die Vorlage schließe sich den liberalen Wünschen bei dem Zedlitz -
schen Eniwnrf an . Herr Cassel scheine dem Satz zu huldigen :
Ich kenne die Absichten der Regierung nicht , aber ich mißbillige sie.
( Zischen links und Beifall rechts . )

Abg . Cassel (frs . Vp. ) erwidert , der Minister werde sich bald

überzeugen , daß die Städte im allgemeinen die Ueberzeugung haben ,
daß die Borlage die Rechte der Selbstverwaltung einschränkt . Der
Geist der heutigen Regierung ist unheilvoll für die Selbstverwaltung ,
dabei bleibe ich. ( Beifall links . )

Hierauf wird die Debatte geschlossen . Die Borlage geht
an eine Kommission von 28 Mitgliedern .

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr . ( Eisenbahn - Jnterpellasionen . )
Schluß 4 Uhr .

Parlamentarisches .
Aus . dem Scniorenkonvent .

Der Seniorenkonvent des Reichstags hat sich gestern unter dem

Vorsitz des Präsidenten mit dem Anlaß der am Montag festgestellten
Beschlußunfähigkeit beschäftigt .

Von allen Seiten , und besonders scharf vom Präsidenten , wurde

ausgeführt , daß kein Anlaß vorgelegen habe , den bulgarischen
Handelsvertrag und das englische Handelsabkommen an eine

Kommission zu verweisen . Das Resultat dieser Erörterung liegt in

der Abmachung deS Seniorenkonvents , den Antrag auf KommissionS -

beratung abzulehnen und die beiden Verträge noch vor der Weih -
nachtspause im Reichstag zu verabschieden .

Im weiteren einigte sich der Seniorenkonvent darüber , daß die

Generaldiskussion der Steuervorlagen erst nach Neujahr
stattfindet und daß vor den Ferien nur die Generaldisknssion des
Etats beendet und die Handelsverträge verabschiedet werden sollen .
Die Weihnachtsfcrien beginnen vermutlich am 16. Dezember
und dauern bis zum S. Januar k. I .

Die südwestafrikanische KriegSbah » .
Die Budgetkommijsion des Reichstags begann gestern die Be -

ratung der in einem zweiten Nachtrag zum Etat 1905 geforderten
Bahn von Lüderitzbncht nach Kubub , die nach dem Voraiychlag ins -

gesamt 9 498 000 M. kosten soll . Gefordert werden zunächst
5 050 000 M. Die Referenten Avgg . Prinz Arenberg und
Dr . Temmler verlangten in erster Linie Aufschluß über die Wirt -

ichaftliche Bedeutung der Bahn , über die wirtschaftlichen Pläne , die
eventuell mit diesen : Bahnbau verfolgt werden , über die Wassersrage
im allgemeinen und , wie groß die Ersparnis sei , die sich mit dem

Bahnbau bei den Verpflegungstransporten für die Truppen
gegen den heutigen Zustand

'
erzielen lassen werde . Oberst

v. Deimling gab über den gegenwärtigen Kriegszustand
in Südwestafrika kurz dieses Bild : die Herero haben auf -
g e h ö r t , a l s V o l k zu e x i st i e r e n. Ein Teil sitze an einem
See , ein anderer Teil ist in englischen Minen als Arbeiter beschäf -
tigt ; mehrere tausende haben sich ergeben und werden als Arbeiter
verwendet . Die noch verbleibenden und herumziehenden Banden
' den so gut wie ohne Waffen : von Widerstand könne nicht mehr

geredet werden . Dagegen machten im Hottentottenlande
die Banden des Cornelius und Morenga noch sehr

u schaffen : von den W i t b o i s habe sich nur ein kleiner
( eil mit den wertlosesten Flinten ergeben . Morenga stehe heute

mit seiner Bande noch intakt da, trotz der letzten , für die Deutschen
sehr verlustreichen Gefechte . Proviant - und Munitionsmangel ver -
hinderten die Ausnützung der Siege , deshalb sei der Bahnban eine Not -

wendigkeit . Der Gouverneur habe die Bedingung gestellt , wer

Weiße ' ermordet habe , habe Gnade nicht zu erwarten . Es sei daher
nicht damit zu rechnen , daß die jetzt noch krirgführenden Banden sich

ergeben werden : ebenso wenig sei in absehbarer Zeit an eine

Beendigung des Aufstandes zn denken , deshalb könne auch nicht ein
Mann von der Expcditioustruppe zurückgezogen werden .

Geheimrat Dr . S e i tz teilte mit , daß die ausgebrochene Rinder -

pest die Verpflegung sehr erschwere ; statt täglich 300 Zentner können

höchstens noch 150 Zentner befördert werden . Die heutige Art des

Transports sei auch sündhaft teuer . Von der Lstseite her komme

e i n Wagentransport auf rund 2000 M. zu stehen . Der gesamte
Transport vom Osten aus werde in diesem Jahre 4 Millionen Mark

ersordem . Im - Süden der Kolonie werde bei den heutigen
Transportmitteln die Verpflegung für 2000 Mann im

Jahr mindestens 24 Millionen Mark kosten . Und eS

müsse damit gerechnet werden . daß im Süden sicher

noch zwei Jahre lang die genannte Truppenzahl notwendig
iei. Bei der Bahnbeförderung nach Kubub würden sich, pro
Tag ein Zug mit 60 Tonnen Ladung gerechnet , die Transportkosten
auf etwa 1 Million Mark belausen , eine Summe , die heute unter
Umständen schon für die Verpflegung von 137 Mann erforderlich
sein werde . Die Wasserfrage dürfe als gelöst gelten , denn am End -

Punkt der Bahn ( Kubub ) sei genügend Wasser vorhanden . Geheimrat
G o l i n e l l i versucht die wirtschaftliche Bedeutung der Bahn nach »

zuweisen , die allerdings einen Verkehr nicht vorfinde , ihn aber tt *

regen solle . Die künstliche Beschaffung von Wasser werde glücken ,
wie ja auch in der Kapkolonie , die von ähnlicher Beschaffenheit sd
wie der in Frage konnnende Teil Südwestasrikas , durch Bohrungen
derzeitig 150 Millionen Liter Wasser pro Tag beschafft werden .

„ Mir ist künstlich gestautes und geschaffenes Wasser lieber ,
als das himmliche Naß , auf das man nicht immer

mit Sicherheit rechnen kann " , erklärte der Herr Geheimrat .
Der geforderte Bahnbau erschließe gewissermaßen eine Fläche von
rund 250 000 Ouadratkiloinetcr , auf der einmal etwa 8 Millionen
Stück Kleinvieh gehalten werden könnten , vielleicht auch noch
eine Million Rinder . Aber schwören wolle er auf diese

Z a h l n i ch t. Wenn die acht Millionen Stück Kleinvieh vor -

Händen sein werden , dann könne man ja weiter über die Wirt -

schafiliche Bedeutung der Bahn und des südlichen Teils der Kolonie

sprechen . Abg . Erzberger hielt dem Gcheimrat entgegen , daß derbe -

kannteAfrikareisende v. Nettelblod behaupte ! habe , daß in derganzcn
Kolonie sich höchstens 40 — 50 000 Menschen ansiedeln
können . Bevor ein weiterer Pfennig für Südwestafrika bewilligt
werde , müßte erst ein vollständiger Systemwechsel erfolgen , speziell
mit den Landgesellslbaften müsse aufgeräumt werden . Notwendig sei
ein Gesetz , das bestimme , wenn die Gesellichaflen das ihnen geschenkte
Land nicht bis etwa 1909 bebaut haben , die Schenkung verwirkt sei .
Wenn die Regierung die Wasscrfrage als günstig und gelöst erkläre ,
so mache er darauf ausinerksam , daß die „ S ü d w e st a f r i k a n i s ch e

Z e i t . » n g " am 8. November d. I . mitteilen konnte , in Kubub und
in Aus werde das Wasser iniuicr weniger . Abg . Müller - Sagau
verlangt genaue Beweise dafür , daß das Wasser in Lüderitzbncht auch
brauchbar sei . Mit allgemeinen Versicherungen werde sich die
Kommission nicht abspeisen lassen . Auch den Hafen von

Swakopmund ( ebenfalls Südweslairika ) habe die Regierung als

sehr gut bezeichnet , während er heute total versandet und

nnbranchbar ist , trotz der Millionen , die aufgewendet worden sind .
Toll sei der Znstand mir den Landgesellschaftcn , von denen
die eine , die South African Territorics Company Limited ,
nach ihm gewordener Information 120 000 Onadratkilometer
Land geschenkt bekommen habe für die Verpflichtung ,
die Bahn Lüdcritzbucht - Kubub zu bauen . Die Gesellschaft denke
aber gar nicht an den Bahnbau . Die Abgeordneten müßten
Schafe sein , wenn sie unter solchen Umständen weitere Summen
aus Reichsmitteln bewilligten . Abg . Semmler beantmgte , zur
nächsten Sitzung den Kapitän Jensen von der Hamburg - Amerika -
Linie als Sachverständigen zu einem Gutachten über den Hafen von

Lüderitzbncht einzuladen . Dem Antrage wurde zugestimmt , nach
längerer GeschäflsordnungSdebatte , in der von konservativer und
nationalliberaler Seite der Kommission das Recht bestritten wurde ,
Personen zuzuziehen , die weder dem Bundesrat noch dem Reichstage
angehören . Der stellvertretende Kolonialdirektor Prinz Hohen -
lohe erklärte jedoch , die Regierung habe gegen die Vernehmung
des vorgeschlagenen Kapitäns nichts einzuwenden . Von den sozial -
demokratischen KommissionSmitgliedern wurde dieser Antrag ein -

gebracht :
Die Kommission wolle beschließen : Den Herrn Reichskanzler zu

ersuchen , er möge den auf die Kriegführung in Südwestafrika , inS -

besondere auf die beiden Proklamationen des Herrn General
v. Trotha an die Herero und Hottentotten und auf die Unterhand -
lungen mit Morenga bezüglichen Schriftwechsel zwischen dein Herrn
Reichskanzler und dem Kolonialamt einerseits und dem Ober -
kommando in Südwestafrika andererseits schleunigst der Kommission
zur Kenntnis bringen .

Abg . Ledebour betonte , daß es dringend erforderlich sei , dem

Antrag stattzugeben , damit die Kommission aus dem verlangten
Schriftenwechsel ersehen könne , ob nicht schon vor einiger Zeit ein

Friedensschluß möglich war . Klarheit müsse auch - schon deshalb ge -
schaffen werden , weil nach einem brsher nicht widerlegten Gerücht
General von Trotha mit Morenga Friedensverhandlungen eingeleitet
haben soll , vom Reichskanzler aber zum Abbruch dieser Verhandlungen
gezwungen worden sein soll . Wenn der stellvertretende Ko -
lonialdircktor seine Bereitwilligkeit erklärt habe , eine Kommission zu
berufen , in der sich die Abgeordneten über die Landgesellschaften
aussprechen können , zeuge das von einer falschen Information des
Kolonialdirektors durch seine Räte , denn die Kommission müsse der

Untersuchung und nicht einer Aussprache dienen . — Die Weiter -

beratung wird hierauf auf Mittwoch vertagt .

Huö der Partei .
Die Organisationen und der „ BorwärtS " - Konflirt .

In der Konferenz deS 7. badischen ReichstagswahlkreiseS , die am
Sonntag , den 10. d. M. in O f f e n b u r g tagte , wurde folgende
Resolution angenommen :

Die Konferenz des 7. badischcn ReichstagswahlkreiseS . die am
10. Dezember in Offenburg tagte , spricht dem deutschen Partei «
vorstand in Sachen des ,BorwärtS " - KonflikteS ihr vollstes Ver -
trauen aus und verurteilt die einseitige Schreibweise des »Volks -
freund " in dieser Sache .

Der 1500 Mitglieder zählende Zweigvcrcin Bremen des Ver -
bandes der Bauhülfsarbeiter nahm am 10. Dezember mm

„ Vorwärts " - Konflikt einstimmig eine Resolution an , deren Hauptsätze
lauten :

„ Die am 10. Dezember tagende Mitgliederversammlung des

ZweigvereinS Bremen vom Zentralvcrbande der baugewerblichen
Hülfsarbeiter Deutschlands protestiert entschieden gegen die Stellung -
nähme der Redaktion des „ Bauhülfsarbeiter " zur Sache der sechs
entlassenen „ Vorwärts " - Redakteure . "

„ Die Versammlung fordert die Redaktion deS „ Bauhülfsarbeiter "
auf , zukünftig im Fachorgane alles zu vermeiden , was geeignet ist ,
Zwietracht zwischen Partei und Gewerkschaften zu erzeugen und zu
fördern . Da es nur der vereinten Aktion der beiden Heeressäulen
der modernen Arbeiterbewegung gelingen kann , die Arbeiterklasse
wirtschaftlich frei und politisch reif zu machen , so verspricht die Ver -
sammlung . fortan mit aller Energie fiir die Vergrößerung und
den Ausbau der politischen und gewerkschaftlichen Organisation zu
wirken . "

Bon der Meinungofabrik .

Ueber diese ? Thema bringt unser B a n t e r Parteiblatt einen
interessanten und beachtenswerten Leitartikel , dem wir daS folgende
entnehmen :

. Wir sind ganz ein ? mit dem „ Vorwärts " , wenn er meint ,
daß der bescheidenste und in dieser oder jener Beziehung unzu -
länglichste Artikel , der aus eigenem Fleiß und eigener Gedanken -
arbeit eines Provinzredakteurs entsteht , zehnmal wertvoller ist ,
als die durch zehn , zwölf und mehr Blätter rollenden stcrco : ypen
Geistesproduklc des gemeinsamen Berliner Korrespondenten . Wir
sind denn auch . waS uns jeder aufmerksame Leser bestätigen kann ,
eiftigst bemüht gewesen , unser Blatt mit Originalariikeln reichlich
auszustatten , die vielleicht manchem manchesmal sogar zu eigen -
artig gewesen sein mögen .

Wir wollcii nickit die auch von dem „ Vorwärts " anerkannte

Ueberbürdung der Provinzrcdakteure fiir uns reklamieren . Es ist
freilich für jeden , der mit schaffender Geistestätigkeit vertraut ist ,
klar , daß nur der das sdner Befähigung Eittiprechende leisten
kann , dem eine gewisse Mutze zur Verfügung stcht -,

Wir wollen indessen , wie gesagt , keine Ueberbürdung für uns
reklamieren . Der sozialdemokratische Rtdakteur will kein wohl -
bestallter - Beamter mit regelmäßiger Freizeit sein , er weiß viel -
mehr , daß er seine ganze Kraft für die Partei einzusetzen und

auch zu erschöpfen hat . Und wenn er physisch ermatten sollte .
muß ihn die Begeisterung für unsere Sache physisch beleben
und von innen heraus aufs neue wieder ins Feuer
bringen . Hieran liegt nicht oder wenigstens nicht in

erster Linie die Notwendigkeit der Beibehaltung der Berliner
Korrespondenz , sie ist vielmehr rein technischer Natur .
In der Redaktion des „ Norddeutschen VolksblatteS " z. B. erhallen
wir die Berliner Parteipresse erst nachmittags um 5 Uhr , während



We Austragung unseres DIatteZ sckjon um 3 Nhr beginnt . Der
» Vorwärts " kann uns aber nur über das unterrichten , was ihm
am Tage vorher bekannt geworden ist , wir können also dem „ Vor -
wärts " nur „olle Kamellen " entnehmen . Aktuelle politische Artikel ,
die sich mit den neuesten Vorgängen befassen , könnten wir erst
am nächsten Tage um Vzdl Uhr beginnen , wo uns die Haupt -
Post zugeht und wir uns über die • letzten Berliner Vorfälle ,
also etwa über Vorgänge im Reichstage , Veröffentlichungen
der Reichsregierung , Reden Wilhelms II . usw . aus der grostcn
bürgerlichen Presse notdürftig unierrichten können . Wir müssen
ab « in der Zeit von halb elf bis etwa halb ein Uhr . also in
höchstens zwei Stunden,� das ganze Blatt redaktionell fertigstellen
und vorher etwa 40 verschiedene Zeitungen durchlesen , wobei ein
Vorarbeiten nahezu ausgeschlossen ist , wenn ivir nicht die Be¬
sprechung neuer Ereignisse durch die alten beschränken wollen , was
ja eigentlich kein Unglück wäre , aber der bürgerlichen Konkurrenz
halber� nicht angängig ist . Es ist deshalb für uns , und das gilt
fast für die gesamte Provinzpresse , eine Berliner Korrespondenz
unentbehrlich , die bisher mit den der Provinzpresse zu Gebore
stehenden Atitteln nur bei Stampfer zu finden war .

Datz dies kein idealer Zustand ist , geben wir dem „ Vorwärts "
gern zu , wir sind sogar nüt ihm der Rteinung , dag hier eine Ab -
hülfe dringend notwendig ist . Dag sich jedes Provinzblatt
einen eigenen Berliner Korrespondenten anlegt , ist kaum angängig .
und schlieglich würden die betreffenden Korrespondenten doch
wieder für eine ganze Menge verschiedener Blatter schreiben , so
dag vielleicht nur an die Stelle der einen Meinungssabrik drei
oder vier treten würden , was inimerhin schon insofern ein
kleiner Vorteil wäre , als es der Provinzpresse eine Auswahl
gestaltete . Um indessen die Verwendung fertiger Artikel , zu der
übrigens nur für aktuelle politische Ereignisse ein Bedürfnis vor -
liegt , überflüssig zu machen , könnte vielleicht der „ Vorwärts " selbst
eine Korrespondenz versenden , die aber viel zweckentsprechender sein
mügte , als der Abzug , den er jetzt der Provinzpresse zugehen läßt .
Auch würde die Stampfersche Fabrik ohne Bedenken weiter be -
stehen können , wenn sie das für die Provinzpresse Wichtige und
Aktuelle dieser als objektive Darstellung von Tatsachen , als Ans -
züge aus Gesetzentwürfen usw . zugehen ließe , sich aber jeder
kritischen Besprechung enthalten würde . Die Provinzpresse könnte
dann , soweit eS ihr erforderlich scheint , die von ihr selbst vor -
genommene kritische Bearbeitung am nächsten Tage folgen lassen ,
ohne im reinen Nachrichtendienst hinter der bürgerlichen Konkurrenz
zurückgeblieben zu sein .

Wir löinien unsererseits nur ausdrücklich bemerken , daß eS uns
nicht eingefallen ist , gegen den Berliner Nachrichtendienst für
die Provinzpresse ins Feld zu ziehen . Was wir bekämpfen , ist die
fabrikmäßige Beleuchtung der Vorgänge dcS polittschen und Partei -
politischen Lebens .

DaS « Bochumer Volksblatt " schreibt zu demselben Thema :
Was die angeblich fabrikmäßig verheerende Wirkung auf die

„proletarischen Intellekte " angeht , so sei folgendes bemerkt : Der
„ Vorwärts " hat etwa hundertlausend Leser . D,e bekommen allesamt
täglich dieselben „stereotypen Geistesprodukte " zu lesen . Wir und
wahrscheinlich auch die Redaktion des „ Vorwärts " wünschen ,
daß sich diese Zahl womöglich verdoppeln möge . Jeder dieser Leser
bekommt nun denselben „ Vorwärts " zu lesen , der so die Meinungs -
fabrik für die jetzigen Hunderttausend oder die zukünftigen Zwei¬
hunderttausend bildet . DaS ist also die Berliner „ Meinungs -
fabrik " . Die andere „ Meinungsfabrik " unterscheidet sich von der
Berliner dadurch , daß ihre Produkte zwar

"
auch von hundert¬

tausend , vielleicht auch zweihunderttausend Lesern gelesen werden ,
aber in mehreren Parteizeitungen , die unter verschiedenen
Namen an verschiedenen Orten hergestellt werden .

Unserem Bochumer Kollegen ist da ein drolliges Ouiproquo
anterlaufen . Kein Mensch mit gesunden fünf Sinnen wird ver -
langen , daß für jeden einzelnen Leser ein besonderes
Parteiblatt init besonderen „ Meinungen " herausgegeben werde .
ES handelt sich nur darum . daß jede fozialdemo -
krattsche Redaktton bei der Herstellung des Blattes möglichst
mit eigener Gedankenarbeit und eigenem Urteil an die Sache gehen ,
nicht fertige Schablonen verwenden soll . Wir müssen eine voll -
kommen « Einhciklichkeit in der Grundauffassung anstreben .
WaS dagegen die Form , die Argumente , die ganze äußere Gestaltung
und Färbung des geistigen Kampfes betrifft , dem unsere Presse als
Waffe dient , so ist diejenige Mannigfaltigkeit , Lebendigkeit und
Frische erwünscht , die sich nur im freien Wettbewerb aller verfüg¬
baren Kräfte erzielen läßt .

_

GewerkschaftSkretiniSmuS .
Die „Allgemeine Steinsetzer - Zeitusig " bricht in ihrer letzten

Nummer eine Lanze für den Redakteur des VerbandSorganS der
Buchdrucker , den wir neulich in einer Nottz unter dem obigen Titel
unter die Lupe genommen haben . Das Organ der Steinsetzer
schreibt :

ES ist ein ungemein charakteristisches Zeichen für die Wert -
fchätzung der GcwerkschaftSbewcgMig in der neuen „ Vorwärts " «
Redaktion , wenn dieselbe für ein Gewerkschaftsorgan , das sich
sozusagen auch eine eigene Meinung gestattet , nichts weiter übrig
hat als eine derart klotzige Beschimpfung . In der Tat aber
handelt es sich hier nicht um die Person eines beliebigen
Gewerkschaftsredakteurs , sondern , wie oben gesagt , um die Gewerk -

schaften . Hier handelt man nach dem bekannten Sprichwort von
dem Sack und dem Esel : Das Buchdruckcrorgan schlägt man , die

Gewerkschaften meint man l
Es ist eigene Sache der „Allgemeinen Steinsetzer - Zeiwng " ,

wenn sie sich in dem „ geschlagenen
" Redakteur des Buch -

drucke , organs getroffen fühlt : wir müssen jedoch dagegen pro¬
testieren . daß man diesen Redakteur und sein Organ mit den

deutschen Gewerkschaften schlechthin identifiziert , um „ der neuen
Redaktion " des „ Vorwärts " eine Animosität gegen die Gewerkschafts -

bewegung anzudichten . Noch ist glücklicherweise der „ Correspondent
der Buchdrucker " nicht der Typus , und Herr Rcxhäuser nicht der be -
rufene Wortführer der deutschen Gewerkschaftswelt , viel », ehr sitzt er
mit seiner Auffassung wie mit seinen polemischen Manieren inner -

halb der Gewerkschaften auf einem Jsolierschemel . Wenn aber die

„Steinsetzer - Zeitung " verwundert frägt , worin denn der von uns

festgenagelte Gewerlschaftskreliuismus bestehe und wo er in der Welt

zu finden sei . so verweisen wir sie bloß auf zwei kleine Proben aus
den jüngsten Tagen .

In einer vom Dresdener Gewerkschaftskartell einberufenen Ver -

samnilung sprach Herr Rexhäuser neulich über den Massenstreik , wo -
bei sein Leitmotiv der Protest gegen das Hineintragen von

„Theorien " in die Gewerkschailskreise war . In seiner Polemik
gegen das sozialdemokiati ' che Thcorelisieren führte er nun — nach
den , Bericht der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " — das folgende
Argument an , „ Besonderes Interesse verdiene zum Beispiel die Ent -

Wicklung in der Texiilmdustrie . Man hat sich all die technische » Um -

Wal gingen ruhig gefalle » lassen , in der an sich richtigen Auffassung .
daß sie doch n » r zum Sozialismus hinführen . Wir müssen auch dafür

sorge », daß wir heute die Arbeiter ividerstandSfähig halten . Man hat
ja gesehen , daß die sozialdemokratische » Textilarbeiter in Sachsen
nicht in , stände waren , den elsstüiidigen Rormalarbeitstag zu be -

senigen . Daran erkennt man . daß die Theorie mit der Wirklichkeit

nicht ganz im Einllange steht . Man könne sich damit nicht sättigen . "
Wer den aufgeklarte » Arbeitern einen Vorwurf daraus macht ,

daß sie sich den , ' techni ' chen Fortschritt der Produktion nicht wider -

setzen , und noch für diese selbstverffäudliche Tatsache eine blödsinnige
absichtliche Spekulation auf den Sozialismus zur Erklärung heran -

ziehen zu müssen glaubt , wer mit solchen Argiimeliten die Schab -

lichkeit der Theorie für die Gewerkschäften darzutun glaubt , der

macht sich buchstäblich zum Apostel einer gewerlschaftlichen Ver -

blödung .
Und ganz denselben Geist atmet die folgende Nottz auS dem

Correspondent der Buchdrucker " vom 7. d. Dt. :'
Z „ eine in außerordentlichen Kampfmittel

haben die Setzer in P e st gegriffen . Sie weigerten sich nämlich .

solche Zeitungen zu setzen, welche gegen das allgemeine Wahlrecht

sich wenden oder die Sozialdemokratie in gehässiger Weise an -
greifen . Infolgedessen haben anfangs dieser Woche sechs Blätter
nicht erscheinen können . Außerdem fanden vor den Redaktionen der
Zeitungen , die gegen das allgemeine Wahlrecht sind , große Volkskuud -
gebungen statt . In der Druckerei des „ Budapestt Hirlap " wurden
die Fenster eingeworfen und zwei Maschinen beschädigt . DaS un -
gewöhnliche Vorgehen der Pester Kollegen erscheint nur unter
dem Gesichtspunkte der außergewöhnlichen Umstände erklärlich .
ES bleibt zu wünschen , daß diese Vorgänge
nicht etwa störend eingreifen in die eben erst
auf friedlichem Wege zu Ende geführte Tarif -
b e io e g ü n g.

Wer bei dem großartigen Wahlrechtskampfe des österreichisch -
ungarischen Proletariats keine wichtigere Sorge bat als die Frage .
ob denn dieser Kampf nicht etwa der — Tarifbewegung in die
Quere kommt , der zeigt , wohin die Verachtung für die „ Theorie "
führt , und erweist sich selbst als ein klassischer Typ des Gewerkschafts -
krettnisinus .

Bei Gcmeinderatswahlen haben wir in einer ganzen Anzahl
Landorte im Kreise Dorlmund - Hörde Siege zu verzeichueu .
In Oespel siegten unsere Genossen nicht bloß in der dritten ,
sondern auch in der zweiten Abteilung . Ebenso in Schüren ,
wo unsere Genossen im Gemeinderat über die absolute Majorität
verfüaei, . Ferner siegten wir zum erstennial in dem großen
Jndustrieort Lütgendortmund und in Brackel . In einer
ganzen Reihe weiterer Orte erzielten wir Achtungserfolge . Ueberall
standen uns die Gegner geschlossen gegenüber , Zentrum und Zechen -
Partei gingen Hand in Hand gegen uns vor .

Partripresse . Genoffe Hauschildt ist nach einer Notiz des
„Kasseler Volksblatt " schwer erkrankt . Auf lange Zeit hinaus ist
nicht daran zu denken , daß er journalistisch oder agitatorisch
wieder tätig sein kann . Für ihn ist einstweilen der Korrektor
Genosse Otto Kilian in die Redaktion des Blattes eingetreten .

Einer der ältesten Genossen in Offenbach , der Gürtler Philipp
Heinrich Heck , der im Alter von 68 Jahren verschied , wurde am
16. d. M. zur letzten Ruh ; gebettet . Ein zahlreiches Trauergefolge
gab dem Verstorbenen das Geleit . Am Grabe widmete Genosse
Karl Ulrich dem Abgeschiedenen als einem braven Mitkämpfer , der
schon als Mitglied des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins die
Sache des arbeitenden Volkes mutig verttetcn und jederzeit seinen
Mann gestanden , einen warmempfundenen Nachruf .

Ein Parteiveteran und Barrikadenkämpfer , der Genosse Hasen -
stein in Bockenheim , ist zur großen Armee übergegangen .
Der Verstorbene erreichte ein Alter von 80 Jahren . Er wurde in
Schlüchtern geboren und kam im „tollen Jahr " 1848 als 22jähriger
Schneidergehütfe nach Frankfurt . Hier war er an dem Bau der
Barrikaden mit demselben Mut beteiligt , wie an dem Aufstand in
Baden .

Versammlungen .
Die Sektion der GiPS - und Zemrntbranche des Z w eig -

Vereins Berlin des Maurerverbau des hatte am
3. Dezember im großen Saale des Gewerkschaftshauses eine Ver -

sammlung , zu der außer den Trägern der Rabitzputzer und den

sonstigen Hülfsarbeitern aus der Gips - und Zementbranche , die im
Maurerverband organisiert sind , nur die sämtlichen Funltionäre der
Sektion Zutritt hatten , abgesehen von Vertretern des Bau - und

Hülssarbeiter - Verbandes . Es handelte sich um die Stellung -
nähme zu den Organisations - Grcnzstreitigkeiten . um die

Frage , ob die Rabitzputzerträger und Hülfsarbeiter der GiPS - und
Zementbranche in den Verband der Bauhülfsarbeiter überzutreten
haben . Als Referenten werden vorgesehen Th . Bömclburg
sVorsitzender des Maurcrverbandes ) und G. Bohrend - Hamburg
( Vorsitzender des Verbandes der Bau - und Hülfsarbeiter ) .

Statt Bömelburg , der sein Fernbleiben entschuldigte , sprach der

Sekttonsvorsitzende Fritz s ch. Er gab eine Uebersicht über die

Entstehung und Entwickelung der Grenzstreitigkeiten , wobei
er bemerkte , daß es eine falsche Vorstellung der
Leiter der Bauhülfsarbeiter - Organisation sei , wenn sie
meinten , auf die in die GiPS - und Zementbranche kommenden
Mitglieder anderer Organisationen würde ein Zwang ausgeübt ,
dem Maurerverband ( Sektion der Gips - und Zementbranche ) bei -

zutreten . Für eine loyale Agitation unter jenen Kollegen , dem
Maurerverband beizuttetcn , bestehe aber ein gewisses Recht . Denn
für alle in der Gips - und Zementbranche beschäftigten Personen ,
einschließlich der Hülfsarbeiter und Träger , regele die Sektion des
Maurerverbandes die Lohn - und Arbeitsbedingungen , und sie müsse
dafür gerade stehen , für die Aufrcckterhaltung der Vertrags -
bedingungen sorgen . Im Laufe der Zeit sei nun eine Aussprache
mit den Vertretern des Bauarbeiterverbandes notwendig geworden ,
um zu versuchen , die Greuzstreittgkeiten aus der Welt zu schaffen .
Da sei von den Vertretern der Bauhülfsarbeiter - Organisation die

Forderung gestellt worden , ' daß von den Arbeitern der Gips - und

Zementbranche alle die , welche mit der Zubereitung und Trans -

Portierung des Materials beschäftigt würden , in dcü Bauhülfs -
arbeiterverband übertreten sollten . Man berufe sich auf den

Kartellverttag zwischen Maurerverband und Zinnnererverband einer¬
seits und dem Bauhillsarbeiterverband . Und zwar auf die Vor -
schrift , wonach die Organisationen verpflichtet seien , darauf zu
achten , daß die in Betracht kommenden Arbeiter dcS Zimmerer -
und MaurexgewerbeS den betteffenden Organisationen und
die Hülfsarbeiter �beider Berufe dem Verbände der
Bau - , Erd - und gewerblichen Hülfsarbeiter angehörten . Bömclburg
sei auch geneigt gewesen , dem zuzustimmen . Aber die Vertreter der

GiPS « und Zementbranche Berlins hätten jener Ausfassung gleich
entgegengehalten — und das vertrete Redner auch hier : daß zur
Zeit des Abschlusses des Kartellverttages an eine Gips - und Zement -
brauche , wie sie heute bestehe , noch gar nicht zu denken gewesen sei .
Der Kartellvertrag könne hier deshalb auch gar nicht mit umfaßt
werden . Auch sei , wie man in den Sitzungen init den Vertretern
der anderen Organisation ebenfalls zum Ausdruck gebracht
habe , das Arbettsverhältnis in der GiPS - und Zement¬
branche ein ganz anderes wie eS bei den Maurern und

ihren Hülfsarbeiter und bei den Zimmerern und ihren Hülfsarbeitern
sei . In der Zementbranche sei es so. daß die Kollegen , die heute
Hülfsarbeiter ?eien , in vielleicht drei Wochen Einschaler und dem -

nächst Zementierer würden : andere gingen zum Spannen über usw .
Die Vertreter der Bauhülfsarbeiter seien aber dabei geblieben , daß
sie ein Recht auf die mit der Herstellung und dein Transport des

Materials beschäftigten Arbeiter Per Gips - und Zementbranche als
deren Hülfsarbeiter hätten . Redner schildert eingehend den Gang der
tveileren Verhandlungen und wie schließlich Uebettrittsbedingungen
festgestellt seien , ohne daß sich , wie er besonders betonen
wolle , die Vertreter der Gips - und Zementbranche darauf
verpflichtet hätten . Die Bekanntgabe der Bedingungen in einer
Generalversammlung des Bauhülfsarbeiterverbandes . wodurch sie den

Mitgliedern der Sektion der Gips - und Zementbranche bekannt

wurden , habe in den Kreisen der letzteren großen Aufruhr verursacht .
Man habe die Sekttonsleitung und andere Funktionäre des Maurer -
Verbandes mit Fragen bestürmt , wie der . wie viel sie für den Ver -

kaüs der Mitglieder an den Bauarbeiterverband bekommen hätten .

Zum Schluß verlas Redner die schon veröffentlichten Bedingungen
ftir einen Uevertritt der betteffenden Arbeiter zum Bauhülfsarbeiter -
verband .

Genosse B e h r e n d , der Vorsitzende des Verbandes der Bau -
Erd - imd Hülfsarbeiter , nahm dann das Wort . Er machte Mit -

teilungen aus der Tätigkeit des Verbandes , der auch der General -

kommlssion angeschlossen ist , und betonte , daß daS Agitationsgebiet
des Verbandes die Bau und Erdarbeiter umfasse . Nun zum
Kartellvertrag . Es sei dadurch die Verpflichtung zur gegenseitigen
Unterstützung geschaffen worden . Und die im vorliegenden Grenz -
streit angezogeiic Bestimmung beziehe sich nicht bloß auf die Zu -
gchörigkeit zur Organisation an sich , sondern besonders auch auf die
Agitation für die Organisationen . Es solle danach z. B. jeder
Mmuer verpflichtet werden , daraus hinzuwirlen . daß jed ?r Bauhülfs »

'

arbeiter dem Verbände der Bau - , Erd - und Hülfsarbeiter beitrete . Nach
Ansicht der Vertreter des Bauhülfsarbeiterverbandes , nach Redners
Ansicht habe sich die Sektion der Gips - und Zementbranche dagegen
vergangen , indem sie sich die Hülfsarbeiter dieser Branche zuführte
und nicht für ihren Eintritt in den Bauarbeitcrverbaud sorgte .
Richtig sei es ja , daß es zur Zeit des Abschlusses des Kartcllvertrags
eine Zementbranche wie jetzt noch nicht gegeben habe und daß man
damals im speziellen an die Hülfsarbeiter der Gips - und Zement -
brauche nicht denken konnte . Dennoch umfasse die Bestimmung des

Käitellverlrags sie mit aus dem einfachen Grunde , weil es Bauhülfs -
arbeiter seien . Wenn vom Maurerverbaud beschlossen werden würde , alle

Bauhülfsarbeiter aufzunehmen , dann würde niemand etwas dagegen
haben , ja , es würde mit Freuden begrüßt . Wenn aber der Maurer -
verband in seiner Sektion der Gips - und Zementbranche nur einen
Teil der Bauhülfsarbeiter bei sich behalte , dann schädige er die

HülfSarbeiterorganisation im ganzen Lande . Ucbrigeus bedeute , wie

dargelegt , das Verlangen des Banarbciterverbaudes und seiner Ver¬
treter weiter nichts , als wie ein Verlangen auf Erfüllung des
Kartell Vertrags und der dazu gefaßten Beschlüsse .

Es entspann sich eine sehr �leb haste Diskussion , in der alle
Redner aus der Sektion der Gips - und Zementbranche , unter anderen

Gietzel , Pröppernau , Pichhammer , Stein icke ,
Drechsler , Pranzkat , für den Verbleib der bezeichneten
Hülfsarbeiter im Maurerverband , Sektion der Gips - und Zement -
brauche , eintraten . Besonders hoben sie die Vorteile hervor , die

ihnen die Sektion habe erkämpfen helfen . Auch legten sie Wert

darauf , daß die Sektion jede Akkordarbeit verdamme . Die von

Fritzsch mitgeteilten Gründe aus der Eigenart der Verhältnisse der

Branche wurden ebenfalls iviederholt . — Im Sinne des Genossen

Behrend sprachen Karl Heide mann , und Böttcher vom

Bauarbeiterverband , während zum Schluß Behrend und Fritzsch

nochmal das Wort nahmen . — Die Abstimmung ergab die ein -

stimmige Ablehnung des Antrags , daß unter den auf -

gestellten Bedingungen die Arbeiter der Gips - und Zementbranche ,
soweit sie mit der Herstellung und dem Transportieren des

Materials beschäftigt werden , am 1. Januar in den Bauarbeiter -

verband überzutreten haben .
Fritzsch ermahnte darauf die Versammelten , nach wie vor mit

Andersorganisierten friedlich zusammen zu arbeiten , und da , wo man
es für nötig halte , für ihren Beitritt zur Sektion des Maurerver -
bandes zu agitieren , dies nur mit llcberzeugungsgrüitden zu tun
und jedes Zwangsmittel zu meiden . Gegen Anwendung von Zwang
müsse von der Leitung entschieden protestiert werden .

Verniilckres .
Ueber die Ergebnisse der Volkszählung liegen folgende weitere

Meldungen vor :
Hamburg . Nach dem Ergebnis der Volkszählung hat der

Hamburgische Staat 872 028 Einwohner gegen 768 349 im Jahre
1900 . Die Stadt Hamburg hat 800 982 gegen 705 733 im Jahre
1900 . Die Gesamtzunahme beträgt 13,5 vom Hundert .

Osnabrück . Das Resultat der Volkszählung ist 59 576 Ein¬

wohner , das sind 8000 inehr als im Jahre 1900 .

Frankfurt a. M. Das Resultat der Volkszählung ist
336 985 gegen 288 989 im Jahre 1900 . Die Zunahme beträgt
16,6 v. H. Seit 1871 hat sich die Einwohnerzahl von Frankfurt ver -

dreifacht . Hervorzuheben ist , daß die Altstadt als Wohnviertel fast
vollständig verschwindet .

Kassel . Die Einwohnerzahl beträgt 120 272 gegen 106 034
bei der borigen Zählung .

Görlitz . Das Ergebnis der Volkszählung ist 83 632 gegen
80 342 im Jahre 1900 .

Lieg nitz . Jetzt 59 800 Einwohner gegen 54 839 im Jahre
1900 .

B r i e g. Jetzt 27 626 Einwohner gegen 24 114 im Jahre 1900 .
Nach dem vorläufigen Ergebnis hat Dresden 514 233 Ein -

wohner , d. h. 118 137 oder 29,8 Proz . mehr als vor fünf Jahren .
Dabei ist aber zu berücksichtigen , daß inzwischen verschiedene größere
Vororte einverleibt worden sind . Innerhalb des jetzigen Stadt -
gebietes beträgt der Zuwachs an Einwohnern 33 624 oder 7 Proz . ,
während er im vorausgegangenen Jahrfünft 11,3 Proz . betrug .

Die Einwohnerzahl der Stadt Karlsruhe beträgt nach der
Volkszählung 111337 gegen 96 876 am 1. Dezember 1900 .

In Heidelberg wurden 49 151 Einwohner gefunden , 1909
betrug die Zahl 44 001 . Der Zuwachs ist 11,7 v. H.

Die Einwohnerschaft von Fulda beträgt 20395 Personen «
gegen 1900 mehr 3495 .

In Jena wurden 26 307 Personen gezählt , gegen 20 686 im
Jahre 1900 .

Zwickau zählt 63 425 Personen , gegen 13 000 mehr als 1900 .
Die Einwohnerzahl von Essen ist seit der vorigen Zählung

von 118 863 auf 229 270 Personen gewachsen , wobei allerdings zum
großen Teil Eingemeindungen mitspielen .

Für Hanau ergab sich eine Gcsamtbevölkerung von 31 632
Personen ; darunter sind Militärpersonen . Die Zunahme der

Zivilbevölkerung beträgt seit der Zählung vor fünf Jahren
1801 Personen .

Würzburg . Die Volkszählung ergab vorläufig 79 500 Ein -
wohner , gegen 1900 4000 mehr .

Bayreuth . Nach der jüngsten Volkszählung hat Bayreuth
31 861 Einwohner oder 2474 mehr als im Jahre 1900 .

Erlangen . Die Volkszählung beziffert die Einwohnerzahl
unserer Stadt mit 23 720 gegen 22 953 im Jahre 1300 .

Pforzheim . Nach vorläufiger Feststellung zählt Pforzheim
59 307 Einwohner ( 29 245 männliche und 30 663 weibliche ) gegen
49 663 im Jahre 1900 . Die Zunahme beträgt also 19,4 Proz .

Bahnhofsvorsteher und Falschmünzer . Der Bahnhofsvorsteher
Engelmann zu Velpke , ein früherer Militärmusiker , und seine Ehe -
frau sind wegen Anfertigung falscher Münzen ( 10 Pfennig - und
50 Pfennigstücke und Ein - und Zweimarkstücke ) verhaftet . Engel -
mann hatte in seiner Wohnung eine Falschmünzerei etabliert iind
seit Jahren schwunghaft betrieben . Seine Entdeckung war die Folge
der unmenschlichen Behandlung seiner Kinder . Diese wurden schlecht
genährt , nur notdürftig bekleidet , mußten im Kellerraum schlafen
und wurden oft geprügelt . Das 13jähnge Mädchen erbat und er -
hielt von einem Bäckermeister eine Semmel . Im Gespräch über die
häuslichen Verhältnisse erzählte das Kind , daß seine Eltern Geld
fabrizierten . Der Gemeindevorsteher , dem Anzeige erstattet wurde .
schenkte dem keinen Glauben . Am nächsten Tage brachte das Mädchen
seinem Schullechrcr ein falsches Geldstück mit . Nun ging die Sache
ihren Gang . Großer Aufwand , den die zu ihren Kindern hartherzige
Ehefrau für ihre Person trieb , soll die Veranlassung zu dem Ver -
brechen gewesen sein .

Ei » GotteslästcriingSprozeß in — Amerika . Alle frommen Seelen
in Detroit , Mich . , sind empört über die Frivolität eines Deutschen ,
namens Hermann Menz , der vor seinem Hause eine Statue des
„ Satan " errichtet hat . Bereits ist gegen den Uebeltäter ein Gerichts -
verfahren wegen Gotteslästcrullg anhängig gemacht worden .

Da sage noch jemand , die Dollarmänner wüßten ihre „ Ideale "
nicht zu schützen. Wie kann man auch noch einen Satan vor
das HauS setzen — wenn hinter den Mauern genügend Salome ihr
Wesen tteiben ? —

Eingegangene Dmcklelrnften .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist sür die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) ist uns soeben die Nr. 25 deS
15. Jahrganges zugegangen .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen bettägt der AbonnementsprciS vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pf. , unter Kreuzband 85 Pj . Jahresabonnement
2. 60 M.

Die Weihnachtsuummcr des „ Wahren Jakob " ist soeben erschienen .
AuS dem Inhalt derselben erwähnen wir die sarbigen Bilder „ Der Komet
von 1305 ' und „ Hohe Ehre " , sowie die weiteren Jllusttationen „ Der
norwegische Löwe" , „ Weihnachten " von H. G. Jcntzsch , . Dezcmberabend "
von A. Ficbigcr , „Lasset die Kinder zu mir kommen " ( mit Gedicht ) ,
„Geisterstunde in Oldenburg " und „Zukunstsbild " .

Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 19 Ps.
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Preis
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_
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_
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Tisehgedeeke mit 6 Semellen von m. 12 . - b « 4 . 50

Tiscligedecke mit 12 Servietten von m. 25 . - b » 6 . 15

Servietten zn den Tisclitöchern Dtz . von m. 12 . - b « 3 —

Kaffeegedeeke , 6 Serviett . , weiß od. buntkant . von m. k. z« bis 3 . 50

Kaffeegedecke , 12 Serviett . , weiß od . bimikant . von m. 22 . - hs 10 —

Kaffeedecken , bunt mit Fransen von u . 7. 50 bis l —

Stubenbandtßeher , weiß v, vt - . von � 7. 50 l . ? o

Kiicbendandtilcber , buntkantig v . Du . vonM . 8. 75 bis l . ?-

Rolltücher 80X160St. v. l . 30 bis 0 . 75 80X200 Stüok von M. 2. 10 bis 1. 20

Taschentücher , weiß , rein Leinen stüok von 60 n . bu 25 n .

Taschentücher , weiß , Linon n . fiatist stüok 20, 16 und 10 pl

Taschentücher , bunt oder weiß , mit Kante stück v. u . 50 fi . bis 10

Julius Haack !
Manufakturwaren u . Konfektion

198 Brunnen - Straße BERLIN N. , Brunnen - Straße 198

am Rosenthaler Tor .

Veihnaehts- iusstellung I
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Sinzet - Verkanf zu Sngros - pretsen
hat begonnen

llnterröcke . . . doit 1,25 M. an
Schurzen . . � uon 20 Pf . an
Weifte Taschentücher .

gesäumt . . Dtz. von 85 Pf . an
KorsettS . . . . von 80 Pj . an

Tainenliemden . von 75 Pf . an
Handtücher 1 Dtz. von 2,50 M. an
Tischdecken in neuen

Mustern . . . von 2,25 M. an
« asseedecken . . von� 75 Ps. an

� « ostümröcke , « heviot . schwarz , blau u. braun 3 . 50 M . —
titoiaflen , ° inz - lu «e>f ° chcn . �nt° r Preis JJgygp J . g

fetzt 200 ff . Zigarren umfonft .
AuS Konkurs nur biS 12 . Dezember 200 hochfeine 8 Pfg . -

Zigarren 10,50 M. ' . und außerdem 200 gratis für Weitcrempfehlung .
5eg. Nachnahme . Garantie : Rückzahlung . A. Kanffmaiin . Hamburg I.

. SchliiDr. 9cnunemann1
Spezial . ' lrzt für 87940 *)

Hant - unrt Harnleiden ,
Krancnkranklieltcn ,

Seydelstr .
Wocheniao

riier.
Johannen Frlcke , SHoiftr . 186

« eben Mittwoch :

Frische Blut - u . Leberwurst
in lickanuicr tadelloser Güte .

3 Bercinsziinmcr , Räume für
XXX Festlichkeiten . X X

Fernsprecher Amt 2, 3157 . 54l

vis sekonston

Weilinsckts -

Geschenke
In

teppdecken
lauft man am prci »-
werleften nur direkt
in der Aadrlk . 72 WaS .
straft « 72 , wo an » alt »

Etedvdecken aulaeardeftet werden .
>. Etrodmandel . verlt » l k

aOuftrtecter VreWatalog aratlS .
Sonnla ge vor Walhrachlen geoffnol .

Kein Laden]
Privarverkäufel

sasi - i
Berlin - Schöneben
rrittReufefslrasjellli

Ick « Hsuprsftasse
diretkuSh - assenbehn

? elz -
waren - Fahrik

Neue
KSnigstraBe 18,

vorn I,
verkauftnaoh

beendeter
Engeos - Saison

Reisemuster
von rttolae
nndllnffen

eu *

Engpos-Preisen
Sonntag geBffnet . —

Artus « Hof
Periebergeretr . 26. Stendalerslr . 18.
Site von 100 —1200 Perl , stehen den

geehrten Vereinen zur Verfügung .
sieden Sonntag , Hienstsg u. Freitag ;
ftr . Theater - Vorstellime .
Jeden Montag : Cuiictcttiaiigcc und

humoristische Soiree .
Jeden Donnerstag : Gr . Kotisert .

Neu! A. B. C. - Brenner
für

Petroleum
S aiühliehi

kostet nur Mk. 6, 50

komplett mit Glühstrampf , Cytinder and Docbt .
Brennt so hell wie Gasglühlioht und ver¬
braucht dabei nur zirka 1 Pfg . Petroleum

per Stunde . Kein Schneiden , kein Schrauben
des Dochtes . Ist überhaupt so einfach ,
daß er von einem Kinde bedient werden

kann , daher der Name „ A, B. C. " Paßt für

jede vorhandene 10 " ' und 14 " ' Lampe und
mittelst Zwischenring auch auf jedes
1 andere Bassin .

Tnm Rowoica daß dieser Brenner un -
4. Ulli DCnClbC , übertroffon und kon¬
kurrenzlos ist , sind die Fabrikanten und
Patentinhaber Hermann Hurwitz 4 Co. , Berlin C. ,
Stralauerstr . 56, bereit , denselben auch zur

freien Probe ohne Nachnahme zu versenden , jedoch nur nach Orten ,
wo keine Niederlage besteht

Wlederlagen :
Warenhaus A. Wertheim .
H. Vettin , Brunnenstr . 34.
Abraham 4 Ehrlich , Königstr . 45.
Herrn . Arnhold . Alexandrinenscr . 110.
Alfred daack 4 Co. , Chaüsseestr . 72.
C. Basold Ww. , Alte Jakobsir . 51.
Louis BSttcher , Kronl . - Spezialh . ,

Boxbagenerst . 32 u. Ravon6st 6.

0. Kaimt , Lützowstr . 18.
Wilh. Krusemark , Ornnienstr . 205.
Lindner Nachll . , Porlebergerstr . 39.
Adolf Nivir , Unter den Linden 44.
0. P. Neuendorf , Friedrichstr . 127.
Paul Schonck , Keichenbergerstr . 30.
Julius Klinghofl , Potsdamerstr . 84a .
Otto Sehlig , Kyffhänserstr . 2.
Franz Strauch , Brunnenstr . 64.
R. 4 Th. Viereck , Potsdamerstr . 85.
Lampen - Fabrik M. Eggert Frank¬

furter Allee 40.

Oscar Heising Nachf . , Wilhelmstr . 87.
M. Hirschhorn , Strnlauerbrftcke 3.
R. Hoppach , Kommandantonstr . 60.
Heinr . Haag , Frankf . Chaussee 41

Charlottcnbiirg : F. Schräder , Schlüterstr . 59.
Frleelenuu : Paul Pmss , Itheinstr . 56.
Gr . lilchterfelde : C. Steinborn , Klempnermstr . , Chaussee

Straße 18.
Ober - Schönewelde ; J. W, Kantner , Edisonstr . 10.
Rixelorf : Emil Steinbaoh , Thüringerstr . 44.
Rnmmelnlbnrg : Georg Reiner , Schillerstr . 35.
Steirlits : Alb. Busse Naehf . , Schtttzenstr . 60.

, , Ewald Buck , Älbreohtstr . 4.
J. Dahlamann Ntl. , Schloßstr . 80.

Weißennee : Gericke 4 Wolfram , Kbnigchaussee 65.
Wlliuentdorf : Franz Hinze , Bernhards tr . 10. 63/41 '

, , Friedr . Müller , Prirz - Rcgentenstr . 57.

• Mein ZaHnateiier habe ich von Urbaustr . 133 nach
.> Orauicupkab ? Luiscitufer 22 11 Z
verlegt . j - ltwil Schaefer , G
46472 * vordem 16 Jahre Urban strafte u. Koltbuserdamm . ?

~S ? iaßtffior « j�er Aedaktet ; � Kans Weher . Berlin . Zur den Lnstratenteil vcrimtw . : TS . Gstlke , B- rlin . Druck u. Verlag ; V° rwStt » «uchdru - ierei u. VcrlagsanMt xaul Smg - r & So. , Berlin SWT
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Janrvs� letzte Kammerrede .

„Ueber den sozialistischen Internationalismus . "
Pnri - Z, 8. Dezember . ( Eig . ®cr . )

JauröS begann mit der Widerli - qung der iyehcinptung . dah die
stlngsten Ereignisse die Friedenspolitik des Proletariats als Utopie
und als nationale Gefayr gezeigt hatten .

Worin besteht die internationale Politik des Sozialismus ? Jib
kann sie in drei Ideen zusamnienfassen , die einander ergänzen und
untrennbar sind : die erste : daß lvir die Defensiv kraft der
Itation auf eine möglichst hohe Stufe bringen sollen .

GrsSjca » ( Nanonalist ) : Durch die Miliz ?
Iaures ; Durch eine harmonische Bereinigung der militärischen

Einrichtungen mit den Lebensbedingungen der republikanischen
Demokratie sBeifall auf der äuberste » Linken und auf einige »
Bänke » der Linken ) , mit den Bedingungen des Wachstums des
Proletariats , sodnf ; die Armee , mit dein Volke verschmolzen , nicht «
anderes als dieses Volk selbst , zu ferner Verleidimmg und zu seinem
Heil organisiert , von allem Kastengeist und allem Klassengeist be -
freit , allen erscheine wie die Wächterin des Vaterlandes , das ist der
gemeinsamen Freiheiten , und nicht als die Wächters, .
des Privilegs und des Kapitals !

Zweitens erstreben wir mit derselben Entschiedenheit und der «
selben Kraft , die Vereinigung und die Aktion des Prole¬
tariats aller Länder zu stärken , so dah das Proletariat
Europas durch seine gemeiistame und gleichzeitige Emivirkung auf
alle Regierungen den Ausbruch von Kriegen möglichst hintanhalte
und , wenn sie dennoch ausbrechen , die verbrecherischen Re¬
gierungen , die den Sturm entfesselt haben , von einem Ende
Europas zum andern ohnmächtig mache . . . .

Endlich wollen wir , dost die Regierung der französischen Ne -
publik allen Nationen die svsteniatilche und allgemein " Anwendung
des internationalen Schiedsgerichts vorschlage .

Und nun frage ich Sie , inwiefern können die neuesten Ereignisse
uns veranlassen , unsere Polilik zu ändern ? Was ist denn
geschehen , und Ivas haben uns die Ereignisse gelehrt ? Europa
glaubte , sich im tiefsten Frieden zu befinden . Es gab kein Volk , das
rn seinein Innern einen KriegSgedanle » hegte . Ter deutsche Kaiser
erinnerte , ich weist nicht in welcher Stadt , an die Verse eines Dichter «
Philosophen , der da sagt , das ; das ünstere Leben immer endlich sei
und nur das innere fiir die Völker wie für die einzelnen eine u n -
endliche Enlwichelung erhallen könne . Hier war die Formel des
friedlichen Fortschrittes der Menschheit ausgesprochen . Und am
nächsten Tage trat derselbe Kaiser jene Reise »ach Tanger an ,
die wie der Prolog eines ungeheuren europäischen Dramas
erschien . Aus französischer Seite dieselbe Uebcrraschung . Seit Jahre » .
eine beständige , loyale , ausrichtige Beteuerung des Willens zum Frieden .
und nun erfuhr man plötzlich , dast ungeahnte Unklughciten uns vor die
Möglichkeit eines Konflikts gestelli hallen . Und während Frankreich und
Deuiichland , alle Heide , mit Ausnahm » kleiner und unbeträchtlicher
Gruppen — der Junkerkaste dort , einiger Higköpse hier —
mit Schrecken von der Kriegsgefahr erfuhren , die sich gegen ihren
Willen entwickelt hatte , begriistte ein Zeil der kapitalistischen Aristokratie
Englands diese Konfliktsmögtichkeit , und die Arbeiter aller cnro -
päiichen Länder erfuhren , dast der Weltfrieden trotz ihres klare »
Willens heimlichen Kombinationen und unvorhergesehenen
Zwischenfällen preisgegeben >vnr l . . . Wenn fo die «uro «
päische Arbeiterklasse erkennt , dast unter dem beutigen System .
durch die Schuld der Herrschenden , durch die Habsucht der
privilegierten Klassen sLärm rechts und im Zentrum ) der
Friede ohne Unterlast bedroht ist . wenn sie steht , dast sie
die Kosten dieses dauernden und wachsenden Zu -
stände » de » Barbarei mit ihren Löhnen , mit ihrem
Elend , mit ihrem Blute selbst zu bezahlen hat , wie
wollen Sie dann , hast sie nicht trachten solle , die Äesahr und diese »
Unheil durch die Vereinigung der Proletarier aller Länder zu be -
seitigen ? . . . Das Proletariat erkennt , dast eS nicht genügt , allen
Krätten der Eroberung und des Konfliktes irgend eine » idyllischen
Traum und ein » ohnmächtige Friedenshymne entgegenzusetzen . Da »

Jroleiarmt will der Autokratie und dem Kapital ihre mörderische
ewalt aus den Händen reisten .

As glbt ein immer steigendes internationale » Leven
Herr D e s ch a n e l hat das Wort G I a d st o n e s zitiert , dast jeder
Eisenbahiizng , der die Grenze überschreite , ein Band der allgemeinen
Solidarität webe . Aber es ist kein blast materielle », mechanische » Netz .
das da geliinpst wird . Ein « Gemeinschaft tiefer Sympathien ersteht
zwischen den Arbeitern aller Länder . Sie leiden die gleichen Schmerzen .
sie arbeiten am gleichen Werke . Von einem Ende Europas zum
andere » hereiten sie dieselbe Gesellschaftsordnung vor . Alle gemein -
sam , von derselben Hoffnung angetrieben und mit gleichem Eiter
wollen sie da » Lohnsystem apschafsen , das nach dem Wort
Ehateaubriands die letzte Form der Knechtschaft ist . Sie ver -
sammeln sich auf politischen und gewerkschaftlichen Kongressen :
Bergarbeiter von asten Bergwerke « , Weber aus aste »
Webereien . Sie vereinigen sich, fie organisieren sich, sie
legen ihr Elend von heute und ihre Hoffnungen für morgen
zusammen . Nach und nach formen sie e i n gemeinsames Gewissen ,
einen Geist , eine n Willen , ein Baterland der unterdrückten
Arbeit und der sozialen Hoffnungen . Da plötzlich fliegt der Mobil ! -
sierungebeschl von Petersburg , Paris , Berlin , London , Wien !
Das Kampssignal ertönt , die Kauone donnert , die Grenzen
werden überichrilten , und all « diese Menschen , die sich gestern »vi -
Brüder in derselben Hoffnung umarmten , Sie zwingen Sie . sich
aufeinander zu stürzen . D> « Jagd ist eröffnet : die Jagd des
Menschen auf den Menschen , und dos Gewisse » deS Proletariats ist
die Beute . . . Run wohlan, - daö Proletariat kann das nicht mehr
dulde ». Sehen Sie sich vor ! Sie verlangen von ihm mehr
als das Leben . Würden Sie von ihm n » r das Leben und
würden sie »s für «in « grosto Sache fordern , es würde nicht einen
«» genblick zögern . . . . Ohne zu zögern und zu rechnen , hat das
Proletariat innner . in den grasten Schlachten , für die grasten Revo -
lutionen der Menschheit , von denen es doch » nr einen sehr entfeniten
Nutzen erhoffen konnte , ja selbst fiir die Unabhängigkeit jener Baler «
länoer , an denen ihm kein genügender Anteil beschieden war , sein
Leben hingegeben . Und selbst », , Frieden setzt das Proletariat freiwillig
und frei , Mg für fruchtbare Werke sein Leben ein . der Bergmann im
Schacht , der Dachdecker ans schwindelnder Höhe. Glanben Sie doch
nicht , dal ; der graste Gedanke des Friedens , der sich mit jedem Tage
aebieterischer », der europäijche, , Arbeiterklasse erhebt , aus einem ge -
schwächte » Wille » stammt . Was ' man vom Proletariat fordert , ist nicht
das Opfer der Existenz , sondern das Opfer dessen , was höher steht
als jegliche Existenz . Er�isl da » Opfer des Gewissens , da » Opfer
seines Ideal » — Dieses Opfer Verla, , » en Sie von ihm in tollen und
brudcrmördcrischen Kriege », die Sie blindlings entfesseln . . . .

Es ist in der Polemik gegen uns ein Gemeinplatz , zu behaupten ,
dast die deutsche » Sozialisten , während wir französische » Sozialisten
den Willen zun , Friede » bekunden , von einer Art stolzen Cbauvinisn,,, «
befallen seien und dast ihr Sozialismus selbst eine » nationalistischen
Charakter habe . . . E » würde mir zur Widerlegung dieses
SophismaS genügen , Sie daran zu erinnern , dast , während Sie
uns die deutsche » Sozialisten als Muster von Patriotismus ent -
gcgei,halten . «die Autoritäten des Deutsche » Reich » uns de » deutschen
Sozialisten als „achahinungswerte Musterpatriote » präsentieren I
Nun gebe ich zu, dast die politische Macht der deutschen Sozial -
demokratie noch „ich , jhm Stimmenzahl entspricht . Aber
was Sie anerkennen müssen , ist dte Tatsache , dast jedesmal , wenn
der Friede Europas im Spiel war , die deutschen Sozialisten mit
einem unbesiegbare, , Mute für die Demokratie , fiir die Freiheit der
Bälker . für den avgcmeffie, , Friede » gekämpst habe ». Ich sollte e»
doch in der französischen Kammer nicht nötig haben , daran
zu «rinnern . dast 1870 und 1871 die Führer des

I deutschen Sozialismus dem entfesselten Stolz eines siegreichen
�Volkes Trotz geboten haben , um ihm die Gebote der Gerechtigkeit

ins Gedächtnis zu rufen . Ich sollte es nicht „ölig haben , daran zu
erinnern , dast Bebel , den mir Herr Deschanel jungst entgegenhielt ,
wegen seine » Protestes gegen den Eroberungskrieg und gegen die
gewaltsame Annektierung Elsast « Lothringens als Hochverräter zu
zwei Jahre » Festung verurteilt worden ist . Ich sollte nicht erst daran
erinnern müssen , daß seither , allemal , wenn Bismarck mililärische
Kredite gegen un » forderte , das sozialistische Volk sich erhoben und
„ Nein ! " gesagt hat . Die anderen Oppositionsparteien , wie das Zentrum ,
haben nur eine provisorische Opposition gemacht , die ihnen eine
Gelegenheit zum Kuhbandel gab . Eine Partei aber ist unbeugsam
und unnachgiebig geblieben , eine Partei , die . Nein I" sagt beim
Militarismus , „ Nein ! " beim KriegSbndget , eine Partei , die eben
jetzt gegen die neuen Steuern , das Nährmittel künftiger Kriege , in

ganz Deutschland eine mächtige Proteslagitation unternominen hat .
E » ist die deutsche Sozialdemokratie , mit der wir solidarisch sind ,
jStüimischer Beifall auf der änhersten Linken, )

Millcvoye ( Nationalist ) : Nicht mehr jetzt und nicht gestem , seit
der Rede des Herrn v, Blilow .

Janrds : Ich greife�mit Vergnügen diese Unterbrechung ans /
Mein verehrter Kollege , Sie sind um ein Telegramm und um eine
Rede zurück I Zum Glück für mich hat Ihre palriotische Wachsamkeit
L4 Inniden geschlafen , und ich kann Sie dabei ertappen . Ja , Herr
v. Biilow hat eine Antwort bekommen und zwar die vehementeste ,
die kühnste , die je im deutschen Parlament gegeben worden ist .

Janrös las nun , wiederholt vom stürmischen Beifall der
Sozialisten m, , erbrochen , ans der »Kölnischen Zeitling " die ent -
scheidenden Stellen der Rede Bebels vor . Bei dem Satz , dast der
Arbeiter sich das nächste Mal fragen werde , ob da ? Vnierland . das
er verteidigen soll , dieser Verteidigung wert sei , erhob das Zentrum
ein entrüstetes Geschrei , worauf Jauräs schlagfertig bemerkte :
„ Meine Herren , ich bewundere Ihren internationalen Patriotismus . "

Als JanräS einmal . von unserem Genossen Bebel " sprach ,
brach die äusterste Linke in donnernden Beifall aus , Genosse
T h t v r i e r rief : . Unser Freund ! " MeSlier wiederholte :
„ Jawohl , unser Freund I" Nachdem der Redner weiter noch
die Entstellung der Jenaer Verhandlungen und Beschlüsse
in der französischen LourgeoiSpresse aufgedeckt hatte , wies
er auf den Kampfgeist in der deutschen Sozialdemokratie hin ,
auf den Jenar Beschlust über de » Generalstreik , ans die Wahlrechts -
beivegung in Sachse » : . Es ist der Atem der Tat , der Atem der Be -
freimig , der in diesem Augenblick durch daS proletarische und
sozialislsiche Dentschland wie durch ganz Europa weht und der Sie
zu einer stärkeren und kühneren sozialen Refonnarbeit zwingen
wird . "

_ _

Zus Induftrie und Handel
Dir Mehrwertrate steigt .

Das Jahr 130S erhält seinen Stempel in der wirtschaftlichen
Entwickelniig durch die ungewöhnlich zahlreichen und nmsangreiche »
Arbeitskämpfe , die in seinem Verlause stattgesunden haben . Es ist
namentlich charakteristisch , dast die Mehrzahl dieser Kämpfe mit

Arbeitsniederlegungen seitens der Arbeiter begann und sich daran
eine nmfaiigreiche Aussperrung durch die Arbeitgeber gewiffermaste »
als Gegenstost gegen das Vorgehen der Arbeiter anschlost . Daß
diese Arbeitskämpfe auf den Gewii, » der grosten Unternehmungen
wenig oder gar „ilvt eingewirkt haben , beleuchien die hohen Dividenden -
zndkungen des laufenden Jahres , Es liegen sowohl für die nordbayerische
Metallindustrie , wie für die Berliner Eleklrizitätsindustrie , deren
Arbeitskämpfe noch in lebhafter Erinnerung sind , die Geschäfts -
abschliisse vor . Die gröstte Maschinenban - Akliengesellschaft t » Niir,, -
berg verteilt 13 Proz . dieselbe Gesellschaft für ihre Werke in Aug » -
borg 9 Veoz , Dividende , Die Berliner Allgemeine Elektrizität ««
Gesellschaft überweist 1 Million Mark zum Bau eines neuen
GeschäitsljanseS , schreibt lU Million ab und verteilt »och 10 Proz ,
Dividende gegen 9 Proz , ,n , Borjahre , Diese Gesellschaft beschäftigt
zurzeit allein in Dentschland 30 806 Angestellte , deren Aktien -
kapital beträgt 36 Millionen Mark , Die Berliner Elektrizitätswerke ,
die von dein Streik der Berliner Elektrizitätöarbeiter in den letzten
Wochen mitbetroffen wurden , zahlen ebenfalls 10 Proz . Dividende

gegen 9' /z Proz . im Vorjahre , Wenn trotz aller Streiks
aus der Geschäftstätigkeit noch immer ein solcher
Ueberschust herausspringt , so ist das der beste
Veiveis , daß die Behauptung , die Arbeitgeber
seien mitdenvonihnen gezahltenLöhnen an der
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angel angt , den
Tatsachen nicht entspricht .

Preispolitik des StahlverdandeS . Die „ Industrie " beschäftigt
sich mit der den reinen Werken verhängnisvollen Preispolitik des
SlahlverbandeS in folgender Atislasiuiig : Das Geschäft in Halb -
zeug hat trotz der in der Eisenindustrie sonst stilleren Winterszeit
»ort , nichts nachgelassen . In diesem Jahre hat auf dem deutschen
Markte der Verkehr und Bedarf den Herbst hindurch sich ja ans
einer ungewöhnlirtien Hohe gehalten und vom „ Winter " merkt man
nichts , Di « Werke sind stark besetzt und haben großen Ver -
brauch . Dam , aber tritt das Ausland mit einem äußerst
starken Bedarf chehnfs Deckung an den Stahlvcrband heran , und
>va » etwa an Absatz im Jnlagde mangeln sollte , lüht sich ohns
Mühe und zu erheblich besseren Preisen im Auslande unterbringe »
Bei 90 M. frei Seehafen wird sogar noch ein gutes Stück Geld
verdient , und wem , erst der höhere Preis von 5 M. im Jnlande
zur Geltung kommt , welche riesige Summen müßten da von den
Werken des Stahlverbandes an den Produkten A, besonders an
Halbzeug und Träger » gewonnen werden l Um so eher sollte der

Stahlverband seinen Abnehmern , den reinen Walzwerken , die bis -

herigen Erleichterungen belasten , anstatt ihnen die Ansfuhrverglitnng
zu nehmen und da » Dasein zu erschweren ! Lebe » und leben
lasten ! Die Bereinigung der Halbzengverbraucher hat ja eine

Eingabe an den Stahlverband gerichtet , er möge die Ausftihr -
Vergütung aus der bisherigen Hohe bestehen lassen und die Be -
stimmnng , solche nur an Verbände zu gewähren , aufheben . Nach
den bisherigen Erfabrnngen ist wenig Aussicht vorhanden ,
daß der Verband auf dieses Gesuch eingehen wird , denn er
wußte wohl schon vorher , dast die Verbraucher damit
kommen würden . Gespannt darf man nur sein , mit welchen Gründen
der Stahlverband wieder seine fiir die reinen Walzwerke hart « und
einschneidende Maßregel rechtfertigen wird . Nun , er wird darum

nicht verlege » sein , und erreicht hat die Vereinigung der Verbraucher
mit allen Bitten und Gesuche » noch nie etwas .

Mit Moralgründen , Bifligkutsargnmenten und Bitten wird an
der kapitalistisch - ordmingsstaatlichen Preispolitik nicht « geändert .
Das Großkapital lästt sich auf dem Wege zum Jndustriemonopol
nicht von solchen Zwirnsfäden aufhalten .

Hinaus zur Höhe . In der Jagd nach Anteil an der Mehrwert -
beute geht den G, ostmächtige » in der Jndnstri ? anscheinend jeder
Blick für die schlimmen Folgen rücksichtsloser Preistreiberei ver -
koren . Anders sind die fortgesetzten Preissteigerungen kaum erllärlich .
Wie die „ Rh, - W, Ztg . " ankündigen kann , wird das Roheisensyndikat
inr das 2, Quartal 1900 die Preise nochmals und zwar um
0 bis 7 Mark heraufsetzen . Diesem PreiSansschlag würde
eine Preiserhöhung für Walzcrzeugiiiste um zirka 10 Mark

o l g e n, — Der „Bresl , G. - A. " berichtet , daß für oberschlesische
Jndnstriekohle ebeistallS eine erneute Steigerung der Preise bevor -
' lehr . In Süddcutschland werden jetzt bei Kohlcnabschliisicn fiir
>006 - 07 4 —6 M. . für Kok « 10 M. höhere Preise gefordert , lind es
' oll »lerkwllrdigerweise viele Konsnmeiiten geben , die zu den hohen
Preisen ihren vermeintlichen Bedarf eindecken . — Der Manöfelder
Kupferpreis ist auch schon wieder , diesmal um 1 M. gesteigert

82,,
23, ' .

worden und steht jetzt auf 170 —178 M, pro Doppelzentner ab Hett -
siebt . So bleibt die Preisschraube in Bewegung , bis die Verbraucher
unter dem Druck zusammenbrechen .

Neues Syndikat . Zu einem Syndikat auf vorläufig fünf Jahre
haben sich die Berblendsleinwerke Rhcinland - Westfalens zusammen -
geschlossen .

Gute Beziehungen . Ein großes Eisenlager errichtete die Firma
Karl Später in Köln . Dem neuen Geschäft wird eS an wohl¬
wollender Unterstützung nicht fehlen . Der Chef selber ist Aufsicht »«
ratsmitglied der Rombacher Hütte , sein Sohn bekleidet dasselbe
Amt auch noch bei der Moselhütte und sein Schwiegervater ist Vor -
sitzender bei beiden Unternehmen .

Rußlands Einfuhr aus Deutschland . Im ganzen führte Ruß -
land in den ersten sechs Monaten dieses Jahres für 28 216 000 Rbl .
Maschinen ein , während die Einfuhr im gleichen Abschnitt des Vor -
jahres 32 492 000 Rbl . betrug . Der Anteil Deutschlands stellte sich
uns 12 166 000 Rbl . gegen 15 293 000 Rbl . im Vorjahre . Diese Ab -

» ahme wird aber ausgeglichen durch vermehrte Zufuhren von Eisen -
und Stahlwaren , Zinn , Blei , Zink » nd Kohien , Der Wert der
deutschen Einfuhr betrug bei Kohlen 4 862 000 gegen 2 622 000 Rbl . ,
bei Eisen - und Stahlwaren 2 327 000 gegen 1 688 000 Rbl . . bei Zinn ,
Blei und Zink 2 523 000 gegen 2 073 000 Rbl . im Vorjahre , In Draht
und Drahlfabrikaten ist die Einfuhr ans Deutschland gestiegen von
l 48l 000 Rbl . aus 1 537 000 Rbl . , in Uhrenwaren van 545 000
Rubel auf 566 000 Rubel , Ein merklicher Rückgang ist dagegen bei

solgendcn Waren zu verzeichnen : Baumwollenfabrikate von 1 697 000
ans 1092 000 , Schreibpapier von 1 724000 auf 1 170 000 , Musik -
inslruniente von l 023 000 auf 846 000 , Blechwaren von 1 000 000
auf 889 000 , Fabrikate aus Kupfer , Messing usw . von 1 337 000 auf
1 011 000 , Farben und Farbstoffe von 3 386 000 aus 2 670 000 ,
gekämmte , gesponnene oder gezwirnte Wolle von 3 386 000 auf
2 670 000 , Bauinwollengarn von 1016 000 auf 885 000 , chemische
„ Hb pharmazeutische Produkte von 3 814 000 a » f 3 140 000 , Rauch -
waren von 2 191 000 auf 1 972 000 Rubel . Ziemlich gleich blieb

sich die Ledereinfuhr aus Deutschland mit 2 156 000 gegen 2152000
Rubel , die von Gerbstoffen mit 452 000 gegen 457 000 und die von
groben Holzmaren mit 533 000 gegen 571 000 Rubel . In Tischler - ,
Scknntz - und Drechslerarbcitcn ist ein Rückgang von 507 000 auf
352 000 , in Töpfer - und Tonfabrikaten , Fayence , Porzellan und
Glas von 995 000 auf 663 000 Rubel eingetreten . In den Haupt -
waiengruppen hat die Einfuhr aus Deutschland betragen ( Millionen
Rubel ) :

im ersten Halbjahr
1904 1905

Lebensmittel . . . . . . .8,s 3, ,
Rohstoffe und Halbfabrikate . . 32,�
Fabrikate

. . . . . . . . .

29,B
Ein Rückgang im ganzen ist somit nur bei der Gruppe der

Fabrikate eingetreten , während sich bei den übrigen beiden Gruppe »
ungefähr dieselbe Einfuhrziffer wie im Vorjahre ergibt .

Deutscher Handel i » New Aork , Die meisten in Amerika kon -
sumierteii Farben und Farbstoffe sind deutsches Fabrikat und sie
ivurden bisher durch deutsche Firmen vertrieben . Darin findet nun
eine Aenderung dahin statt , dast die New D orker Vertretung der
beiden gröstten deutsche » Fabriken an eine neue Gesellschaft über -
geht . Die Transaktion wird von Dentschland ans geleitet . Die
neue Firma übernimmt den Alleinverkauf der Produkte der Badifchen
Anilin - und Sodafnbrik in LudwiaShafen sowie der Farbenfabriken ,
vormals Bayer u. Co. , in Elberfeld .

Agrarier gegen — Schutzzoll ! Spckulaiive Unternehmer , die
eine Drahtfabrik eingerichtet hatten , verlangten Ausschluß der
Auslandskonkurrenz durch scharfe Zollerhohung . Dagegen erhoben
die Agrarier im Lande einstimmig energischen Protest . DaS geschah
in dem Falle i » Canadien . Bei unS find die Agrarier auch nicht
unbedingt schutzzöllncrisch . Für ihre Produkte verlangen die „ Hüter "
deS — Agrarierwohles hohe Schutzzölle , für die Industrie , soweit
es sich um solche handelt , die landwirtschaftliche Maschinen liefert ,
schwärmen auch hier die Feudalen für niedrige Zölle .

Fauler Kunde . Als sprechendes Zeichen der Zeit kann man ein
Rundschreiben betrachten , welches rnisisch « Spediteure an deutsche
Exporteure gerichtet haben . ES lautet :

„Zufolge der letzten Ereignisse hat die Zollbehörde uns brieflich
erklärt , dast sie für keinerlei Schäden , die während der Lagerung ,
Beförderuim und Zustellung von Waren durch Plünderung , Volks -
ausruhr . Meuterei , Zusammenrottung usw . entstehen , aufkommt .
Ebenso leisten die Versicherungögesellschaften für Schäden , die ans
de » obigen Ursachen erwachsen , keine Vergütung, "

Die verlotterte Regierung peitscht da » Volk auf zur Revolution ,
zu Streiks . Sie wäre allen Rechtens verpflichtet , die dadurch etwa
entstehenden Schäden zu vergüten , aber sie ist verlottert genug
— oder so weit bankrott — , daß sie solche Verpflichtung ablehnt ,
ohne den berechtigten Forderungen des Volkes zu entsprechen und
damit den Frieden wieder herzustellen . Diese Regierung hat ja auch
nichts mehr zu verlieren . _ _

Sozialdemokratischer Ngitattonsperekn für den BSaykrrciS
Arnswalde - Frirdeberg . Donnerstag , den 14. d. MtS. , abends 8 Uhr ,
bei Böker , Wcvcrstr , t7 : Mitgliederversaminluiig . Tagesordnung : 1. Vor -
trag des cklenossen Obst über : . Zentralisation " . L. Diskussion. 3. Wahl
der Delegierten zur Konserenz . t . Percmsangelegenheiten . — Gäste will -
kommen .

_ ,

Berliner Marktpreise . Au » dem amtlichen Bericht der Nadtischen
Marktballen - Dlretiian . Rindfleisch I » 64 - 68 pr. 106 Pfund , IIa 68 —04 ,
lila 50 - 65 , IVa 40 - 48 . . ' . talbsleisch Ta 82 —83 , IIa 70 —80 , Isla 80 —67 .
Hammelfleisch la 62 - 73 , Ila 48 - 58 . Schweinefleisch « 5 - 7g . Rotwild
Psnnd 40 —Bä Pf . Hasen Stück 2,60 —3,00 , klein 1,50 —2,00 . Kaninchen
Stück 0,80 —1,00 . Hühner pro Stück , alte t 30 —1,85 , jmigc la l,00 —l . lO,
bo. IIa 0,60 —0,90 . Tauben , junge 0,55 - 0,78 , alte 0,40 —0,46 . öiilcii
junge 2,00 —2,60 . Gänse pro Stück , la 3,50 —4,25 , IIa 8,00 , pro Pfd .
la 0,60 - 0,33 , IIa 0,45 - 0,68 . Schellsische 25 - 23 M. , Flunder 20,00 M.
pro 100 Pfd . Hechte 89 - 100 M„ Schleie , uulüvltivt 0,00 M. «nie , geusj 0,00 ,
miltcl 0,00 , klein 0,00 , Plötze » 51 —64 M. , Karpfen uns. 0,00 M. , Lach » 0,00 .
Scholtische Bollheringe ( gesalzen ) 40 —44 M Eier , Schock 5,00 . Butler pro
tOO Psnnd la 124 - 126 , IIa 118 - 124 , lila 115 - 118 , abfallende
[ 15 —IfO. Kartoffeln pr . 100 Pfd . rote 8. 00 - 3,20 , Rosen 0,00 - 0,00 ,
blaue 0,00 - 0. 00 , runde weiße 1,80 - 3,00 . Wirsingkohl pr . Schock
4,00 - 8,00 , Weißkohl 3,00 - 8,00 . Ro' kohl 4,00 - 8,60 . Holl. 12 —16 M.
Saure Gurken . Schock 2. 00 M.

_ �

'
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den l ». Dezember IVOS .
Zunächst etwas wärmer , vorwiegend irübe mit geringen Niederschlägen

und lebhaften westliche » Winden : später aufklarend und etwas kälter ,

Wallerstaiid am 11. Dezember . Tide bei Aulffg + 0,45 Meter , bei
Dresden — 1. 10 Rieter , bei Magdeburg + 1,56 Meier . — U „ fl r u t bei
Straugsnrt -l - 1,40 Meter . — Oder bei Natibor -f- 2,98 Meier , bei
Breslau Oherpegel 5,04 Meter , bei Breslau Unterpcnel — 1,04 Meter ,
bei Franchirt - r 1,88 » Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4- 3,02 Meier . ' — Warthe bei Posen + 0,96 Meter . — Netze bei
Usch -ff 1,13 Meter .



S¥ör den Jntialt der Inserate
Lderiiiiiiint die Redaktion de »,
Vttdlilut » gegenüber keinerlei

Berauttvortiing

HKeater .
Mittwoch , 13. Dezember .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Slida .
Schnnfpielhanö . Der Schwm der

Treue .
Neues Opern > Theater . Ge .

schlössen .
Neues . Ein Sommernachtstraum .
Wcsie » . Der Freischütz .

Nachmittags 3 Uhr : Schlaraffen «
land .

Deutsches . Der Kaufmann von
Venedig .

Verliner . La Passerelle .
Nachmittags 3 Uhr : Die Wunder -

glocke.

Anfang S Uhr :
Lefsiug . Die Erz ehung zur

Die sittliche Forderung .
Aentrat . Musette .
Kleines . Marquis von Keith . ( Ans.

7' / , Uhr .
Schiller O. sWallner - Tdeater . )

Hcimgssunden .
Schiller X, ( Friedrich Wilhelm

slädttscheS Theater ) . WanjuschinS
Zünder .

Komische Oper . Die Dohsme .
Residenz , Der Prinzgemahl .
Trianon . Die herbe Frucht .
Luslsptelhaiis . Nemesis .
Thalia . Bis ftüh um Fünfel

Nachmittags 4 Uhr : Frau
Carl Weis « . Von Stuse zu <
Luisen . Der neue Herr .
Deutsch - ZliuerikantscheS .

Herr Herzog I
Wtelropol . Auf Ins Metropol .
Kasino . Das Opferlamm .
Slpollo . Prinzeß Rosine . Ein bell -

lateS Menn .
Walhalla . Spezialitäten .
Herrnfeld . Familientag im Hause

Prellstein .
Wintergarten . Engenie Fougdre .

— Spezialitäten .
Folics CapriceS . Nach dem Zapfen -

fttcich . Vorher : Der Dorf «
mnsikant . Spezialitäten .

Rririishallrn . Stctttner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Itroiiin . Tanbenslrasie <18/40 .

Abends 8 Uhr : Im Land « der
Mtternachtssonnc .

Sternwarte , Jmmlidenstr . 157/62 .
Tägliiv geösiiirl am, 7 bis l llbr .

landen '
« SKsSäS , str . 48/49 .

8 Uhr ;

Im Lacile der MitierflgcSitssoie.

Sternwarte KTa ,

AN OP TI C UM
Frieariohstp . 163.

» Ernte ' ' .
Schattenspiel in 9 Bildern .

Wanderung curcli das Niltal . |
Restaurant ;

Harbni ' jrer fSänser .

Sclitllcr - Tlicater .
Schillep - Thcaler 0. lWallncr - Thcater ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :

Weihnachtskomödie in 3 Akten von
Ludwig Anzcngruber .

Donner Stag . abends3llhr :
l ! eZiuj ; ' tuntien .

Freitag , abends 8 Uhr :
Yt ' a >i . | nKcIiin » Kinder .

Schiller - Theator N. ( Friedr . - Wilh . Th. )
Mittwoch , abends 8 Uhr :

HVanjnseliii ) » Kinder .
Drama in 4 Akten B. J . A. Naidjonow .
Deutsche Bearbeitung v. Hans Kauf -

mann und Max Lie.
DonnersIag,abends3Uhr :

bb ' an�iisoiiin « Kinder .
Freitag , abends 8 Uhr :

Slapfenstreiek .

Colossettm
Dresdener Straße 07 .

8 Uhr :

.. 12 Attraktionen

Friedricbsbcrg .
Fernsprecher Nr. 8.

I ' Vanlifurter -

lOllc.
Stufe .

Aber

Beriiner Theater .
Nachmittag ? 3 Uhr :

Die �Vnndcrelocbe .
Abends 7' / , Uhr :

Gastspiel Mme . N e j a n e:
l . » Kasserelie .

Donnerstag T/ , Uhr : Letzte ? Gast¬
spiel Mme . Räjane : I. ' lsironllells .

Freitag TL Uhr : ' G' wissenswurm .
ffioich . : Der Geigenmacher v. Cramona .

Neues Theater .
Anfang 71/ , Uhr .

Sin Scmtnemacbtstrautn .
Morgen und folgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Zum e r st e n m a l :

Marquis von Keith .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Frank

Wcdekind .
Ansang T/ , Uhr .

Donnerstag : Marquis von Keith .

Zentral - Theater
Abends 8 Uhr :

Musette .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Der neue Herr .
Donnerstag : Die Mönche .
Freitag zum erstenmal : Der Kauf -

» nann von Venedig .
Sonnabend : Die Waise v. Lowood .
Sonntag nachm . : Sneewittchen .

Abends : Der neue Herr .
Montag : Der neue Herr . _

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die herbe Frucht .
Ansang 8 Uhr . _

Komische Oper.
Frlcdrlchstr . 104 — 104a .

Mittwoch , den 13. Dezember .
abends 8 Uhr :

IMe Bolieme .
Donnerstag : Die Bohfime .
Freitag , Sonnabend : Hoffmanns Er¬

zählungen .

Täglich 8 Uhr :
Die glänzende » erstklassige »

Dezember - Zpezialitüten .
9- / , Uhr :

Prinzeß Rosine
von Raul Lincke .

Im letzten Bild : Ein ileiikatoz Komi .
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage ,

nachmittags 3 Uhr : Frau Luna und
das unverkürzte Spezialitäten -
Programm .

Meiroiiol - Thealer
Anfang 8 Uhr .

Große Jahrosrevne mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Räumen gestattet .

KasinosTheater
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Allabendlich ausverkauft .
» » — - Grosser Lachrrfoig !

Das Opferlamm .
Vorher das scnsalion . Dczembcrprogr .
Heu ! Italdtvin Itrotli . Neu !

Sonnlag nachm . 4 Uhr : Arbeit
schändet nicht .

koSies Caprice .
Budapester Possen - Theater

- - - - - - 132 Linienstr . 132 - - - - - - - -
Ecke Friedrichstraßo .

Zum 80 . Male :

Kach dem Zapfenstreich .
Vorher :

Der Dorfmnslkant
U. d. ausgczoichn . Speziali tätenteil .

Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf täglich b. A. Wertheim

und an der The aterkasse v. 10 Uhr
vormittags an . _

Deiitseb-imepikaniseiies flieater .
KOpenlckerstr . 07 .

Jeden Abend 8 Uhr !
Gastsp , ADOLF PHILIPPZum

101 .
Male

ABER !
Herr Herzog ♦

Sonntag nachm . 3 Uhr :
Ueber ' n großen Telcb .

Gebrüder

Merrnfetd -

Theater .

Heute präzise 8 Uhr :

im

ilSiii
Komödie in 3 Akten

mit den Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrolle ».

vorverk . 11 —2 Uhr . ( Theaterkasse . )

Ctaanssec 5 .

Jeden Sonntag :

Gr . Ball untcrbäitu"3 Herrn 0. Bürger .
Jeden Hittvvoeh :

feoristische Soiree der Wiilg Walde-Sünger.
*

» achter
: Famllien - KräozclieD . X Vtigk°it . "

Gebr . Arnhold .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
eueste und größte Sehens¬

würdigkeit Berlins !
r Zum ÄS . Male :

Indien .
Orig . - Pantomime des Zirkus

Busch in 8 Bildern .
Besonders hervorzuheben :

O indiwehe Orig . - Fnkire .
Ferner : DlWO Elefanten - Kämpfe .
— Zum 1. Male in Deutschland :
Hr. Hagedorns Transformat . - Grofto
Neu ! 6 importierte Neu !
ariih . Vollblathengate ,

dressiert und vorgeführt von
Heim Ernst Schumann .

Frl . Kaminska . Schulreiterin .

Vorstellung :

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' / , Uhr :

Grande 8virSe Squoslre . — Elite -
Programm . U. a. :

Die größte u. sensationellste Novität !
ptfr * Noch nie

La belle Mlle. de Thiers .
Ferner :

i hiiMe FaMra„ . ? Ä%5«u
MissTeiäs Katiis,[4; , „, ' "21I„
Die Pbänoiiien . 6 Los Oueirolos .
Dir. Aib. Schumanns neue u. moderne
Dressuren . Die grosiart . Spezialität , u.

Die reirondo Spsrtpantomime :

®ebrcfaaEiigliscli8n Derby.

Panoptikum
Frlcdrlchstr . 165 .

Ohne 8xfra - 8ntree . I
Heute und folgende Tage :

Zum ernten Haie
in den Räumen der I. Etage :

H
65 Eingeborene

1 Männer , Weiber und Kinder .

g Eintritt 50 Pf .

limMiWI WH — BlHHHfilll

Passage-Theater.
Anfang abend « 8 L' hr .

DaS sensationelle Dezember -
Programm .

Budias Tafel
( die Schrift au ? dem Jenseits ) .

k- qW- ns , ' S- Ä-
11 neue erstklassige Nummer » .

Residenz- Theater .
Direktion > Richard Hleicandtr .

Heut « und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwan ! in 3 Alten von

L. Tanros und I . ChanccL
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Sobias -

wagenkontrolleur . _

Lustspielhaus .
AbcndS 8 Uhr :

Nemesis .
Morgen : Der Eamlllentag ; .

Carl Weiß - Theater .
Kr . Franlsurterftr . 132.

Von Stufe | D Stufe .
LebcnSblld mit Gesang in 5 Akten
von Dr . H. Müller . Anfang 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonnabend nachm . : Klein - Däum -
sing . Abends 8 Uhr : Die Ahnlrau .

W. Hoacks Thealer .
Direktion : Rod. Olli . Brunnenttr . 10.

Benefiz f. d. Kapellmeister Fr . Kiefer .

Die drei Tränen
oder :

Das Märchen vom König Allgeld .
Dramatisches Märchen in einem Vor .
spiel und 4 Auszügen v. Rud . Kneisel
Ans. 8 Uhr . Eintritt 30 Ps. Ball .

Bipla Fougere
Pariser Excentrlque - Sängerin ,

C. Bcrnardl , Verwandlungs -
künstler .

Mc . Hann « , Keulenjongleur .
Konu Xaynon , dressierte Vögel
Perzina , Hundepantomiiii ©.
Lene Land « Parodistin .
SIeKwart Gentes , Humorist
de Grey , Barfußtänzerin .
Im Pensionat , Ballett *
• divertissement .

Die 3 OI > nipler , Bronzestatuen
Biograph .

Walhalla - Theater
Volkstümliche Preise .

Dnser Doktor .
Volksslü - k mit Gesang in 4 Atten von

L. Treptow und L. Herrmann .
Ansang 8 Uhr .

Rauchen in allen Räumen gestattet .

Palast - Theater
* ■

Burgstr . 24, 2Min . v . Bh . Börse .
Heute 8 Uhr . Entree 50 Ps.

Elilg - Dizember- Fiiigramin .
Carl Braun , " " SS1 "

Darin indara , SX .
Mo Walcnn einzig dastehend .
Ifir . nClaUlI , Handakrobat ,

Hr . Bargold, XÄX
In Krug im grilntD Kranze.

Singspiel von O. Richter
Familienkarten in allen Barbier - ,

Frisier - und
im Theaterbureau
haben .

owie
unentgeltlich zu

LDr - irß 9 9 i - ohe Sebus ,
■ ÖM m m Wardinis ,

Lütke Carlsen , Bendix , Osk. Fürst .

Diese Woche Donnerstag
Uraufführung :

„ Rio liTsColosseum ! "
von Leopold Ely .

Musik von Rudolf Nelson .

Im Konzertsaal :

.Sensation. Weifinaclitsdekcration.

Musik u . Gesang !
Billettvorverkauf an der

Tageskasse .

Beils -Alliance
Theater - V nrist « .

Abends 8 Uhr :

Oosephme feilt
Flammen - und Radium - Tanz .

Seppl Werner
Charakter - Komiker .

Rebassas
lustiger Bauemhof . S

14 hervos - rag : . Deblit » .

LfflilSSciiiciit üh�,
Horitatplntz .

Täglich
O in den unteren Säle »

Gottschalk - Konzert .

Scköneljerger Wintergarten
Golhstratze 9.

Täglich Theater - und Speziali -
tätenvoritellnug »

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmiitags 4 Uhr zu halbeu Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
frei . — Zibends 7 � Uhr Grosse Gala -
Vorstellung . Die Direktion .

Reichshailen .
Heute :

Stcttiner Sänger .
Zum Schlug !

räulein Doktor .
eitdurleSke von Meysel .

. Otte Pritzkows
Berliner

Stola
Muffen

etc . etc .

Sur eig. Fahrikat.
gedieg . reelle Ausf .
bestes Material .

Kein
Zwischenhändler ,
daher FabriKpreiss .

GrcSe Auswahl .

Kaiman ,
Dresdenerstr . 75

Kein fieiseniuster - vom II . •
Schwindel . 2. Hausv . Thalia - Th.

Verk . auch Sonnt , u.
Wochent . b. 9U ab.

jSeblaf-
HöekeJ

für Herren von
prachtvoller Qualität

and
lele�anter Ausstattung

in großer Auswahl :

I
Q

tp . r . o , 13 . so , is ,

BiiiiHMtr . 10 .
Riesen - Weihnacbts ■Program m !

Wunderhahn Pluto , geboren mit
4 Beinen , 2 Körpern , 1 Kopf .

Der Welt - KoloB , schwerste Dame ,
die je gelebt .

Die fliegende Venus ? ?
DerSkele ! tmensch,27 Kilo schwer
Die Hollseherin Armida . — Riesen ,

'

Zwerge , Phänomen , Fakire , Hell¬
seher , Feuerkünstler , Gedanken¬
leser oto . — Entree wie immer .

Keine Nachzahlung .
wwww wxrw w

18, ZK.

I

Gustav
Behrens

Spezialitäten -

Theater
Frankfurter -

Allee 85.

Das Riesen -Dezenihep-ProgramiD.
Neu l 5118 « l ' nitn . Neu !

einzig epislierendc Haaralhlettn .
Neu ! Hr . Hnrdon , Neu !

Fesselküustier und Muskelmensch .
Ncul Bon Lüdwest - Zlsrlka zurück .
oder : Stille Nacht , heilige Nacht t

Weihnachts - LebenSbild
mit Gesang in einem Akt.

Kfoabif. Qesellschaffshaus .
Wiclefstr . 24. Jnh . : H. Pefen .

Heute Mittwoch :
Letzte Soiree vor Weihn . d.

j Orlglnal -

Itarburger Sänger .
Drreltoren ; C. Friok und

Fr. Rasche - Krause .
Ans. 8 Uhr . Enlrec 20 Ps.

Kinder 10 Pf .
Nachher : Frel - Tana .

Nächste Soiree : Am2 . u. Z. Woidnaobts -
Feiertag .

Variete Elysium
Kommandantenstraßc 3/4 .

Auftrete » voi/ 36 erstklassigen

igternationaleti Spezialitäten

, , 17 , SO , » 0 . « « ,50 , M,
' J 25 , 30 , 85 , 40 a. 65 " "

Utorgen -Joppen
| grau , mode , bräunlich oder I
| olive , mit Tuch , Samt , Plüsch |

oder Schnurbesatz :
v . 10 . 50 , 18,50
15 , 16,50 n. » O

Wintsr - Joppen
Loden , mit warmem Futter ,
dunkelgrün , bräunlich oder
olivenmeliort , 7,50 , 9, 10,50 , 12,
14, t5 , 16. 50, 18, 20 u. 25 Mark .

| Falten-Joppen eiÄ�r
Rücken mit Sattel n. Falten ,
der TaiUengürtel ringsherum¬
gehend u. Mufltaschen , ans
Loden gearbeitet , grau , bräun¬
lich oder grünlich meliert ,

9, 12, 15, 18 u. 22,50 Mark .

Beinkleider KÄS
u. guter Paßform , aus Bucks -
kin , Cheviot oder Kammgarn ,
mittel - oder dunkelfarbig ge¬
streift oder meliert , 3,50 , «,50 ,
5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13,50 ,

15 u. 16,50 Mark
Herren - Wcnten

in hell - , mittel - od . dunkelfarb .
PantasiestoSen , entzück . Must .

2,50 , 3,50 , 4,50 bis 18 Mark .

| Die Preise sind billig : ,
aber streng fest .

Carl Stier,
I Fabrik för Herren - und

Knaben - Garderobe .

Bso. ln Oranienstr . 166.

Potsdamerstr . 113a.
i Potsdam , Nauenerstr . 23 .

Verlangen Sie gefL die illustr .
Preisliste , welche gratis und

franko versandt wird .

Unzüge
nach Haß
für Herren

_ und Knaben .
Grösite Auswahl in in - und aus -
ländischc » Stosscn für PaletotS .
Anzüge , Beinkleider , werden unter
Garantie des gutcnSiücS zu über .
aus billigen Preisen schnellstens an -
gesertigt im Tuch - und Massgcschäst bei
A. Karle . Jnh . H. Schlüter ,

BZaldemarstr . 60 . 47272 «

für die nächste Nummer müssen bis 5 Uhr nachmittags in der

Expedition abgegeben werden . Grössere Inserate bitten wir

vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachinittags einzusendett .
Die Expedition .



Innongs - Krankenkasse
der

Glaser-Zwangs-Innung
zu Berlin .

Bebanntmachang .
Sonnabend , den 10 . Dezember ,

abends 8 Ubr ,
( » den Intiustric - FestBÜlcn ,

BeuthstraBe 18 —21 :
AnUerordentliche

Ml
Tages - Ordnung

Wie stellen stch die staiienmitglieder
zu dem Beschlug der Glajer - Zwangs «
Innung zu Berlin , bciresiend die Aus «
lösung der Jnnungs - Krankeiikasse ?

Der wichtigen Tagesordnung halber
ist es Pflicht eines jeden Kassen -
Mitgliedes , in der Bersammlung zu
erscheinen .

Auch wird der Innungsrvrsland zu
dieser Versammlung höflichst ein «
geladen . 278/12

Berlin , den 11. Dezember 1905.
Der Bornaud .

_
J A. : Albert Kirchmann .

EineiViark
wöchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herren-Garderoben.
Ersatz für Maß .

Anfcrtlgungr nach ZI all .
Tadellone AnMriihrimg .

fulius fadian ,
Schneidermeister ,

Große Frankfurter Str. 31 II.
Eingang StrauBberger Platz .

r

« - w wn »

VcrwaltnngsstcUe Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt IV 9079 .
Slrbcitsnachivcis Zimmer 84. Amt IV , 3353 .

Donnerstag , den 14 . Dezember 1905 , abends L' /z Uhr

AUgrmeine Pcrsammlnng
der Mechaniker , Optiker , Uhrmacher , sowie aller in den

mechanischen Betrieben bcschäft . Arbeiter u. Arbeiterinnen

im großen Saal der „ Armin - Hallen " , Kommandantenstr . 20 .

TageS - Ordnung :
1. Tie geplante g. ' eform auf dem Olebiet der sozlalpofltischen

Zteisicl erungcgeiebgebnng . Referent : Genosse Ritter .
2. Dislnssion .
3. Verbands - und Branchcn - 7lngclcgcnhciten .

Sonntag , den 17. Dezember , vormittags 10 Uhr

GeneraS - yersan�mSung
im Saale der Brauerei Am Friedrichshaiu tül ' ZS.

Tagcs - Ordnung :
1. Fortsetzung über die Aussperrung in der ElektrizitälSindustrie .
2. An die Verwaltung gelangte Anträge . 108/7

Lhue Miigliedsbuch kein Zutritt .
Zahlreichen Besuch erwartet Die LriSverwaltung .

A »» » _ Stolas und
■ w 1 Jackett « ,

allgemein bevorzugt . WeihnachtS -
geschcnk zn sehr billigen Preisen
offeriert 06/0 »
57 i . ' eiDji ( ierftr . 57 , H - vf

neben den Kolonnaden . » » »

Kein LciiaukÄSten !

Sanssouci .
Dircllion Wilhelm Reimer .

Heule Mitlwoch :
Geichloiie »

weg. Nereiusfestlichkelt .
Sonnlags Beginn 5 Uhr ,

Wochentags 8 Ubr.
Jeden Dienstag . Mittwoch :

Dhcatcr » Al » « nd .
Jeden

Sonnt . , Mont . , Donnerst . :
ilntTi » » nn »

Norddeutsche Sänger
und Danzkriinzchen .

Der kleine Saal ( 150 Pees . ) ist noch
einige Sonnabende zu vergeben .

Oernliard Hose-Ilsealer
Gesundbruiinen , Badstrage 58.

Vornnaseljje !

Freitag , den 15 Dezember 1905 :

Große Extra - Borstellung .

Zer pfnrrrr von Kirdzfrld.
Volksstück mit Gesang in 4 Alien von

Anzcngruber .
Ans. 8 Uhr . Preise wie gewöhnlich .

Sonntag , den 17. Dezember , abends
8 Uhr i Der Plarrer von Kirchfeld .

Montag , den 18. Dezember , abends
8 Uhr : Oer Kaufmann von Venedig .

Kronleuchter-FabrikSiagel&Co.
für Gas u. Petroleum ♦ PriiitRcustr . 33 .

Gr . Auswahl . 400 versch . Kronen ic. von 10 —300 M.

Ausverkauf
JJIß älterer und einzelnci Muster bedeutend unter Preid .

Kulante Zalilungöbrdingtiiigcn ohne Prcisaufschlag .

An diesem

Ldiüd sind die

Läden

erkennbar ,

in denen allein

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Unsere Maschinen

bedürfen keiner

Empfehlung .
Wir bitten nur

darauf zu achten ,
daß sie

am rechten Ort

gekauft werden .

Singer Co. Nätimasehmen Act. Ges.
Berlin , Leipzigersir . 92 .

Filialen In allen Stadtteilen .

Sczialdemokiatisclier Zential - WalMn
für Potsdam- Spandau- Osthaveliaud .

DUd Sonntag , den 14 . Jaanar 1000 , " ME
von mittags 1 Uhr ab , im Saale des Herrn Teasnow ,

inllakenfelde :

Getteralversammluttg .
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Organisation der

Gesamlpartei und der Provinz . 3. Bericht der Prcgkoinmission . 4. Anträge .
llA ? " Anträge sind an den Unterzeichneten einzureichen . 299/ l4

_ I . A. : Aug Paris , Velten , Luisenstr . 17.

Unserem Kampsgenossen

Frliz Wilke ,
Brunncnstraße 188, zu seinem
50 . Geburtstage ein schallendes
donnerndes Hoch ! 1139b
0io Genossen des 468/9 . Bezirks .

Parkettbodenleger !

Donnerstag , 14 . Dezember , nbcndS 8 Uhr , im „Englischen Garten " ,
Aiexa äderst ratze 21c :

Vrancheu - Äersammlnng .
Die Tagesordnung wird in der Verlamnilung bekannt gegeben . Jeder s

Kollege ist vcrpstichtet , in dieser Versammlung zu erscheinen . 98/8 '

_
Der Obmann .

KfichemnObel - Sranche .
Donnerst «jt . den 14 . Dcxcmber 1905 , abends 8' / . Chr ,

im lino/llschen ( « arten , Alexanderslr . 27c :

� Branchen - Versammlung . �
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

DkulGcner

iMetallarbeiter - Verband
Verwaltnngsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

| daß unser Mitglied , der Former

Aüalf Knüppel
| am 7. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I

| I6S/8 Die Ortsverwaltung .

Sranclie der Salousieti-jlriieiter .
Donnerstag, den 14. Dezember 1905, pünktlich S1� Uhr abends :

Versammlung
� bei Lade wiy , Alte Jakob - Straße 38.

Tagesordnung : 1. Verbands - und Branchcnangclcgeiihciten .
2. Wahl eines Beitragsammlers und Kommissionsmitglicder . 3. Vcr -
schledcneS .

BOf In dieser Versammlung werden die Kontrollkarten abgestempelt .
Pflicht der Vcriraucnsmänner ist cS, dasür Sorge zu tragen , datz die Ver -
sammlung gut besucht ist. Die Kominission .

N
GkUiStillAUllS . ( Ortsverwaltung Berlin . )

Nersammlnng
Freitag , den 15. Dtiember, nachinittags 3 Uhr,

brm Uolltgen Werna « , Zlljlvedwstraße 33/34 .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . S. Aufnahme neuer Mitglieder . S. verbandSangelegen .
Helten . 70/11 Die Qrisvcrtoalinag .

Maler
und alle im Berufe tätigen Personen .

Donnerstag , l5 . Dezember , abends 7 Uhr , in „ Dräsels Festsälen ",
Neue Friedrichstratze Nr. 35

UM" * Versammflung
Tages - Ordnung :

Wahl der Lohnkommission .
125/19 Der GehUlfen - Aaa . chaO .

Deutscher

IHoizarheiler - Verband . l
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

| datz der Kollege , Kislenmacher

Karl Paul
am 10. Dezember plötzlich ver -
storbcn ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mitlwoch , den 13. Dezember , nach -
mittags um 3' / , Uhr , von der j
Leichenhalle der Kaiser Friedrich -
GcdächlniS - Kircke in Plötzensee .
Secstratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
98/10 0! o Ortsverwaltung .

Deutscher

Ikaharheiter - VerhaiitU
X ach ruf !

Den Mitgliedern zur Nachricht , |
| datz der Kollege , Kifienmacher

Paul Becher
lam 3. Dezember plötzlich ver - I

storbcn ist und am 7. Dezembers
| zur letzten Ruhe gebettet wurde . |

Ehre seinem Andenken 1

| 98/11 Ole Ortsverwaltung .

Innuilgs - Krankknkasse

Der Glaser -Zings-Imiiing
■so Berlin .

Bekanntmachung .
Donnerstag , d. 28. Dezember 1905,

abends 8' / , Uhr , findet im Gcwerk -
schaftshauie , Engel - User 15, Saal
I und II , eine

General - Versammlung
statt zur Wahl der Delegierten .

Tagesordnung :
Kahl von 105 Ardeltnehmar -

Delegierten .
und 52 Arbeitgeber - Delegierten .

Die Wahlen finden in getrennter
Wahlversammlung statt , und ver >
weisen wir im übrigen aus § 46 des
Statuts . 278/13

Berlin , den 11. Dezember 1905 .
Der Borstand .

I . v . : Albert Kirchmann , vorsttzend .

An das kaufende Publikum !
Um den großen Andrang vor Weihnachten abzuschwächen , und um unsere Kundschaft eine fachgemäße Bedienung zu teil

werden zu lassen , sehen wir uns veranlaßt , nur die vier Tage

Mittwoch , 13. bis Sonnabend , 16. Dezember inki .

doppelte Anzahl Sparmarken *
unseres bekannten Rabatt - Systems zu verabfolgen und bitten von diesem vorteilhaften Angebot Gebrauch zu machen . Wir geben
sonst bei einem Einkauf von 1 Mark 4 Sparmarken , an diesen Tagen jedoch

W» - 8 Sparmarken !
*) Ausgenommen sind einige Artikel und Sonder - Angebote . Verkauf an Wiederverkäufer findet nicht statt .

Am Donnerstag , den 14 . Dezember , sind unsere Geschäfte bis 10 Uhr abends geöffnet !

Parajaiiaiiä
□ üerloin ! H. ilhaiLos ®®@s1tr . □



Ii. Menlmgen NM
Brunnenstrasse 17 - 18 . Veteranenstrasse 1 - 2 .
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Wir verabfolgen von heute ab an allen

- - - - - - - - - - - - - - - - - - Abtheilungen
*

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Doppelte Rabatt - Men.
Dadurch hat unsere werte Kundschaft

eine Vergünstigung von lO pCt . , weil

unsere Sparmarken nicht wie in anderen

Waarenhäusern nur ß' /a - S pCt. , sondern

rr - TM ! r . volle 5 pCt betragen . - - - - - - - - - - - - -

Mit Ausnahme einiger weniger Artikel .

yslsgsnksitskzul !

fp
j25JS0

scpiMÄI�PF

in itnn
Farben

Mi ,
blau ,
oliv

ganz dickQQO tOO
lohlerhafljJ 4

Spezlal-
ii mm ,

Oraienstrale l §8. , "s. "°

Ki«d, milch .
" " "

liefert frei
molkerei ,

, ) schrift , p. Liter 35 Pf
icma Hyglenlicht Stadt

St. �ranffurtetflr . 120. *

jm

Kein Raud > I Rein Ruß ! Rein Rcpfweh !

Splritus - Bliddeiscn
für toagtJmtäSSxik in allen

Raushalt Größen ,

plättstube , . mL pA formen ,
Schneider - Preislagen

Merkstatt , f * tS,» » » ' » « ' Wv von m. 6, — an .

Reise - Bügeleisen ( ©rwleht ,,4 hg . ) Cn eUgantem etuL

Jidarzeit überall und ununterbrochen gebrauchsfertig.
Centrale fürSpiritus - Verwertbung o . m. b . n .

Huaeteltungs . und Varhaufatohal , 6818L *

fritdrichstr . 96 • * ». iiiii <7 �rfcdrtchetr . 96

d . ÄÄW . MIHI IM , I . i IS - hWi .
■0 JF Man verlange unsere iltustricrtc Preisliste . 0 J0

M« 88 *

Dr . Simmel , STr"«' "
6t >ejlnlnv4l fftv 2fl/U *

llnub ' unil HnrnleMnn ,
10 —2 . 5 — 7, SlinilicgS 10 — 12, 2 —4

M enfch, hast Du ' ne Winde ?
k «inste Hohenbtnde ?

�ARI
Lezle l Pfg. - Zigarette.

Leihhaus NORDEN
Billigster Verkauf von Brilianten , Obren ,

1� Gold - und Silberwaren !
Knlnntt » « « 4 diskret « Releihnng « Her Wertsaelieii .

0 0

m
m

v
ü
ES

U
s
II

■
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Spar - Aotomat .
für 10- ua4 DO- Pf . - St0cta sthiiesst von

Wik. ! , »eigl den Be-
liaj »n n. öffnet «leb
erst bei hea *

I�eeru:
A fiiho ». Nach

ing witi_ _ __ ftder ver-
„ j di . r . Der kleine

- Kkkelautomat weckt
den Sinn zur Sparsam¬
keit bei JgBg n. Alt.
tei Slklol 1 O. SO

d am- . k 4 » «<>
i ? Siilcli . » s . —

fläuko Nachn. SO Pf,
Anweisung gratin ,

Fabrik - Angestellte können
»iob duroh if »n Vertrieb dieses
praktifichen Artikels einen
Uübsohao , Kehenverdiensb ar -
werben , in diesem Falle be¬

sondere Vergünstigung .
Gottb . Ils . vn , Breslau 8t .

Tauenzien - Straße 60.

Leihhans H M
Berlin SW . , Oeuthslr . 6.

Brilianten ,
llhren , .

Goidwaren .
Teilsaa —80 * f , Ulllaf Ladenpr .

f � � > 4. » 4 . 4444 - 4 . 4 . 44444

Warenhans J . ytrschweh
Wrangelstraße SÄ , Ecke Falckensieinstraße .

von heute bis PreitasT ) 22 . Dezember gewähre

ich meiner geehrten Kundschaft als Weihnachtsgratifikation

107 . oder

Außerdem verabfolge ich bei einem Einkauf

von 3 * 00 Mtank an einen

Doppelte Rabattmarken !
Prachthalcndcr Mb « W

kwui
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦4 �♦♦♦♦44 > 4 > > ♦♦4444 > > ��4 '

iccaiilwörllichkr Siedafieur : Hantz lÄ «d»r . Verlin . Zur den gnieraientih verantw . ! Th . Glucke , Brtlm ' Krück u. ' Btrlag : PvrwKß Ouchdrrickeni «. BerlagSansfalt Paul Äfg . r & Co. , R?erliv S \
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„ Konto und „ Konto
Am 23. Oktober nahm das „ Berliner Tageblatt " Notiz von

einem Gerücht , wonach der Minister v. Podbielski und der Kolonial -
direktor Dr . Stübel bei der Firma v. Tippelskirch u. Co. Geheim -
kanten hätten , die unter den oben angegebenen Bezeichnungen
gebucht würden . Die Redaktion des „ B. T. " sagte dazu , daß sie
nicht an die Wahrheit dieses Gerüchts glaube , sie habe die Mit -

tcilung , die ihr von mehreren . Heiteu zugegangen sei , nur deshalb
veröffentlicht , um der Regierung Gelegenheit zu geben ,
die Mitteilung öffentlich zu dementieren .

Diese Notiz des „ B. T. " hatte auch der „ Vorwärts " abgedruckt ,
und dazu Bemerkungen gemacht des Inhalts , daß auch er die be -

treffende Notiz für unglaubwürdig halte , und deshalb
ein entschiedenes amtliches Dementi geboten erscheine .

Aus Anlaß der Mitteilung des „ B. T. " hat der Reichskanzler
Strafantrag wegen Beleidigung des Kolonialdirektors Dr . Stübel
gestellt und zwar gegen den verantwortlichen Redakteur des „ B. T. " ,
Arthur M y l o , sowie gegen den Genossen Büttner als ver -
antwortlichen Redakteur des „ Vorw . " . — Eine ganze Reihe bürger -
licher Blätter hatten die Notiz des „ B. T. " gleichfalls übernommen ,
sie blieben aber von einem Slrafantrage verschont .

Herr v. Podbielski hat keinen Strafantrag
g e st e l l t , ebensowenig der Reichskanzler für ihn .

Am Dienstag verhandelte die 9. Strafkammer unter Vorsitz
des Landgerichts - Dircktors Schmitz gegen Mylo und Büttner .

In der Verhandlung gab Mylo an , er glaube nicht an die
Wahrheit des Gerüchts , durch die Veröffentlichung desselben sollte
der Regierung nur Gelegenheit gegeben werden , ein im Dunkeln
schleichendes Gerede öffentlich zu widerlegen . Das scheine im öffent -
lichcn Interesse geboten , da ja doch in gewisien , wenn auch nur
kleinen Kreisen die Mitteilung von angeblichen Gehcimkonten der
beiden Beamten anscheinend geglaubt wurde . Das werde dadurch
bestätigt , daß ihm die Mitteilung von mehreren Seiten zugegangen
sei , die sich bei früheren Gelegenheiten als glaubwürdig bewährt
hätten .

Gleich dem Angeklagten Misio bemerkte auch Büttner , eine Bc -
leidigung des Kolonialdirektors Stübel habe ihm fern gelegen . Die
Mitteilung des „ B. T. " habe zweifellos ein allgemeines Interesse ,
sie sei deshalb vom „ Vorw . " , wie auch von vielen anderen Zeitungen
übernommen worden in der Erwartung , daß sie von zuständiger
Seite widerlegt werden würde .

Rechtsanwalt M o s s e , der Verteidiger Mylos , bemerkte , Herr
v. Podbielski fühle sich anscheinend nicht beleidigt , da er ja keinen
Strafantrag gestellt habe . Der Vorsitzende entgegnete darauf :
Vielleicht fühlt sich auch Herr v. Podbielski beleidigt , ohne Wert
auf die Bestrafung zu legen , so daß er aus diesem Grunde keinen
Strafantrag gestellt hat . Rechtsanwalt Heine , der den Genossen
Büttner verteidigte , fragte : Hat Herr v. Podbielski das zu erkennen
gegeben ? Der Vorsitzende antwortete : Aus den Akten geht das
nicht hervor .

Als einziger Zeuge wurde Kaufmann R e i ch e l t , Mitglied der
Firma v. Tippelskirch u. Co. , vernommen . Er sagte aus : Dr . Stübel
habe weder früher noch jetzt ein Konto bei der Firma gehabt . Ein
„ Konto Lt . " existiere nicht , die Firma führe überhaupt keine
mysteriösen Konten . Dr . Stübel sei in keiner Weise an der Firma
beteiligt .

Rechtsanwalt Heine warf die Frage auf , ob vielleicht der
Ilmstand , daß neben Dr . Stübel auch Herr v. Podbielski in der
unter Anklage stehenden Notiz erwähnt sei , auf das Urteil , etwa
ais�jlrafverschärfendes Moment . Einfluß haben könnte . Für diesen

Fall müßte er auch in bezug auf das Verhältnis des Herrn
v. Podbielski zur Firma Tippelskirch Fragen an den Zeugen stellen .

Der Staatsanwalt benierkte dazu , die Anklage nehme nicht
Bezug auf Herrn v. Podbielski , und der Vorsitzende sagte , das Gericht
siehe nicht auf dem vom Verteidiger angezogenen Standpunkt , hier
stehe nur die Beleidigung gegen Dr . Stübel zur Verhandlung .

Der Staatsanwalt plädierte auf Bestrafung beider An -

geklagten aus Z 186 des Strafgesetzbuches , den sie durch Verbreitung
einer unwahren , wenn auch von ihnen selbst als unwahr bezeich -
netcn Behauptung verletzt hätten . Der Staatsanwalt beantragte
gegen jeden Angeklagten sechs Monate Gefängnis !

Rechtsanwalt M o s s e bezeichnete die beantragte Strafe als

ungewöhnlich hoch . Er beantragte Freisprechung seines Klienten ,
eventuell eine Geldstrafe , falls das Gericht überhaupt eine Bc -

leidigung in der Notiz finde , die gar keine beleidigende Tendenz habe .
Rechtsanwalt Heine , der gleichfalls die Freisprechung

Büttners beantragte , führte unter anderem aus : In dem Artikel
werde an keiner Stelle behauptet , daß der Verfasser die betreffende
Mitteilung glaube , vielmehr werde ausdrücklich gesagt : Diese Mit -
tcilung ist im Umlauf , wir glauben nicht , daß sie wahr ist , und er -
warten deshalb , daß sie in aller Form widerlegt werde . Nach der

Rechtsprechung des Reichsgerichts sei die Verbreitung einer un -
wahren Behauptung nur dann strafbar , wenn der Verbreiter die -
selbe als wahr hinstellt . In diesem Falle sei aber die
verbreitete Behauptung ausdrücklich als un¬
wahr bezeichnet worden . Wollte man , was ja nicht ein -
mal der Staatsanwalt getan habe , annehmen , der Angeklagte habe
die Mitteilung doch als wahr hinstellen wollen , obwohl er sie als

unwahr bezeichnete , dann falle solche Annahme nicht in das Gebiet

juristischer Logik . Da höre dann alles auf .
Der Gerichtshof erkannte nach längerer Beratung gegen

Mylo auf eine Geldstrafe von 1696 M. , gegen Büttner auf
eine solche von 16 99 M. und sprach dem Reichskanzler die

Publikationsbefugnis zu . In der Urteilsbegründung sagte der Vor -

sitzende unter anderem : Der Artikel enthalte eine schwere Be -

leidigung gegen den Kolonialdircktor Dr . Stübel , dessen seien sich
auch die Angeklagten bewußt gewesen . Der fj 186 des Strafgesetz¬
buches sei hier verletzt worden . Die Strafbarkeit der Verbreitung
einer unwahren Behauptung werde nicht dadurch ausgeschlossen ,
daß sie der Verbreiter für wahr hält . Das Gericht glaube den
Angeklagten , daß sie die Mitteilung nicht für wahr hielten . Aber
sie hätten doch damit rechnen müssen , daß andere Leute die Mit -
tcilung für wahr halten würden . Schon der Umstand , daß ein
amtliches Dementi verlangt werde , lasse erkennen , daß man die Mit -
teilung nicht für zweifellos unwahr halte . Da den Angeklagten nicht
widerlegt worden sei , daß sie selbst die Behauptung für unwahr
halten , so habe das Gericht nur auf Geldstrafen erkannt , die aber
wegen der Schwere der Beleidigung auf das höchste Maß festgesetzt
worden sei , soweit es sich um das „ Berliner Tageblatt " handelt . Die
Uebcrnahme der Notiz durch den „ Vorw . " habe das Gericht milder
beurteilt , denn er habe nur ein von anderer Seite verbreitetes
Gerücht aufgegriffen , weil eine Zeitung nur schwer an einer solchen
Tatsache von politischer Bedeutung achtlos vorübergehen könne .
Jedoch dürfe eine derartige Mitteilung nicht beleidigend sein .

3iis der frauenbewegune * .
Sei begrüßt . Dem Preußischen Landtag widmet die „ Gleich -

heit " einen „ BegrützungZ " artikel , der mit folgendem Aufruf schließt :
„ Als Angehörige der besitzlosen Klassen haben die Proletarierinnen
kein einziges Interesse , das nicht vom preußischen Landtag jeder -

zeit verraten und zertreten worden ist . Das gleiche gilt von ihren
Interessen als Frauen . Keine Proletarierin darf vergessen , daß ,
so lange das Dreiklassen - Parlament besteht , Zopf und Sdhivert in
reaktionärer Bundesbrüderschaft dem weiblichen Geschlecht freies
Vereins - und Versammlungsrecht vorenthalten . Die große Wehr -
zahl der „ Gesetzgeber " , die dort ihr Unwesen treiben , haben Ja
und Amen dazu gesagt , daß trotz revolutionierter Zeiten die Frauen
und Mädchen in Preußen heute noch mif dem Gebiet des Versamm -
lungsrechtes mit Lehrlingen und ©djülern auf einer Stufe stehen .
Sie haben es geschehen lassen , daß das vorsintflutliche Recht mit
den kleinlichsten Schikanen gehandhabt worden ist . Die Prolc -
tarierinncn haben daher zwiefachen Grund , diese traurige Katikatnr
einer Volksvertretung aus tiefster Seale zu hassen und zu ver -
achten . Die Genossinnen dürfen deshalb keine Gelegenheit ver -
säumen, , das Proletariat und insbesondere die proletarischen Frauen
und Madchen über die Gemeingefährlichkeit des preußischen Land -
tags aufzuklaren . Unaufhörlich müssen sie die Massen zum Kampfe
gegen diese Spottgeburt der Konterrevolution aufrufen .

Noch ein weiterer Grund muß ihren Eifer befeuern : Wie die
Dinge in Deutschland liegen , kann der Feldzug gegen das Drei -
klasscn - Wahlrccht nicht geführt werden , ohne zugleich zu einem
Kampf für das Frauenstimmrecht zu werden . Und für das klaffen -
bewußte Proletariat ist das Frauenstimmrecht eine grundsätzliche
Forderung , die mit seinem Ringen nach voller Demokratisierung
der politischen Rechte innig verknüpft ist . Die werktätigen Massen
können daher den Kampf gegen das Dreiklassen - Parlament nicht
führen , ohne auch mit allem Nachdruck daS volle Bürgerrecht der
Frau zu heischen .

Genossinnen , Proletarierinnen , ans Werk ! Ihr , die Ge -
knechtetsten der Geknechteten , seid berufen , in erster Reihe zu
kämpfen . Sehet hin nach Rußland , wo die proletarische Revolution
den Felsblock des Absolutismus in Atome zersprengt . Sehet hin
nach Oesterreich , nach Ungarn , wo eure Brüdern , eure Schwestern
am Werke sind , die Ketten , die ihre Leiber wund gescheuert , zu zer -
brechen . Und ihr werdet hinter euren Schwestern , euren Brüdern
im Ausland nicht zurückstellen . Ihr werdet arbeiten , fieberhaft , un -
ablässig , bis der größte Hort der Reaktion in Teutschland , das
Dreiklassen - Parlament in Preußen , fällt . Im Namen der Freiheit ,
der Kultur , unter dem leuchtenden roten Banner vorwärts l "

Demonstration für das Frauen - Wahlrecht . Eine imposante
Frauenvcrsammlung in Wien demonstrierte für Verleihung des
aktiven und passiven Wahlrechts an die Frauen . Frau Hainisch
führte unter anderem aus : „ Im Jahre 1993 sind nach einem Bc -
richte des Freiherrn v. Lucius in Deutschland 4629 junge Mütter
gestorben . Das sei eine Blutsteuer , welche die des Mannes weit
übertrifft . Auch im Erwerbsleben leisten die Frauen höchst bc -
achtenswerte Arbeit . Die Statistik lehrt , daß von 1999 Berufs -
tätigen in Oesterreich 439 weibliche sind . Dazu kommen noch
Schriftstellerinnen , Künstlerinnen , Lehrerinnen usw . Susan
Anthony habe auf dem Berliner Frauenkongrcß die Worte ge -
sprachen : „ Glaubt es mir , unser Geschlecht bleibt gedrückt , hint -
angesetzt und einflußlos , so lange es nicht zur Urne geht ; denn
das Wahlrecht erobert alle Rechte . "

Köpenick . Mittwoch , den 18 . Dezember , im Lokale des Herrn
Moll Versammlung des Frauen » und Bkädchen - Bildungsvereins .
Zu Punkt 1 der Tagesordnung referiert Herr Dr . Strömer über
„ Der Wert der Bildung für das weibliche Proletariat " . Sodann
findet Diskussion statt , hierauf wird der Kassenbericht gegeben . —

Aufnahme neuer Mitglieder . Zahlreiches Erscheinen der Mit¬

glieder wird erwartet . Gäste haben Zutritt .

Adreßdulh
Berlin und seine Vororte

1906

ist erschienen

und wird in der Haupt . Expedition des „Berliner Cokal - Anzeigers " , SW . Zimmerstr . 37 - 41 ( portal 1J

zu den bekanntgemachten preisen ausgegeben .

August Scherl .



In herrlichster MSrchenp recht erstrahlt
ein Christbamn , geschmiicit mit meinem
allseits empfohlenen prächtigen

eigenes
Fabrikat

ter Verpaclmng
~ tück nur dies -

Versende in
Riesensortiment l über
jähriffoNeuheiton , als : ff. versilberte , bemalte
Kugeln u. Eier , Kranzkugeln , Eiszapfen , gold .

Sohlangenkugeln , Brillant - Reflexe bis 7 cm im Durch¬
messer . Gold - Pasan mit natürlichem Schweif , Schmetter¬
linge , Kugeln mit Edelweiß , Ohristusldnder mit goldenen
Flügeln , Eichhörnchen , Eisbären , Wiokelkinder , Italienische
Klarinettenbläser etc . , ferner Trompeten , Damen - Uhr mit
goldenen Zeigern und Buketts , Fruchtkörbchen , ff. Edel¬
obst , Würfelkugeln , Lyra mit Musik , Glocken , Kinder -
klöppel mit Sonne , Mond und Sternen , reizende mit
Chenille und feinstem Silberdraht umsponnene Neu¬
heiten , als : Schiffe , Botanisierbüchsen , 12 cm lang , Luft¬
ballons usw .
Sortiment II ea . 200 St. In gleicher Ausfg . Sort . III ca . tOOSt

_ nur gr, ff. ausgew . Sachen .
WMr Für Händler liefere auch schon von 10 Mk. an.

Weiterempfehlung füge ich jeder Kiste gratis die mit so großem
Beifall aufgenomm . Salon - Tisomampe , 20 cm groß , mit dazu geh .
Licht nebst Engel und Engelshaar bei .

Nur weil ich selbst Fabrikant bin , ist es mir möglich , obige
3 Sort . zu dem enorm billigen Preise von 5 Mk. ( Nachnahme 5,30 Mk. )
zu versenden . Viele glänzende Zeugnisse liegen vor . 329b *
liOaiH Uliller - Schnsidt , Lauscha S. - M. 41. Leistungst Fabrikant .

�. ' . Ausverkauf .
TUKS -
Wegen Abriß des Hauses will mein großes
Taschen - , Wand - , Stand - , HBngc - XThren , Weckern ,
Ketten und w _ w s) in bedeuten -

alS OlliSSUtirCSl d6r Answahl

Lager in
Wec

räumen .Spezialität
Um die Umzugskosten zu sparen , verkaufe zu außergewöhn¬
lich billigen Preisen unter 2jähriger Garantie . Besichtigung

meines Riesenlagers ohne Kaufzwang erbeten .
= = Etabliert seit 1886. " Musterbuch gratis und franko . =

UliFen - Speziai - Haus Franz John
Kein Laden — Hof parterre — am Spittelmarkt .

| Sine Mark
Q- wöchentlich liefere selb stapiel ende

M RfSusikwerke ,
~ Sprecliniasclitnen

und echte
S Menzeubaaer - Zithern .

Schönst » Familien am erb alt anj .
= J . Kurzberg ,
S1 Ab dar Jannowltzbrfioke 1, L,
SD direkt t»ca Hannuof .

Soeben erschlm :

»ei „Vorwliils' ' - Konflikt
Gesammelte Aktenstücke.

vom

5315L *

144 Seiten brosch . 30 Ps.

Durch alle Buchhandlungen und Kolporteure zu beziehen , sowie dlreU
i Berlage

L . Birk u . Co . p München .

+ Blntreinignngskar +i
Laermann ' « Teutoburger Waldtee , die beste und billigste Vorbeagnng be

mangelhafter BlutbescLaffenhelt . Billiges Hausmittel , sollte }ede Famiii -

Flieder , SüsAholz je 8.0, Bitterklee , Bfidal teeren je 1,0. Durch schlechtes Blu
entstehen : Rheuma , Gicht , Ausschlag , unreiner Teint , Röteln , Pickeln L
Kopffchm . etc. Pack . 50 Fl. n. I Mk. in dicshezügl . Verkaulsstellen . Mar evbil
von tiastwv l�aarxnaun , Herfords

Zu baden in allen Apotheken und besseren Drogerien .

fCIeineßnzeigen .
V als 15 Buchstaben zählen dapp' i - t a > • • OtaP

' Anzeigen
In den Annahmestlllen für Berlin

Öls I Ubr . fürdie Vororte tislillbr ,
In der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Teppiche mlIFarbenseHlcrn Fabrii -
niederlage Groge Franflurlerstratze 9,
parlerre . _ fl

Hertnannftrahe 62, Rixdorf , neues
HauS , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon , Zubehör , sofort
billigst zu vermieten . lOlOK

Verkäufe .

WinterpaletotS , Aussteuerwäsche ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden »
loeg ncuiizchii . -s-35'

Winterpaletots , Bettenverkaus ,
staunenerregend . Psandleihhaus ,
Wcidenweg ncunzehm _ f . Jö *

Winterpaletots , Teppichverkaus ,
Gardinenverkaus , ftaunenerrcgend ,
Weideuweg neunzehn . _ _ foö *

Winterpaletots , Steppdecken ,
Bettinlette , staunenerregend . Weiden »
weg neunzehn . _ j - SS*

Winterpaletots . Tischdecken , stau »
ncnerrcgeud . Weidenweg neunzehn .
Lädenschlus ! . t3S ' '

Ga rd i » e » li a » S Grobe Franlsurtcr »
strahe 9, parterre . _ If

attifoü ' ( sehierhastc ) Tcppiche in
allen Größe » zu Spottpreisen . Weißen¬
bergs Teppichhaus , Große Frank »
surterstraße 125. lOSIK

Steppdecken mit Muslersehler ,
Eimili - Seide 2,95 , 3,65 , 4. 25. 6. 75,
7,85 bis 25 Mark . Weißenbergs
Teppichbaus , Große Franfsurter »
straße 125. 1082K

Plüschtischdecken mit Sticksehler
4,85 , 5,50 , 6. 35. 7,25 , 8,45 , 9,65 ,
40,85 3c. in allen Größen , nur so
lange Vorrat . Weißenbergs Tcppich -
Haus , Große Franfsurterstraße 125.

Tuchtischdecken , gewebt , technische
Ausführung , mit kleinem Stickschier
4,85 , 2,25 , 2,85 , 3,50 , 4,33 in allen
Farben . Weißcnbergs Tevpichhaus ,
Große Franksurterstraße 425. 4084K

Tüllbettdecke « , in weiß und
creme , für große Betten ausreichend ,
2. 45, 2,45 . 3,25 bis 70 Mark . 408551

Gardinen 40 Prozent Rabatt ,
Fenster ( 2 Shawls ) 4,45 , 4,40 , 4,85 ,
2,40 bis 30 . —. 40865t

Stores 40 Prozent Rabatt , Stück
4,85 , 2,25 , 2,95 , 3,25 , 3,50 :c.

» Borziehgardinen " mit über »
raschend schöner Stickerei , Fenster 4,35 ,
4,65 , 2,40 , 2,55 , 2,85 zc. Weißenbergs
Teppichhaus , Große Franksurtcr -
straße t2S . 4067K

Teppiche , zirka 2 Meter lange ,
imitiert Brüssel , imitiert Japaner nur
3,25 . Weißenbergs TeppichhauS , Große
Franfjurterstraße 425. _ 4088K

Setdenblusen in jeder Preis -
läge . Spezialjabrik Blumcnstraße 9.

Sportröcke von zwei Mark , Tuch -
röcke von zwöls Mark an. Spezial »
sabrik Blumenstraße 9 II . Abends
bis 9, auch Sonntags . Rabatt -
marken . *

Wollblusen von drei Mark an.
Sveziatsabrik Blumenstraße 9. Rabatt -
marken . *

Leihhaus Küstrinerplatz 7, billige
Einkaussquclle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsacheii , Teppichen , Stepp -
decken, Gardmen , Hosen , Anzügen ic. *

Teppiche ! ( sehlerhasle ) in allen
Größen für die Hälsie des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Lahnhos Börse . 254/42 *

Musikwerke . Teilzahlungen . In -
valideniwaße 44s ( Eingang Berg .
straße ) , Skalitzerstraße 40 , Große
Franksurtersttaße 56. 4405K *

Selten günstige Gelegenheit in

Wäsche , Kleiderstoffen , Steppdecken ,
Tischdecken , Gardinen . Trikotagen .
Einzelverkaus zu Engros - Preisen .
Klopstock , SP rndauerbrücke 4. I026K *

Tämenhüte , praktische Weihnachts¬
geschenke , ipottbillig nur Pappel - Allec
Nr. 440, Eckhaus Schönhauser Allee . *

Gardinen , Stores , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 4 bis 3 Fenster
Exlraermätzigung . Gardinen - Bersand -
Haus Jerusalemerstraße 44/42 . 4104K *

Herrenanzüge . Winterpaletots ,
wenig getrageneMouatSgarderobcvon
5 Mark an , große Auswahl , für jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsache » laust man am
billigsten aus erster Quelle direkt
nur beim SchiicidcrmeistcrFürstenzelt ,
Roseilthalcrstraße tö nur 3 Treppen .
Keine Ladenmietc . Sonntag den
ganzen Tag geöffnet .

Kanaricnhähne , Seifert - Stamm ,
vielfach prämiiert , 4905 mit höchstem
Ehrenpreis , goldene Medaille . Große
Auswahl . KrebS , Köpeuickerstraßc
454a . S33K *

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glatttolein Inlett , zusammen 40,50 ,
nur ( Psandleihe ) Andreasstraße 38.

Rotrosa - gcstreijtes Deckbett , Unter
bctt , zivci Kissen , 18,00 , Andreas .
straße 38. 4006K *

PommerscheS Bauernbett , Deck-
bett , Unterbett , zwei Kisten , 27,00 .
Großes Laken , Stück 4,00 . Pfandleihe
Andreasftraße 38. Elektrische nach
überall . 4007K *

300 Winterjoppcn für Herren
und Knaben , beste Qualitäten , sehr
dillig bei Herrmann Schlesinger ,
Turmstraße 58.

_ 10334t *

Sofa , wie neu , 24,00 . Meicke ,
Große Hamburgerstraße 48/49 . 256/20

Teppiche , Bettvorleger , Gardinen ,
Vorhangstoffe , enorm billig für Weih -
nachtSgefchcnke . S. Weißenberg
Große Franksurterstraße 426, Eckhaus
Koppenstraße . Man verlange Rabatt -
marken . 406OK *

Uhren , verfallene , silberne , 5, —,
goldene Damenuhren 10, —, goldene
Oerrenuhren 35, — an . Leihhaus , Neue
iL - chönhauserstraße 44. 4075K

Ein großer Posten Trumeaus ,
Mahagoni , Nußbaum , zu staunend
billigen Preisen für WeihnachtS -
präsente . Taschensosa 52,00 , Ehaise -
longue , Schlassosa , Muschelbettstelle
47,00 , Tisch , X- Vcrblndung . Lazarus ,
Andreasstraße 57, an der Markthalle .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraßc 9, parterre . -s-4

400 Winterpaletots für Herren
und Knaben sehr billig bei Herr »
mann Schlesinger , Turmstraße 58.
Beste Qualitäten ! 1032K *

Feinbäckerei . Offeriere meiner
werten Kundschaft Mehl , Bärme und
andere Arttkel zur Weihnachtsbäckerei .
Spezialität : Stollen , Napfkuchen ,
sowie Brot und alle Kuchenwaren
zu billigen Preisen . Um güttgen
Zuspruch bittet A. Künscher . Bäcker -
meister , Kastanienallce 57. 4074b *

Mübrtperkaus in meiner Möbel -
sabrik Wallstraßc 80/84 , nahe Splttel -
inarkt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verlieben geivesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleidersptnd ,
Vcrttko 27,00 , Ausziehtisch lS . Muschel -
bettslelle mit Fcdermattatze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20. Ziuhc -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 65/17 *

Schone große Federbetten . Stand
20 Mark . Dresdenerstraße 38, vorn
H links . 65/18 '

H arzer - Kanarienroller , 6 —20 Mark ,
gut sprechende Papageien , 20 —400
Mark . Restaurant Grundmann ,
Kommandantenstraße 52. 4074K *

Schlesinger , Turmstraße 85, ist
der billigste und reellste Lieferant für
Herrenanzüge . 4050K *

GelegenheitSräufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Koster , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke , Oranienstraße 431.

Relsegläier , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Freischwingcr ,
Oarmonikas , Geigen , Zisher
Teppiche , spottbillig .
straße 434.

thern , Betten ,
Lücke, Oranien -

1115b *

Monatsanzuge im ! Wniter -
Paletots von 5,00 an . Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 42,00 an , Fracks
von 2,50 an. sowie für korpulente
Figuren . Reite Garderobe zu
staunend billigen Preisen , auS Pfand -
leihen verfallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Naß , Mulack -
straße 44. 1l22b

Gartenparzellen , 20 . Tour . Ab-
Zahlung . „Zepernick " Postamt 2. •

Winterpaletots . elegante , zwölf
Mark . Pfandleihe Gubcncrstraße 3.

Ehristbaumschmuck sür�Wieder -
verkäuser zu billigen Preisen Runge -
sttaße 18. _

•

Teppiche , Portieren , Gardinen ,
Tischdecken , Steppdecken , Läuser ,
Bettvorlagen , Felle spottbillig , stochr ,
Münzsttaßc 17, Eingang Königs -
graben . _

843K *

Knabenanzüge . PalctotS , Mädchen -
Neider , Jacketts . kaust man am
billigsten Otto Hoffmann , Veteranen -
straße 14. 885K *

Ohne Geld ! WcibnachtSgeschenkel
Ringschistchcn , Bobbin , Schnellnäher ,
Woche 1. 00. Uhr Gratiszugabe . Ge -
brauchte , tadellos , 12,00 an. Post -
karte genügt . Köpcnickerstraße 60/61 ,
Große Franksurterstraße 43, Prcnz -
lauerstraße 59/60 . _ -s-89*

Rähiiiaschtiicn . Zahle bis tO. OO
Mark , iver Teilzahlung kauft oder
nachweist . Sämtliche Systeme . Woche
1. 00. Ohne Anzahlung . Postlnrte .
Brauser , Tilfiterftraße 90. -s-58*

Damenjacketts , Paletots , hoch »
elegante ( Reisemodelle ) , teils aus
Seide , durchweg 8 Mark , Posten
Steppdecken ( SeidcnNot ) , statt 8 Mark
durchweg 3,75 . Julius Neumann .
Bellealliancestraße 405. 1076K *

Photo - Objettwe , Kameras , neu
und gebraucht , in allen Breislagen ,
auch Umtausch , liefert die Opttsch -
Mechanische Werkstatt von R. Gabriel
u. Co. . W. , Gleditschstraße 26. flOl »

Tanibouricr » Maschinen . Hocke -
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowslraße 26, nahe der
Landsbergerftraße . 906K *

Schlafsofa billig . Brackel , Stall -
schrciberstraße 15. 1135b

Plüschgarnitur , neu , zu verlausen
Memelerstraße 84, Zigarrengeschäst

Nähmaschinen , Littauers Schnell -
näher , Adler , Bobbin , Ringschist .
Ohne Anzahlung wöchentlich 1,00.
Turmstraße 39. _ 11486

Motorrad ( Progreß ) 350 Mark .
Becker , Charlottenburg , Bismarck -
straße 47, II . 1150b

Herrenrad . Damenrad , nagelneu ,
Spottpreis . Spittelmarft 6 ( Laben ) .

Fahrrad , nagelneu , billig . Becker ,
Charlottenburg , Bismarckstraße 47, H.

Aenderungshaiber Nußbaum
Wirtschast , Blüschsofa , Spiegel , Paneel -
sosa , Spinden verkäuslich Strelitzer -
straße 2, Lüdecke . 11556

Teppiche . Betten , Steppdecken
spottbillig Leihhaus Grünerwcg 113.

Rcmontoiruhre » , Uhrletten ,
Operngläser spottbillig . Leihhaus
Grünerweg 4t3 . 4157b *

_ _ _ _ _ _er . Regulateure , Bilder ,
Spiegel, ' Gasttonen spottbillig , Lec¬
haus Grünerweg 113. 1457b *

Gardinen . Portieren , Tischdecken
spottbillig . Leihhaus Grünerweg 113.

Winterpaletots . Anzüge spott -
billig . Leihhaus Grünerweg 1l3 .

Fahrrad - Gelegenheitskäufe .
neue und wenig gebrauchte , eventuell
Teilzahlung , jetzt spottbillig Große
Franksurterstraße 14, Hos geradezu .

E- ckdesiillation . Nähe Schönhauser
Mee , besonderen Gründen billig
verkäuflich , billige Mete , anschließender
Wohnung . Stümpel , Immanuel -
Kirchstraße 20, Zigarrengeschäst . ( 55

Schankgeichäfl
Chorinerstraße 30.

verkaufen
föö *

Ei » guigehende « Zigarrengeschäst
ist billig zu verkaufen zwecks lieber -
nähme eines anderen� Geschäftes .
Fritz Koscheck, Ober - Schöneweide ,
Frischenstraße 18. 410SK

Weihnachtsräder . Riesige Winter -

lager , daher außerordentlich spott -
billige Preise . Feinste nagelneue
Markenräder 55,00 . Damensahrräder ,
Kinder - räder , praktischste , wertvollste
Weihnachtsgeschenke . Fahrräder ge»
brauchte , tadellos erhalten 25,00 ,
35. 00, Ztickellaternen 1,00 . Jedermann
besuche Berlins größtes Fahrrad -
Verkaussgeschäft Leihhaus , Neue
Schönhauserstratze 11. ( Achtung I
Hausnummer . ) 1l07K *

Verschiedene Möbel , 14 Zimmer ,
Paneelgarnitur , Plüschsosa , Spinde ,
Bettstellen , Säulentrumeau , Salon -
garnitur , Bilder , «schlaszimmer - Ein -
richtungen sofort billig , auch einzeln ,
Jnvalidenstraße 40/41 , Hochparterre .
Herrschaftlicher Ausgang . _ 66/8

Kanarienroller 6,00 ; Vorschläger ,
Seisertsiamm , Schloßplatz 2. 66/ l

Puppen , Gelegenheitskauf , tadel -
lose gefleidete Musterslücke , verkaust
spottbillig , solange Vorrat . Blumcnseld ,
Campbausenstraße 2 H.

_ 66/2 *

Weihnachtsgeschenke , praktisch
und schön. Büfetts , Lücherspinden ,
Plüichgarnituren , Paneelsosas . Um-
bauten , Baueniiische , Rauchtische ,
Säulen in größter Auswahl , äußerst
billig . Farbige komplette Küchenmöbel
in schönster AnSsüvrung 60, —. Möbel -
fabr-ik Hirschowitz , Mariannenstraße 7a.

Phonograph umsonst , Abnahme
40 guter Hartgußwalzen , Stück
95 Psennig , Pappel - Allec 33 ( Fabrik ) .

Plüschtcppich . Bronzegaskrone ,
elegante Steppdecken , Stores , Plüsch -
ttschdecke , Ucöergarbinen , Damast¬
bezüge , Damenwäsche ( neu ) billig .
Hostmann , Naunynstraße 52. 1153b

Weihnachtsgeschenke . Vom
Brande wenig und gar nicht be
schädigte Steppdecken , similiseidene
4,00 , 5,00 , 6,00 , Gardinen , Fenster
2,00 , Plüschtischdecken 4,50 , Stores 1,75 ,
Salon bilder 3,00 , Perserteppich 5,00 ,
Freischwinger 15,00 , Betten , Braut¬
leuten 3 Zimmer Möbel , Plüsch
sosa 45,00 , Trumeau 32,00 , Paneel
sosa 70,00 , Küchenmöbel . Lands¬
bergerftraße 42 II , nahe Alexander¬
platz . 1146b

Südfrncht - Handlung , großer Obst¬
verkauf , verlauflich Swinemünder -
sttaße 16, Sinnahmestelle . 1152b

Ritterstraste 125 , Taschenuhr
reinigen 75, Feder 75, Wecker 60,
Regulator 4,50 . 11406

Pianino , gut erhalten , billig oer -
käuflich . Schirm , Pücklerstraße 33. *

Kanarienhähne kaust Rauer ,
Köpntckcrsttaße 22. Offerten nur mit
Preisangabe . k

Verscfiiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschmer -
straße 94a . 955b *

Pfandleihe , Prinzcnstraße 63.
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 1092K '

Kuuststopferet von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Goetheslraße 84, I.

Gtugerbobbin » Rmgschiffgesuch ,
Beerwald , Schwedtersttaße 12. 257/17 '

Rufpol sternng . Mattatze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Rolle , Neue König -
sttaße 2. 65/45 '

Achtung k Handwäscherei A. Ster -
mula . Köpenick . Freiheit 7, liefert
tadellose chlorsrcie Wäsche , Laken ,
Leibwäsche . 3 Handtücher 0,10 . Ab.
holung Donnerstag . 1098K

Verciusziminer bis 60 Personen
Hussitensttaße 35. -j -147

Modistin fertigt elegante Damen -
gard <robe sowie Putz . Solide Preise .
A. Neumann , Wllhelmfttaße 99,
Hinterhaus Ht . 10785 *

Genosse sucht 100 Mark Darlchn
gegen Sicherheit . O. B. Spedition
Lychenersttaße 123. _ +55

Englische , französische und spa¬
nische Sprachkenntniste sind für jeden ,
der ms Ausland geht , unerläßlich .
Diese erlangt man am schnellsten und
praktischsten Zimmer Nr. 34 Pots -
damersttaße 10 ( W- Bahern ) . Mo-
derne Sprachen . 20 Jahre Auslands -
prariS . Auskunst über Nord - und
Südamerika . Mäßiges Honorar .

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gettocknet . Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sonnabends . Emil
Pankrath , Köpenick , Müggelheimer -
sttaße 40. U566

Parteigenosse sucht 150 —200Mark
be! monatlicher Rückzahlung . 6 Pro -
zent Zinsen . Offerten : . Reell " , Post -
autt Friedrichshagen . 1142b

Vermietunxen .

WohiiiingcB ,
Soldinerftraste 16. Wohnungen

mit zwei Zimmern sofort zu oer -
miete ». +58 *

Kronprinzenstraste 4. Babnhos
Franlsurter Allee , sreundliche Woh -
nungen zu vermieten . +131 *

Qudenarderstraste 36,37,38 , sosort
billige Kleinwohnungen . Näheres
Wirt 37. 1044b *

Sedlaksteile » .

Schlafstelle findet junger Mann ,
auch Kost , Kursttaße 34 —35 IV ,
Görnitz . 1145b

Schlafstelle , separat , sür zwei
Herren zum 15. oder 1. Januar .
Getstein , Emdenerstraße 37, Quer -
gcbäude IV . +76

Schlafstelle , separat , Herrn , bei
Hirschmüller , Pallisadensttaße 58,
vorn I.

_ +59

Metsgesucha .
Suche sofort eine alleinige möb¬

lierte Schlafstelle , Nähe Hallcsches
Tor . Offerten nebst Preisangabe
unter Z. 4 an die Expedition dieser
Zeitung . 1444b

Gesucht zum 4. Januar 06 von
40jährigcm Witwer mit 42jährigem
Sohn Schlafstelle , eventuell einfaches
Zimmer , da selber noch verschiedene
Sachen , mit Familicnanschliitz . Gesällige
Offerten unter F. N. 40 Partei »
spedition SO, Lausitzer Platz 14/15 .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuclie .
Flickschneider , spottbillig , gut -

sitzend , schnell , geübt , Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobcnrcinigung ,
sucht Kundschaft . Eberl , Frucht -
sttaße 31, vorn . +58 *

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholl und
ziirückgcliciert . A. Gläser , Mulack -
sttaße 27. 1468b

StoUeaaogedot « .
Schloffergesellea aus Baubeschlag

verlangt R. Blume , Charlottenburg ,
Schillerstraße 97.

_
11206 *

Drahtzaun - Aussteller verlangt
Kläke , Steglitz . 11 4K

Marmorschleifer äüf Möbel¬
platten für dauernd verlangt . Sasse ,
Licsensttaße 12. _ 1134B

Farvigmocher verlangt Wölfl ,
Dieffcnbachstraße 33. _ +115

Ueberall Kolporteure für den Ver¬
trieb einer neuen Sensattonsbroschüre
gesucht . Hohe Provision l Hirtzmann ,
Falkcnbcrg i. L. 114lb

Ausschnetder aus Perlmutter
verlangt CrosinSlh , Köpcnicker -
sttaße 154. 11546 *

Aeltere » Korbmacher sucht Fr .
Weininger , Kantstraße 25. 4447b

Tüchtige Tischler aus sournierte
Bauarbeit geiucht Charlottenburg .
Schillerstraße 83. 1137b

Tüchtige Zelluloidbicaer aus
Schirmgriffe , Fräser und Beschläger
für bedeutende Fabrik in Köln am
Rhein gesucht . Reisegeld loird ver -
gütet . Meldungen : yier bei Martin
Groß , Reandersttaße 17, 2 Treppen .

Zigarren - HauSarbciter finden bei
regelmäßiger und guter Arbeit
dauernde Beschäftigung Steglitzer -
sttaße 12. 231/1

Barockvergolderin verlangt Laibe ,
Eisenbahnsttaße 14. +22

Bogcnfängerinnen und An-
legerinnen sür Stewbruck - Schnell -
pressen . Wilhelm Boehme , Reichen -
bergerstraße 158. 1443b

Farbigmncherin oerlangt Wölfl .
Dieffenbachsttaße 23. _ +115

Posamentier - Handarbeiterin findet
dauernde Beschäftigung . Nietner ,
Greisen Hagenerstraße 85. 11596 *

Glasvergolderin und geübte Ar -
bciterin verlangt Frohn , Ritter -
sttaße 104. _ __ 466

Abbrennmeister ,
welcher Maschinenkenntnisse besitzt , von großer

( vlüliwtriiiiipftabrlk
zu baldigem Antritt gesucht 66/4

Ausfuhrliche Offerten mit Lebenslauf und Gohalts -
ansprüchen erbeten unter Clxifire J. H. 2244 an Rudolf
Mosse , Berlin 8\ V.

9m » rbeitsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben »
KniCigen tosten 40 Pf . pro Zell » .

Zum 1. April 1906 ist die Stelle deS

Arbeiter - Sekretärs
in Stettin neu zu besetzen .

Bewerbungen find bis 1. Januar
1906 bei 81. Poupar , Friedrich Karl -

straße 28 einzureichen . Den Be -

Werbungen ist Lebenslauf und An »

gäbe der srüheren Tätigkeit beizufügen .
Ansangsgehalt 2000 M. 299/13

lö Sekletfer
sür Gabeln und Löffel zu hohen
Akkordpreisen mit garantiertem
Mindeststundenlohn von 40 Pfennig
werden zum sosortigen Anttitt ge >
sucht . Für Reisespcscn werden nach
3 Monaten 15 Mark vergütet .

Herkuleswerk, füt ÄW
Kattowitz O. S . 66/5 «-

iült Bauhanilwerker!
Der Vau Schäfer in Wilmers »

darf , llhlandstr . 118/11 » ist sür
Parkettbodenleger gesperrt , weil
sich die Firma Timme weigert , den
Tarff einzuhalten . 93/3 *

_ Die Ortsverwaltnng .

Stock - und Zelluloid -
Arbeiter !

Bei der Firma

in Leipzig sind sämtliche Kollegen
und Kolleginnen wegen Zugehörigkeit
zur Orgamsatton ausgesperrt worden .

Zuzug nach Leipzig ist deshalb
ftteng sernzuhalten . 98/9

Die Kommission .

Achtung ! Achtung !

Rohrer !
Die Sperre über die drei Firmen

tVolna , Krause und lugold
ist hierdurch aufgehoben .
299/14 Oer Voritand .

Hnnabme - ötcUcn
für „ Kleine Hnzeigen " .

Outen :
Wengels . Frankfurter Allee 79.
Gustav Vogel . Koppenstt . 83.
H. Ramm , Gr . Franksurterstt . 9L

Xordosten :
8 . Zucht . Keibetstt . 42.
I . Reul , Barnimstr . 42.

IVerden ;
H. Naschte . Rügencrstt . 24.
Karl Mars . Lychencrstt . 123.
Carl Weifte , Äiesenstt . 41/42 .
L. Dcchand , Ruheplatzstt . 24.
H. Bogel , Demminerstt . 32.
A. Tieft , Jnvalidenstt . 124.

Xerdweoten :
Karl Anders , Salzwcdelerstt . s .

Südwesten :
H. Werner , Mittcntvalderstr . 3V.
H. Schröder , Krenzbergstt . 15.

Süden :
St . FriN , Priiizenstt . 31.
F . Gntschiiiidt , Kottbuser Damm 3.

Süd « « ten :
Paul Böhui . Lausitz « Platz 14/15 .
P . Harsch . Engcl - Uf « 15.

Qhnrlettenhnrg :
G. Scharubrrg , Scseuhcimcrstr . 1.

rrledrlch > » herg :
C. Seikcl , Nttonprinzcnftr . 60.

Rixdorf ;
M . Heinrich , Prinz Hnndjerhstr . 7.
Conrad , Hcrmannstt . 50.

SchOneher « :
Wilh . Bäumtcr , Martin Lutherstt . 51.

�Aeilleunee :
W. Reskc . Sedanstt . 105.
Jul . Schillert , König - Ehaussee 30x

Rcliilchendorf ;
P . Gursch , Provinzftt . 108.

Berantwortlicher Redakteur : Hans Weber » Berlin . Für den Inseratenteil verantlo . t Th . Glocke, Becliu . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « u. Verlagsanpalt Uaul Singer Li To. , Berlin SW .



Der Zal ) labend für Berlin und Vororte findet heute Mitwoch statt .

partei - �Zngelegenkeiten .
Frirdrich - Zhiistcn . Sonnabend , den 16. Dezember , abends 9 Ubr ,

findet eine auherordenlliche Generalversammlung des Wahlv ercins
bei Petznick , �- riedrichstrahe 114 , mit folgender Tagesordnung statt :
Vortrag des Genossen Dr . Kurt Rosenberg über das Z�hema :
Die Schivurgerickite und ihre Bedrohung durch die geplanten Aende -
rungen der Strafprozeßordnung . Außcrdenr Bericht und ? leuivahl
des Vorstandes , VcreinSangelegenheit und Verschiedenes . �Mitglieds -
buch legitimiert .

Adlcrshof . Morgen , Donnerstag , abends 8' / . Uhr , firrd et in den
bekannten Lokalen Zahlabend statt . Um zahlreichen Be/such bittet

_
Der Borstand .

" Vorort - JSachncbtcn .
Charlottenbnrg .

Bolkszählung . Nach dem vorläufigen Ergebnis der . ? » olkSzählnng
hatte Charloltenburg am 1. Dezember ausschließlich der . Strom -
bevöUerung " , d. h. der Schiffer und ihrer Angehörigei� . , deren Zahl
erst am 8. Dezember festgestellt wurde , 236 634 Ein a>ohner . Das
Wachstum CharlottenburgS veranschaulicht folgende ?' abelle . Es
wurden gezählt :

im Jahre 1358 . . . . 11233 Einwoh ! p. er ,
. 1871 . . . . 19518

. 1885 . . . . 42371

, 1890 . . . . 76859 „
. , 1895 . . . . 132393

. 1900 . . . . 189 305

. 1905 . . . . 236 634 �
Von 1900 bis 1905 hat Charlottenburg eine BevölkerungS -

zunähme von 25 . 5 Proz . aufzuweisen , seit 1890 bat sich die Zahl
der Einwohner mehr als verdreifacht .

Die Sitzung der Charlottenburger Gcwerkschch ' t/ltommission am
8. Dezember war leider nur schwach besucht . Genolse Jost erstattete
zunächst Bericht über die Konferenz der Arbeitsnac ' »! oeise in Wies «
baden . Die sich daran anschließende DiSknssion bewegte
sich im allgemeinen im Sinne des Berichts . Ausgesprochen
wurde die Erwartung , daß sich die Arbeit » nachweise mehr
dem eigentlichen Zweck , dem Einfluß auf die Lohn -
und Arbeitsbedingungen zuneigen mögen . Genosse Flemming
referierte sodann über den Konflikt der Zimmerer . , wonach sich ein
Teil der hiesigen Zahlstelle abtrennte , um die VtmoallungSgeschäfie
entgegen den statutarischen Bestimmungen selbständig zu regeln .
Nach kurzer Diskussion und nachdem der Genosse sfreudenberg die
Grundsätze , nach welchen eine Einigung beschlossen wurde , zur Vcr -
lesung gebracht hatte , wurde die Sache für erledigt erklärt .
Zur Teilnahme an einer von der Berliner Gewerkschafts -
kommission einberufenen Konserenz der JWH- lle der Provinz
Brandenburg zum 17. Dezember nach dem Berliner Gewerkschaftshause
wurden die Genossen Flemming . Pagel und Posen « cker delegiert . Hin -
sichtlich der bevorstehenden Gcwerbegerichtswahlun appelliert Genosse
Flemming an die Delegierten , damit die Gewerkschaften schon jetzt
in die Agitation eintreten , um dafür zu sorgen , daß nicht nur der

Sieg errungen wird , sondern sich auch die Skiminenzahl erheblich
vermehre . Anschließend daran kritisiert Genosse �Posenecker das SBcr-
Halten einer großen Anzahl von gewerkschaftlich Organisierten bei
den letzten Stadtverordneten - Stichwahlen , die sich trotz eines An -

schreibens des Ausschusses teils der lStimme enthielten ,
teils für den Gegner stimmten . Die Älngelegenh/eit wurde
den einzelnen Gewerkschaften zur Klarstellung

'
auf Grund

der Wählerlisten und zur Abstellung �artiger Mißstände
überwiesen . Uncnffchuldigt fehlten die Buchbinder , Frissure , Gärtner ,
Handels - und Transportarhßiter , Maurer , Metallarbeiter und Schuh
macher . Entschuldigt fehlten die Buchdrucker l Schulze ) .

Dem vorigen Bericht der Kommissionssitzung vowi 26 . Oktober
sei hierdurch noch nachgetragen , daß in der betreffendem Sitzung die
einstimmige Aufnahme der Delegation der hiesigen A. ' itglieder des
Verbandes der Vcrwaltnngsbeamten der Kraiesenkassen und Berufs -
genossenschasten erfolgte .

Ein Experimental - Vortrag über „Flüssige Luft mS Sauerstoff .
Beleuchtung " wird in , Volkshause , Rosinenstr . am Soi mavend . den
16. Dezember , abends um Va8 ilhr , veranstaltet . D r. Bruno
B o r ch a r d t wird zunächst die Herstellung ver flüssige » Luft aus -
einandcrsetzen und ihre Eigenschaften an einzelne « Beispielen demon -

strieren ; dann wird die ' Gewinnung von Sauerstoff im » flüssiger
Lust dargelegt und schließlich die autzerordenrli . ch effektvolle Sauer
stoff - Beleuchtuiig vorgeführt werden . Der Eint - itt zu diesem Bor -

trage kostet 25 Pf .

Schönebcrg .
Berufsstatiftik de ? Wahlvereins . Die Mitglieder des WahlbereinS

verteilen sich nack, Berufen wie folgt : Maurer 387 . Arbeiter 271 .
Zinimcrer 109 , Tischler 108 , Schlosser 59, Gasövsirte 47 , Maler 47 ,
Stukkateure 39 , Schuhmacher 35 , Buchdruckse 33 , Töpfer 26 ,
Schmiede 22. Kanflcute 19, je 18 Barbiere . Metallarbeiter , je 17
Klempner . Rohrleger , 13 Kutscher , je 12 Schneider , Tapezierer , je
10 Buchbinder , Bureauarbeiter . 9 Mechaniker , je 8 Hausdiener ,
Branereiarbcitcr , Bäcker . Maschinisten , 7 Steim netzen , je 6 Stein -
sctzer , Zigarrenhändler , Sattler , Vergolder . Stallmachcr , Dachdecker ,
je 5 selbständige Händler , Glaser . Kellner . K» pferdrucker , Packer ,
Steiudrucker , je 4 Anschläger , Brauer , Gürrker , Uhrmacher , je
3 Aerztc , Bildhauer . BuchdruckereihülfSarbeiter . Graveure , Ingenieure .
Schriflsteller . Stereoiypeure , Jalousicarbeiter , j « 2 Gärtner , Bier -

fahrer . Drechsler . Fensterputzer . Agenten . Former . Rammer , Lackierer .

Lagerhalter , Spanner , llledakleure , Seiler , Kisten » mcher , ?lylographen ,
Ziitlätzer , je 1 Bretlschneidcr . Böttcher , Bohner , «odenleger . Brunnen -
bauer , Dr . ehem . , Kontrolleur , Drahtweber , Exp edicnt. ' Feileuhauer ,
Isolierer . Konditor , Kolorist , Kolporteur , Kupsierätzer . . Kassenbote ,
Liihograph , Linoleumleger . Lichldrucker , Masiuur . Möbelpolierer ,
Musiker , PHotogrnpH . Schlächter . Techniker , Verwalter , Zeitungs -
fpcditeur , 3 ohne Angabe .

Nixdorf .
Ein grelles Schlaglicht ans unsere sozialen Zus tände wirst folgende

Lokalnvliz : Durch bittere Not und Verzweiflung getrieben , unter -

nahm gestern äk - end der Kellner August Reinicke im Rixdorfer
Schiffahrtskanal eänen Selbstmordversuch . R. war seit längerer Zeit
stelluugS - und tmvhnuugsloS gewesen und , nachdem das letzte ent¬

behrliche Äleidirngsstiick in das Leihhaus gewandert , dem Hunger
preisgegeben . ' Vergeblich bemühte sich der Bedauernswerte , wieder
Brot zu erholten . In der Verzweiflung sprang er gestern abend
am Wigand - tziser in den Schiffahrtskanal . Schiffer retteten den
Lebensmüden und zogen ihn beivußtlos aus dem Wasser heraus .
Ein Schutzma nn brachte den Unglücklichen noch lebend nach dem
Krankenhause .

Spandau .

Eine P. crtyleii - Explofion ereignete sich in einem hiesigen Lokal .
Der Inhaber wollte den Apparat , der seit mehreren Wochen nicht
benutzt bezw . nicht revidiert worden war , in Ordnung bringen und

begab sich zu diesem Zweck inst zwei Männern in den Raum , in
dem die Anlage untergebracht ist ; außerdem begleiteten ihn sei »
Sohn und seine Tochter . Zur Beleuchtung bediente man sich einer
Radfahrerlaterne . Auf einmal erfolgte eine Explosion , wodurch die
fünf Personen mehr oder weniger verletzt wurden , zum Glück jedoch
niemaitd schwer . Die Ursache der Explosion bleibt noch zu ermitteln .

Martendorf .
Der Wahlverein hielt am Dienstag , den 5. Dezember , beim

Genoffen Reichardt seine regelmäßige Versammlung ab . Da der
Referent Genosse Groger nicht erschienen war . wurden die beiden
ersten Punkte der Tagesordnung vertagt , worauf der Genosse Spann¬
berg seinen Bericht von der Kreis - Generalversammlung gab . Eine
lebhafte Debatte entspann sich über die Resolution Südekum - Zubeil .
Bedauert wurde , daß die Delegierten für die Resolution gestimmt
hätten . Nachstehende Resolution wurde von der gutbesuch ' ten Ver -
sammlung gegen 6 Stimmen angenoinmen : » Die am 5. Dezember
tagende Persammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins
für Mariendorf und Umgegend bedauert die in der General -
Versammlung des ZentralwahlvercinS in der „ Borwgrtö " - Aiigelegen -
heit zur Annahine gelangten Resolution . Sie spricht dem Partei -
vorstand sowie der Preßkommission ihr Vertrauen aus und erklärt
sich mit dem Vorgehen gegen die betreffenden Redakteure ein -
verstanden . Gleichzeitig verurteilt sie das nicht nur disziplimvidrige ,
sondern auch im höchsten Grade parteischädigende Treiben der aus -
geschiedenen sechs Redakteure auf das entschiedenste . " Zu der Ver -
bandsversammluug für Groß - Berlin wurden die Genosien Schorn
berg und Bökel gewählt . Unter Verschiedenem wurden die Be
leuchtungSverhältniiie und die Badeeinrichtung im Schlilhause
kritisiert und der Vorstand beauftragt , Anträge an den Gemeinde -
vorstand zu stellen , um Abhülfe zu schaffen .

Reinickendorf .

Die außerordentliche Generalversammlung des sozialdemokratischen
Wahlvereins für Reinickendorf « West tagte am 8. Dezember bei
Frauke und erledigte eine umfangreiche Tagesordnung . Zuerst hielt
der Genosse Scbönberg einen äußerst interessanten Vortrag über das
Parteiprogramm , welcher mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde .
Der zum 1. Januar eintretenden Nenorganisation . Groß Berlin "
Rechnung tragend , mußten schon jetzt die Bezirksvorstandswahlen vor -
genommen werden . Da die Mitglieder des alten Vorstandes Wieder -
wähl ablehnten , wurden folgende Genossen mit den Vorstands -
arbeiten betraut : Genosse Franke 1. Vorsitzender , Hentschel , Kassierer ,
Kuschminder , Schriftführer , Menze , Beisitzer . Zum Delegierten
wurde der Genosse Boldt nominiert . Der Genosse
Höhne legte das Amt eine ? Bezirksführers nieder . —
Als Revisoren wurden die bisherigen Genossen bestätigt . Zur be -
vorstehenden Gewerbegerichtöwahl wurde eine Kommiision , bestehend
aus den Genossen Näthke , Müller und HernreS , gewählt . Unter Ver -
schiedenem wurde wieder die Tätigkeit der Gemeindevertreter
kritisiert . Zum Schluß gab der Genosse Monkowski den Wortlaut
des Schiedsgerichtsurteils bekannt in Sachen des früheren Mitgliedes
Balz . Daraus geht hervor , daß der seinerzeit gefaßte Beschluß , den
Ausschluß auS dem Wahlverein betreffend , nicht rechtskräftig ist .

Potsdam .
Die Bevölkerungszahl Potsdams beträgt nach der Volkszählung

vom 1. Dezember er . 61 373 . Davon sind 31 316 mämiliche und
30 057 weidliche Personen . — Bei der letzten Volkszählung im Jahre
1900 betrug die Gesamtzahl nur 59,976 Personen . In den Gesamt -
zahlen ist die Garnison mit einbegriffen : sie zählte 7461 männliche
Personen , von denen 6114 aktive Militärpersonen waren . — Die
Bevölkerungszunahme ist hier also eine sxhr geringe ; der Zuwachs
beträgt nur 1577 Personen , das sind etwa 2,64 Proz . — Auch bei
der Zunahme der Potsdamer Einwohnerschaft heißt eS eben :
» Immer langsam voran ! " . . .

berliner I�acbricdten .
Ter Berliner Weihnachtsmarkt

ist wieder eröffnet worden . Die Händler haben ihre brettcrnen
Buden aufgeschlagen und ihren bunten Kram ausgelegt —

und warten nun auf die Käufer , die da kommen sollen . Die

Bewohner der Innenstadt kümmern sich nicht mehr viel um
den alten , unmodern gewordenen Weihnachtsmarkt , ja sie
wissen kaum , daß er überhaupt noch besteht . Aber in den

Außenvierteln findet er immer noch sein Publikum , das ibm

Beachtung schenkt und es auch an Kauflust nicht fehlen läßt ,
so weit das der Geldbeutel erlaubt .

Freilich mit der Eigenart des Weihnachtsmarktes ist es
in Berlin vorbei , seit man ihn in die äußeren Stadtteile ver -

legt hat . Von dem volksfestähnlichcn Trubel , in dem für viele
die Hauptanziehungskraft der Budenstadt lag , ist da draußen
nichts übrig geblieben . Die Verbannung aus der Nach -

barschaft des Königsschlosses nach den Arbeitervierteln hinaus ,
die vor jetzt mehr als zehn Jahren über den Weihnachtsmarkt
verhängt wurde , hat jenem Trubel ein Ende bereitet . Die

Budenstadt , die nun alljährlich in den Arbeitervierteln Berlins

aufgebaut wird , ist nur noch Markt . Gehandelt und geboten
wird dort noch mit deniselben Eifer wie ehedem . Aber für
die alte Ulkstimmung ist kein rechter Boden mehr da .

Die Händler , die auf dem Weihnachtsmarkt Verdienst

suchen , kehren in jedem Jahre in großer Zahl wieder . Das

läßt darauf schließen , daß sie wohl immer noch auf ihre

Rechnung kominen . Doch so gute Geschäfte wie früher sind

heute schwerlich noch zu macheu . Der gefährlichste Feind ist

auch ihm das Warenhaus , das den kleinen Händler immer

mehr zurückdrängt . Uebrigens pflegen die großen Waren -

Häuser Berlins sich in der Weihnachtszeit so auszustaffieren ,
daß sie in vielem dein Weihnachtsmarkt gleichen . Durch solche
Mittel regt man die Schaulust an und weckt mit ihr schließlich

auch die Kauflust . Die Warenhäuser sind die Erben des alten

Weihnachtsmarktes . Das ist bitter für die kleinen Händler ,

aber eine naturnotwendige Entwickclung läßt sich durch keine

Klagen aufhalten . _

Die Gewerbe - Inspektion .

Die Bezirke der Gewerbe - Jnspektionen für Berlin , Charlotten -

bürg , Schöneberg und Rixdorf sind wie folgt abgegrenzt :
l . Gewerbe - Jnspektion Berlin C , umfassend die Polizei¬

reviere 1, 2, 6, 12 bis 16 , 19 bis 22 , 27 , 38 , 40 und 93 . Vor -

stand : Gewerbc - Jnspeltor Dr . Jungfer . Hülfsarbeiter : Gc -

Werbereferendar Dr . von Finckh , Gewcrberefercndar Bieske ,
Gewerbercfercndar vow Kor ff . Assistentin : Reichert .
Bureau : I >lO. 43 , Georgenkirchplatz 21 .

II . Gewerbe - Jnspektion Berlin O. , umfassend die Polizei¬
reviere 23 , 24 , 44 . 45 . 51 , 52 . 65 . 66 , 92 , 94 bis 96 . 102 , 103

und 106 . Vorstand : Gewerbe - Inspektor Dr . Welzel . Hülfs -
arbeiter : Gewerberefcrendar Meyenbörg , Gewerbereferendar
Alfred Müller . Bureau : O. 34 , Warschaucrstr . 70 .

III . Gewerbe - Inspektion Berlin SO. , umfassend die Polizei¬
reviere 25 , 26 . 29 . 43 , 49 . 53 , 54 , 55 . 70 . 79 , 86 , 87 und den
Stadtkreis Rixdorf . Vorstand : Gewcrbe - Jnspektor Dr . Fischer .
Hülfsarbeiter : Gestverbe - Assessor Dr . Damm . Gewerberefcrendar
Dittmar . Assistentin : Kümmert . Bureau : SO . 16 ,
Elisabeth - Ufer 45 .

IV . Gewerbe - Jnspektion Berlin S. , umfassend die Polizei¬
reviere 28 , 30 , 41 . 42 , 47 , 48 , 67 , 72 . 78 und 35 . Vorstand :
Gewerberat K n oll . Hülfsarbeiter : Gewerberefcrendar K r u s e .
Gciverbcreserendar Tretrop . Bureau : S. 53 , Kaiser Friedrich¬
platz 3.

V. Gewerbe - Inspektion Berlin SVV. , umfassend die Polizei¬
reviere 3. 31 bis 37 , 39 , 56 . 63 . 71 , 73 . 77 und den Stadtkreis

Schöneberg . Vorstand : Gewerberat Donath . Hülfsarbeiter :
Gewerberefercndar Ecket ) . Gcwerbereferendar K r a m e r . Bureau :
W. 50 , Geisbergstr . 38 .

VI . Gewerbe - Inspektion Berlin W. , umfassend die Polizei¬
reviere 4,J5 , 8, 57 , 58 , 64 , 74 bis 70 , 83 , 84 , 91 , 100 , 104 , 107
und den Stadtkreis Charlottenburg . Borstand : Gewerbe - Jnspektor
von Gizycki . Hülssarbcitcr : Gelverbe - Assessor Dr . Ernst .
Gewerbercferendar Forchmann . Bureau : Charlottenburg ,
Mommsenstr . 76 .

VIl . Gewerbe - Inspektion Berlin N. , umfassend die Polizei¬
reviere 7, 9 bis 11 , 17 . 18 . 46 , 50 . 59 bis 62 . 68 . 69 , 80 bis 82 .
83 bis 90 , 97 bis 99 , 101 und 105 . Vorstand : Gelvcrbe - Jnspektor
Dr . Ruhnau . Hülfsarbeiter : Getverbcrcfercndar Stein -

h o ff , Gcwerbereferendar Mangels . Assistentin : Conradt .
Bureau : dl . 20 , Prinzen - Allce 83 .

Zum Zwecke der Auskunfterteilung , die Gewerbe - Aufsicht bc -

treffenden Angelegenheiten sind die Gewerbe - Aufsichtsbcamten in
den oben bezeichneten Dienstlokalen und zu den nachbcnanntcn
Zeiten zu sprechen ;

A. Für Arbeiter und Arbeitgeber : Dienstags und Freitags
von 1 bis 2 Uhr mittags .

L. Für Arbeiter allein : Donnerstags von 7 bis 8 Uhr abends
und am 1. Sonntag des Monats von 9 bis 10 Uhr vormittags .

C. Für Arbeiterinnen allein halten die Gewerbe - Jnspektions -
Assistentinnen Fräulein Reichert , Fräulein Kümmert und
Fräulein Conradt zu den unter L angebenen Zeiten Sprech -
stunden in den Räumen der Gewerbe - Jnspektion Berlin SO . bezw .
C und N. ab .

Außerdem sind zur Auskunfterteilung über alle die Gewerbe -
Aufsicht betreffenden Angelegenheiten täglich von 1 bis 3 Uhr Ge -

Iverbe - Aufsichtsbcamte in den Dienstlokalen der Gewerbe - Jnspektion
anwesend . _

Pom „ Wahren Jakob " ist die heute fällige Nummer nicht ein -

getroffen . Die Ausgabe wird daher einen Tag später erfolgen .

Weihnachtszüge vom Anhalter und Gürlitzer Bahnhof . Zur
Bewältigung des z » erivartendcn Weihnachtsvcrkehrs gehen auch
von » Anhalter und Görlitzcr Bahnhof eine Reihe von Sondcrzügen .
Sie beginnen am Donnerstag , den 21 . Dezember , und verkehren
bis zum 2. Januar . Im einzelnen gehen vom Anhalter Bahnhof
Züge : Am 2l . 5,05 nachmittags nach Bitterfeld ; am 22 . 1,55 nach
Dobrilugk , 5,05 nach Bitterfcld , 5,10 nach Halle und 6,37 abends
nach Röderau ; am 23 . 8,15 und 1,05 nach Weißcnfels , 1,28 nach
Elsterwerda - Dresdcn , 1,55 nach Dobrilugk , 3,42 nach ' Leipzig .
5,05 nach Bitterfeld , 5,10 nach Halle , 6 . 25 nach Dobrilugk , 7,50
nach Leipzig , 11,25 nach Bitterfcld ; am 24 . und 25 . Dezember 9,05
nach Wittenberg ; am 27 . 1,05 nach Erfurt , 5,05 nach Bitterfeld .
5 . 10 nach Halle , 6,37 nach Röderau , 7,50 nach Leipzig , 11,25 nach
Bitterfeld . Vom Görlitzcr Bahnhof gehen Züge am 22 . 10,40 vor -
mittags nach Görlitz und 6,55 abends nach Äottbus ; am 23 . 10,40
nach Görlitz , 3,32 und 6,55 nach Kottbus ; am 27 . 6,55 nach
Kottbus .

Eröffnung einer neuen Omnibuslinie . Von den geplanten
neuen Omnibuslinien soll eine weitere noch vor den Weihnachtstagen
eröffnet werden . Sie erhält die Nummer 30 und verbindet den
Aeidenweg mit dem Bahnhof Friedrichstraße . Die Linie beginnt
an der Ecke der Zorndorfcrstraßc und geht durch die Frieden - , Große
Frankfurter - , Andreas - , Blumen - , AlcxanlPrstraße , Stralauer
Brücke , Zteue Friedrich - , Stralauerstraße , Molkenmarkt , Köllnischer
Fisckmiarkt , Breitestraße , Schloßplatz , Werderschcstraße , Werdersther
Markt , Französische - , Charlotten - und Georgenstraße bis zum Bahn -
Hof Friedrickst ' lraße , Ecke der Neustädtischen Kirchstraße . Von den
Berliner Bahnhöfen werden dadurch der Bahnhof Fricdrichstraße
und der Bahnhof Janowitzbrücke in Verbindung gebracht . Außer -
dem erhält die Friedrichftadt die lanMTivünschte Verbindung mit



r : irt ssgenannkn Franffurtn Vieriel . Die Fahrzeit der neuen » Troß - VerN » 3 0209ÄZ Seckea .
� - beträgt 23 Minuten Auf der Linie Iverden folgende Teil . Noch den Trgetmisien der diesjährigen OoU�jnhTimg hat « rov

eckn zu v Pf� eingerichtet : Weidenweg . Ecke Zorndorfer,tratze — Berlin bereit » die Ennvohnerzahl von 3 000 000 ö üerjchritten . Wenn
auch die bisherige Personenstandsaufnahme noch i leine endgültige ist ,lerandcrplatz , Ecke Holzmarktstratze ; Große Frankfurterstrahe , Ecke

. lndreaSstraßc — Mollenmarkt , Ecke Stralaiierstrahe ; Blumenftrahe ,
Ecke Grüner Weg — Schloßplatz , Ecke Breitestraße ; Alexanderstraße ,
Ecke Holzmarktstrah « — Werderscher Markt , Ecke Werderstratze ;
Molkenmarkt , Ecke Stralauerstratze — Unter den Linden ; Schloßplatz ,
Ecke Breitestraße — Bahnhof Friedrichstrahe .

Unbekannt verstorben . Am 9. d. Mts . ist im Krankenhausc
zu Weißensee ein anscheinend dem Arbeiterstande angehörender , bis¬
her unbekannt gebliebener Mann verstorben , ohne daß es bisher
gelungen ist , seine Persönlichkeit festzustellen . Der Unbekannte
ist etwa sechzig Jahre alt , 1,70 Meter groß , bat graue
Haare , starke Glatze , blaue Augen , eingedrückte Nase , grauen , halb¬
langen Spitzbact , graumelierten Schnurrbart und nur noch wenige
Zähne . Die Kleidung bestand aus zumeist sehr abgetragenen Sachen ,
einem schwarzen , steifen Hut , schwarzem Jackett , grangeslreifter Hose
und Weste , rotgestreiften Hosenträgern , einem weißen und grau -
gestreiften Parchendhemd sowie Tuchlatschen . Anscheinend war der
Unbekannte lungenkrank . Mitteilungen werden in der Kriminal -
Polizei oder in irgend einem Polizeuevier zu den Akten : 91 . 10 . IV .
41 OS erbeten . .

In die Freiheit . AuS der CharitS ist ein init Zuchthaus be -
strafter Einbrecher Gustav Freund aus Groß - Lichterfelde entwichen .
F. hatte sich m der Strafanstalt zu Brandenburg zur Verbüßung
einer sechsjährigen Zuchthausstrafe , die er sich tvegen schwerer Ein -
bruckSdiebstähle zugezogen , befunden . Vor einigen Tagen erkrankte
er plötzlich und wurde infolgedessen in die hiesige Charitö zur Be -
Handlung eingeliefert , von dort gelang eS ihin , unbemerkt zu ent -
kommen .

Die freie Jugendorganisation scheint sich einer geradezu
ruhrenden Fürsorge unserer lieben Polizei zu erfreuen . Wo sich
die Mitglieder derselben auch zusammenfinden mögen , überall wird
für ihren ausreichenden Schutz gesorgt . Am Sonntag wollten die
Mitglieder dieser aufblühenden - Organisation eine von dem
„ Deutschnationalen Agitattonsverband " nach der „ Neuen Phil -
Harmonie " einberufenen , Versammlung besuchen , die angekündigt
war , um die am Sonntag vorher in den „ Handwerker - Sälen " in
der Sophienstratze erlittene Schlappe wieder auszuwetzen und dem
Lehrlingsverein den Todesstoß zu versetzen . Aber die groß -
prahlerisch angekündigte Versammlung fand nicht statt . Die Mit -
glieder des Lehrlingsoereins , die zahlreich erschienen waren , nahezu
«>00 an der Zahl , gingen deshalb zwanglos nach dem Gewerkschafcs -
Haus «, um einer Mitgliederversammlung ihrer Organisation beizu -
lvohnen und sich dann zu einem gemütlichen Beisammensein zu der -

einigen . Kaum waren sie in den Saal eingetreten , als sich schon wieder
die Polizei um sie kümmerte , allerdings in einer etwas eigenartigen
Weise . Ein Leutnant erschien mit einem Wachtmeister und fünf
Schutzleuten und erklärte mit gehobener Stimme , daß sich die An -

loesenden wegen Veranstaltung eines öffentlichen Aufzugs strafbar
gemacht hätten ; deshalb werde er sämtliche Anwesenden feststellen
lassen . Die Prozedur begann . Feder muhte einzeln den Versamm -
lungSraum verlassen und dabei seine Personalien angeben . Dieser
Akt wurde natürlich selbst von den Jugendlichen mit der gebühren -
den Heiterkeit aufgenommen , ist doch selbst einem Jugendlichen so
viel bekannt , daß zu dem Kriterium eines öffentlichen Aufzuges

gehört , daß er geplant und organisiert sein muß . Davon konnte

im vorliegenden Falle auch nicht im entferntesten die Rede sein ,
denn die jungen Leute erfuhren doch erst vom Lokalinhaber der

„ Neuen Philharmonie " , daß überhaupt keine Versammlung statt -

fände . Diese heitere Stimmung kam denn auch bei dem gemüt -
lichen Beisammensein , das im großen Saale des „ Gewerkschafts -

Hauses " nach dem Feststellungsakt veraiistaltet wurde , zum Aus .

druck . Aber auch da war die Polizei für ihre Schützling « besorgt .
Weil ein Vorstandsmitglied bekannt gemacht hatte , daß am nächsten
Sonnabend in den „ Germania - Sälen " eine Versammlung der

„ Freien Jugendorganisation " stattfinde , erklärte der Leutnant die

„ Versammlung " für aufgelöst und ließ den Redner nach der Wache

bringen . Als der Herr Leutnant von einem anderen Mitglied -

darauf aufmerksam gemacht worden war , daß hier doch gar keine

Versammlung stattfinde , muß wohl auch dem Beamten klar ge -

worden sein , daß er sich geirrt habe und nahm von der Räumung

des Saales Abstand ; der Verhastete wurde auch bald freigelassen .

Ter ganze Borgang birgt so viel unfreiwilligen Humor in sich ,

daß man ihn beim besten Willen nicht ernsthaft behandeln kann .

Die Fürsorge der Polizei ist wahrhaft rührend .

Ein Notschrei geht uns aus unserem Leserkreise au ? dem

äußersten Norden zu . In der Zuschrift heißt es :

Angrenzend am Virchow - Krankenhause ist binnen Jahresfrist
ein neues Stadtviertel entstanden ; seit dem 1. Oktober sind dort

nahezu 3000 Personen zugezogen und zum kommenden April ist

ein weiterer starker Zuzug mit Sicherheit zu erwarten . Es kommt

hier hauptsächlich der 309 . Stadtbezirk mit der Fehmarn - , Fohrer - ,

Buch - , Torf - , Amrumerstraße . Nord - und Süd - Uscr in Betracht .

Die Beleuchtung in dieser Gegend ist eine äußerst mangelhaste .

Wer die Strecke am Nord - Ufer von der Eisenbahubrücke bis Torf -

straße passiert , findet da noch die jämmerliche Petroleuinbeleuchtimg

vor . Hier geben sich die Angehörigen der Strahenprostitution ihr

Rendezvous , und es ist abends jungen Mädchen und Frauen nicht

möglich , ohne Begleiwng den Weg zu passieren . Mit den Schul -

Verhältnissen liegt es besonders arg . Nahezu 500 schulpflichtige
Kinder sind gezwungen , in aller Frühe und in der Dunkelheit
20 — 15 Minuten zur Schule zu gehen . Nicht wemgrr als

14 Schtilen , teils Sckulbarackcn , kommen in Betracht , um die Kinder

aufzunehmen . Schuldeptitation und Magistrat scheinen eS immer

noch nicht begriffen zu haben , daß mit der ständigen Entwickelung
der Stadt in erster Linie rechtzeitig auch für Schulen gesorgt werden

muß . Mehrer « Familienväter haben sich denn auch unter diesen

Umständen entschlossen , unbeschadet der Folgen , ihre Kinder um die

jetzige Jahreszeit erst um 9 Uhr nach der Schule zu schicken , weil

sie es nicht verantworten können , ihre Kleinen in aller Dunkelheit

den Weg über Felder , die bei regnerischem Wetter kaum passierbar

sind, und mangelhaft beleuchteten Straßen ohne Gefahr machen

zu lassen . Mit den Verkehrsverhältnissen liegt es nicht besser .

Frühzeitig muß der Arbeiter aufbrechen , um zu seiner Arbeitsstätte

zu gelangen . Mitten ruf der Linie , die er erreicht , sind die

Straßenbahnwagen überfüllt und er ist gezwungen , sich seinen Füßen

anzuvertrauen . Städtische Linien sind nicht vorhanden und der

Grosjen ist wohl die Sache nicht rentabel genug . Etwas entgegen -
tommender hat sich auf die Eingabe eines Einwohners die Eisen -

bahn - Tirektion gezeigt . Sie hat vom Bahnhos Putlitzstraße aus

den Siadtbahnverkehr freigegeben , so daß man jetzt für 10 Pf . die

Strecke bis Bahnhof Jannolvitzbrück « benutzen kann . Es wäre nur

zu wünschen , daß frühmorgens noch mehr Züge zu passenden Zeiten

eingesegt würten .
Angesichts aller dieser Mißstände muß an die zuständig « Stelle

und in erster Linie an die städtischen Behörden die Frage gerichtet
werden : Wie lange sollen diese zum Himmel schreienden Zustände
noch dauern ? Mcnn auch die hier in Frage kommende Gegend
nickst in der Nähe des Schlosses liegt und die hier betroffene Ein -

wohnerschaft vielfach Proletarier sind , so sind es doch auch Steuer -

zahler , die doch etwas Rücksicht verdienen .

DaS Berliner Adreßbuch für 190 « ist erschiene » und aelangt von

heute ab in der Haupiexpedilion des „ Berliner „Lokal- Anzeigers ",
Zimmerstr . 37 —4l , von 9 Uhr vormittags bis 4 Ubr nachmittags

zur Ausgabe . Von den Vorbestellern kann das Adreßbuch gegen
Aushändigung der ihnen zugegangenen Legitimationskarte in einem

Baude gegen Zabluug von 10 M. , in zwei Bänden zum Preise von

12 M. in Empsang genommen werden . Von Freitag , dem 15. d . M. ,
ab erfolgt gegen eine Zilstellungsgcbühr von 20 Pf . die Zusendung
der nicht abgeholten Exemplare in das Haus der Besteller . Der

Verkauf nicht vorbestellter Bücher zum Ladenpreise , der um 2 M.

höher ist als der VorhesteNpecis . findet nur in der vorgenanuten

Hauptexpcdition für die Ausgabe in zwei Bänden statt .

so kann doch schon mit Sicherheit angegeben weriben , daß die ob , m

genannten Zissem keinen Rückgang , sondern noch eine Zunahme
erfahren dürften . Die Bevölkeruimssumme von Groß - Berlin hat
sich gegen 1900 um rund 455 317 vermehrt . Es liegen bisher
die Zählresultate aus 25 Vororten von Grizß - Berlin vcr ,
und nur in den Ortschaften Zehlmdorf , Weißcaisee , Groß - Lichter¬
felde verzögert sich die Znsanuneuste Lung um einige Tage . AuH
diesen Orten ist die fortgeschriebene Bevölkerungsziffer von Anfang
des Jahres in Betracht gezogen , so daß zu der oben angegebenen
Einwopnerzahl voraussichtlich noch etws ' 4000 bis 5000 Bewohner
zugeschrieben werden müssen . Der bedeuleaidste der Vororte ist Char -
loaenburg mit 236 634 Einwohner . Dann folgen Rixdorf mit 162 8ö8 „
Schöneberg 140932 , Wilmersdorf 63475 . Lichtenberg 55293 , Weißen ' « «
37 400 , Groß - Lichterfelde 34283 , RuinmelSburil 34088 , Steglitz 32831 ,
Pankow 29 061 , Reinickendorf 22 392 , Friedenau 18 027 , Ober -
Schöneweide 14 196 , Friedrichsst lde 14 072. . Zehlendorf 12 500 ,
Tegel 12 180 , Treptow 11 289 . Tempelhof 10 5 74 , Britz 9450 , Nieder »

Schönhausen 9169 , Mariendvrs 9011 , Lankwitz 7172 . Schmargendorf
5037 , Grunewald 4574 , Stralau 3540 , Nied >' l - Schöneiveidc 3089 ,

Plötzensee 3080 . Die Vermehrung der Bevölkerinigszahl von Berlin
in dem letzten Jahrfünft beträgt 145 452 , diejenige der Vororte zu -
sanunen 320 165 ,

Der Aschingersche vnglücksba « . Der Keller vom «Seitenflügel
des Hauses Potsdamerstraß « 4 scheint schon starE untermal chen zu
sein . Stein « des Fußbodens haben sich gelockert und einzelne von
ihnen sind spurlos verschwunden , so daß Löcher entstanden sind .
Bei der genauen Untersuchung wurde festgestellt , daß unter dem
Keller sich eine Höhlung von fast zwei Metern befindet . Die ge¬
wölbte Kellerdecke senkt sich immer mehr und steht vor dem Einsturz .
Das Quergebäude vom Hause Potsdamerstrahe 3, das der Aschinger -
Gesell sckjaft bereits gehört , ist in den einzelnen Ed igen an der
Außenwand durch zwei Bieter lange Eiscnschienen verankert worden ,
wodurch eine weitere Zerreißung der Wand verhinderst werden soll .
Auf dem Neubau in der Belleouestraße selbst ist das eingedrungene
Grundwasser durch Pumpen jetzt wieder entfernt woriden , so daß
die Bauarbeiten , wenn auch vorläufig nur m beschränkten Umfange ,
wieder aufgenommen werden konnten .

Opfer der Arbeit . Durch einen herabstürzenden
Balken lebensgefährlich . verletzt wurde vorgestern
Nachmittag der 15jährige Mauvcrlehrling August Fachmann ,
Heidenfeldftr . 1 wohnhaft . Der junge Mann hatte an der Ecke
der Grolmann - und Schillerstraße in Charlottenburg an dttm Abriß
eines Baues mitgeholfen ; als er damit beschäftigt war , akte Bau -
Materialien fortzuschaffen , wurde er plötzlich von einem herab -
fallenden Balken getroffen und zu Boden geschmettert . Der Be -
daucrnswerte trug einen schweren Schädelbruch und schwcve Ge -
h- rnerschütternngen davon und mußte nach dem Krankenhanse in
Moabit gebracht werden , wo er zwischen Tod und Leben sihwebt .
— Bei einer Kesselexplosion ist gestern der 44jShrigc
Schlosser Alfred Kalb in der Beussclstr . 32 schwer verletzt wroden .
K. hatte in der dortigen Maschinenfabrik von Haake einen Tcwrpf -
kessel gelötet und dabei mit einer Lötlampe gearbeitet . Der Dcunpf
war allerdings aus dem Kessel abgelassen worden , es hatten sich
jedoch inzwischen wieder neue Gase in dem Behälter angesammelt
und plötzlich explodierten dies « unter gewaltiger Dedwiaticm . K.
erlitt durch Stichflammen im Gesicht und am Kopf schwere Brand -
wunden und mußte in das Krankenhaus in Moabit eingeliefert
werden . — Bei der Arbeit schwer verunglückt ist gestern
in der Fabrik von Riehm u. Söhne, Eisenbahnstr . 5, der Dreher Georg
Seeger , Oppelnerstr . 12 . Ein 1 % Meter langer Hebel sprang
aus der Drehbank und traf den Arbeiter so unglücklich am Kopfe .

daß der Schwekverletzte nach der Unfallstation Mariannen - Ufer
und von dort nach dem Krankenhause Am Urban gebracht werden

mußte Ob der Unfall durch mangelhafte Schuhvorrichtungen oder

durch Zufall entstand , wird die Untersuchung ergeben .

Lysol und Gas . Zwei Fnauen - Selbstmordversuche werden uns

vom vorgestrigen « Tage gemeldet . Infolge von Ehczwistigkeiten

griff die 23 Jahre alte Frau des Schuhmachergesellcn H. aus der

Kurfürstenstr . 4 zu dem Modegist . In bedenklichem Zustande kam

die Lebensmüde nach dem Krankenhaus « in Moabit . — Am Schiff -

bauerdamm versuchte sich die Frau des Zigarrenhändlers C. durch

Einatmen von Gas das Leben zu nehmen . Sie drehte den Gas -

Hahn auf und atmete daS Gift ein . Welches Motiv die im

64 . Lebensjahre stehende Frau zu diesem Schritt veranlaßt hat ,
konnte nicht festgestellt werden .

Eine unsinnige Wette hat für einen der Beteiligten recht böse
Folgen gehabt . Der 19 Jahr « alt « Arbeiter Paul B. cnis der

Strelitzerstr . 44 war in einem Lokal in der Liebcnwalderstraße mit
einigen Arbeitskollegen die Wette eingegangen , im Laufe weniger
Sekunden einen Hering zu verschlingen . Der Einsatz bestand in
einem halben Liter Kognak . B. gewann auch die Wette , dock, war
ihm der überschnell « Genuß des Herings schlecht bekommen , so daß
er gleich darauf den Kognak vertilgte . Auf dem Heimweg brach B.
an der Ecke der Schweden , und Schulstraße an Alkoholvergiftung
bewußtlos zusammen . Dvei Stunden hindurch versucht « man ver -

geblich auf der Unfallstatton 17 B. ins Leben zurückzurufen . Erst
nach weiterem achtstündigem Bemühen auf dem zuständigen Polizei -
revier gelang eS Beamten , den Besinnungslosen wieder zu sich zu
bringen .

SpurloS verschwunden . Unaufgeklärt ist bis setzt das Ver -

schwinden einer alten schwachsinnigen Frau geblieben , die von
ihren Angehörigen seit August 1903 vermißt wird , ohne daß es

bisher gelungen wäre , eine Spur von ihr zu finden . Am genannten
Tag « entfernte sich die 65 Jahre alte Witwe Justine Bellin geb .
Decker aus der Dresdenerstr . 54 belegenen Wohnung ihres
Schwiegersohnes , des Schneiders Reschke , und ist seitdem verschollen .
Die Vermißte war zirka 1,70 Meter groß , hatte noch dunkelblondes

Haar , blaue Augen , Nein « Stumpfnase , eingefallenen Mund ohne

Zähne , die rechte Hand war verkrüppelt und infolge einer Operation

fehlte an derselben der Mttelfinger . Bei ihrem Fortgehen trug
die Frau ein rotwollenes Umschlagetuch , sÄwarzwollenen Rock .

schwarze Strümpfe , weißleinenes Hemd und schwarz « Zeug - Halb -

schuhe ,
Mitteilungen über den Verbleib der Frau Bellin werden

schriftlich oder mündlich zu 8209 IV , 8, 05 in jedem Polizeirevier
und bei der Kriminalpolizei im Polizei - Präsidium , Alexander -

straße 3 — 6, entgegen genommen .

Mundhöhle drang und ein vernähen der Wunde nötig ma « ie . «kr
wollte dann nochmals drauf zustechen , die Frau vermochte ihn aber
abzuwehren und ihre gellenden Hülferufe lockten Nachbarn herbei ,
die sie auS der Gewalt des Wüterichs befreiten . Der Angeklagte
wollte gestern seine Tat mit grenzenloser Eifersucht entschuldigen .
Der Staatsanwalt beantragte wegen gefährlicher Körperverletzung
und Bedrohung mit einem Verbrechen 3 Jahre 3 Monate Gefängnis .
Der Gerichtshof hielt die Bedrohung mit einem Verbrechen
nicht für erlviefen und erkannte auf zwei Jahre Gefängnis .
Während der Beratung des Gerichts rief der Angeklagte ganz harm -
los zu seiner Frau hinüber : ob sie für ihn einen Verleidiger
bestellen wolle ; anderenfalls würde er seine Strafe sowrt
antreten . Die Frau antwortete : Ich habe Dir schon wiederholt
gesagt , daß Du für mich nicht mehr existierst . " — „ Na schön " , rief
ihr nun der Angeklagte mit drohender Miene zu : „ Ich sitze drei
Jahre ab , ich sitze auch fünf Jahre ab . Mir ist alles egal , aber Dick¬
erreicht Deine Strafe doch eines Tages . Du wi « st Deinen Lohn schon
i «och bekommen I* — Derartige Roheiten wurzeln in der leider selbst
in rückständigen Arbeiterkreisen noch immer herrschenden Auffassung ,
die Frau sei willenloses Eigentum des Mannes , Diese Auffassung
zeigt in unserer Geietzgebuitg noch viele Niederschläge . Der Gesetz -
gever , der aus dem Gebiete des Zivil - , Siraf - und vor allem des
öffentlichen Rechts an diesen llngcrechttgkcilen gegen die Frau fest -
hält , trägt die Hauptschuld an der Möglichkeit solcher Roheiten .
Wer die Gieichbereculigung der Frau auf allen Gebieten unteres
öffentlichen Lebens bekämpft , ist Mitichuldiger solcher Exzesse , wie sie
im vorliegenden Fall abgeurteilt wurden .

Gerichts - Zeitung .
Roheit . Ein M e s s e r a tt e n t a t gegen seine eigene Ehefrau

führte den Handelsmann Paul P i e t s ch e r gestern vor die neunte
Strafkainmer des Landgerichts I, Der Angeklagte , der als roh und

gewalttätig geschildert wird , hat sich dem Truiike ergeben und seine

Fi au . mit der er acht JoHre verheiratet ist . wiederholt brutal miß -
handelt . Schließlich konnte eS die Frau bei ihiss nicht mehr aus -

hallen , mietete sich ein Zimmer und zog von ihm fort . Der An -

geklagte war darüber sehr unglücklich und suchte seine Frau schrift -
sich und mündlich zu bewegen , wieder zu ihm zurückzukehren , erhielt
aber stets eine glatte Abweisung . EineS Tages , als er eine lln ' er -

redtlng mit ihr wünschte und die WohnungStür vor ihm verschloffcn
blieb , geriet er in eine blinde Wut und versuchte , die Tür zu zer -
ttiimmern . Unter furchtbaren Verwünschungen und der Drohung .
ihr eine Kugel in den Kopf zu jagen , ging er von dannen . Bald

darauf gelang eS ihm aber , durch einen unglücklichen Zufall gutritt
zu der Wohnung der Frau zu erlangen , und nun kam eS zur Kala -

ftrophe . Er drang mit gezücktem Messer auf die Frau
ein und versetzte ihr einen Stich in die Oberlippe , der bis in die

Kündigungsfrist der Werkmeister . Ist nicht anders vereinbart ,
so kkonnen Werlmeister , Belriebsbeomle , mit höheren technischen
Dienilleistimgen betraute Geiveibegevnlfen <z. B, Maschinenmeister ,
Bautechniker , Zeichner ) und ähnliche Angestellte <z. B. Oberkellner )
wie Handlungsgehülfen nur zum Ablauf des Kalenderwerteljahres
und zwar nur mit Emihaltung einer sechswöchentlichcn
Kündigungsfrist gekündigt wenden . Die Kündigung muß
also späteftenS am 17. Februar , am 19. Mai , am
19. Angust oder am 19. November zum 1. Januar , April , Juli
oder Oktober dem zu kündigenden Teile zugegangen seien . Es kann
eine andere Kündigiingsftisl vereinbart werden , diese muß aber für
beide Teile gleich sein und mindejitenS einen Monat betragen , kann
auch nur für den Schluß eines Kalendermonats ausgesprochen
werden . Ausnahmen sind nur l >ei Angestellten mit über 5000 M.
JahrcSgelhalt , bei vorübergehendc - r Aushülfe rnid bei Angestellten zu¬
lässig , die für eine außereuropäische Niederlassung engagier ! sind . Wird
eine andrre Kündigungsfrist , z. B. eine für die Parteien ungleiche
oder eine dreiwöchentliche , so ist diese Vereinbarung rechtsungültig .
An ihre Stelle tritt die gesetzliche ffeckiswöchentliche ) Frist , Trotz
der Klarheit dieser Gesetzesvouichnften gibt eS immer noch Arbeiter
und Arbeitgeber , denen sie unbekannt sind . DaS zeigen fast
wöchentlich ( AerichtSverhandlungcn in Berlin , so eine Gewerbcgerichls -
verhandluiitf , die vor kurzem im Berlin stattfand und über dte un »
folgender Äe. ttcht zugehl :

Der Srcindrncker W. war von dem Inhaber der Berliner Ge -
schäflsbüchersiobrik , Herrn Klemm , in der Stcindrnckableilung deS
Betriebes ccks Meister beschäftigt worden . Als daS Verhältnis vor
einiger Zeitz gelöst worden war . klagte W. gegen Klemm beim
Berliner Get »erbegerichl auf Zahlung einer größeren Lohnenlschädi -
gung , indem er für sich als Werkmeister das Recht der Kündigung
zum OnarlalSersten , hier zum 1. Januar 1906 , in Anspruch nahm .
Die anfänglich vereinbarte einfache vierzehntägige KündigungSfttst
erkannte er iiir seine Werkmeisterstellung nicht an . Die Kammer 8 unter
dem Vorsitz d�G ewerbericht « rs Dr . Schocken , verurteilte nun kürzlich den
Beklagten , mo de » Kläger wegen Nichtinnehaltung der gesetzmäßigen
Vertragszctt einte Lohnentschädigung von vorläufig 160 M. zu zahlen ,
während weitere 160 M. am Schluß deS JahreS fällig werden
sollen , vorausg - ejrtzt . daß Kläger nicht inzwischen eine andere Stellung
erhält . AnS d. vn UrteilSgründen ist hervorzuheben : Zweifellos sei
Kläger Werkmeister geweien . Als solcber habe er an sich den
Anspruch auf tue sechswöchentliche Kündigungsfrist zum QuartalS -
erften . Durch Vereinbarung könne ja etwas anderes be «
stimmt werde * . Aus keinen Fall aber sei es nach der
Gewerbeordnut « zulässig , die Kündigungsfrist der Werk¬
meister je. aiM weniger als einen Monat herabzusetzen . Ab «

machungen , die dem zuwider laufen , seien nichsig , da « heißt au ihre
Stelle ttete wu>ä - ec die gesetzmäßige Frist , Somit stehe hier , weil
die Abmachung einer vierzehntägigen Kündigungsfrist für den Werk «
meister nichtig lturr . dem Kläger der Anspruch auf die gesetzmäßige
Küudigung zum Quarta lserslen zu. Um Verwechselungen vor «
zubeugen , heben wir noch hervor : für andere Gewerbegehülfen
beträgt die KünlsigungSfrist 14 Tage . Diese Frist darf auSgcfchlossen
oder abgeändert . werden , muß aber auch für beide Teile gleich sein .

Freiwillige für Südweftafrika . Der Redakteur unsere « Bruder -

organ » , der „ Magloeburger Volksstirmne " , Robert A l b e r t , jetzt in
Breslau , wurde wegen vermeintlicher Aufforderung zum
Ungehorsam gegen eine von der Obrigkeit getroffen « An¬

ordnung am 25, Mai vom Landgericht in Magdeburg verurteilt .
Da « Hlniptmeldeai, . ! AscherSleben hatte hektographisch « Zettel
an Reservlsten gesandt , um Freiwillige , die in Telegraphenarbeiren
bewandert seien , fiyr Südwestafrika zu erhalten . In einem von dem
Angeklagden veröffentlichten Artikel war gesagt worden , die Zuschriften
riefen den Irrtum hervor , daß die Adressaten ihnen Folge leisten
müßten ; , »e sollten dies nicht tun . Auf die Revision deS An -

geklagten Hob am Montag das Reichsgericht daS Urteil auf und
verwies die Sache an das Landgericht zurück . Die Borinstanz hat
die §§ 110 und III de « Strafgesetzbuches falsch ausgelegt . Die

Aufforderung im Sinne dieser Paragraphen müsse eine all¬

gemeine ver Obrigkeit sein . Von einer solchen könne aber keine
Rede sein . l »a e « sich um Aufforderungen an eine kleine Zahl ganz
bestimmter Personen handelte . Zu erwägen wäre aber , ob der

Angeklagte diese Personen etwa zum Ungehorsam gegen § IIS deS
Mlsitär - SttafgesetzbocheS habe auffordern wollen .

ßHefkaften der Redahtton .

H» I B8 . Wai nm sagen Sie uns nicht , welche Schulbildung
Ihr Sohn nenossen hat ? Bei Anfragen über BUdungsivcscn ist das un -
erläßlich . Kiach bloßem Volksschulbesuch müßte er zunächst noch eine
Präparande�anstalt durchmachen . Mit besserer Vorbildung löunte er so-
gleich in ed. i Lebrcrsrmtlulr eiiitrclen . Für eine Präparandenailstolt ist er
sicllich mil 18 Jahren ( nach «bsolnierung seiner Lehrzeit als Kausmanns -
lchiling « zu alt , Nüacrcs beim Direktor deS LehmseminunZ . Berlin ,
Fricdnchslr , 229. — W. <S. . Meran . Die Satzungen der Slistung der
Berliner Gewcrbeausilellung von >879 verbieten nicht , daß da « bewilligte
Stipendium zu Reisen verwendet wird . Eine Bclvcrbung von dort auS
wird aber wohl nicht viel nüven , — G. h . Siärtste Sturme am
5. März itvl und am 24. Juni 1892.

Juristischer Oell .

» le , »rtem <fte y»de , ( «„ imi mM ziuSnad » » »- » « » nuadei . » «
vi » 7>l , U>* »' / > Ul * » dend » fintt . Ueöfln «« ; 7 lllit .

R. T » 46 . Ske können auch wenn Sie Rente beziehen , so viel als
möglich
R. ■"

pflichtet sind , ist ohne Einficht in den Beitrag nicht zu beurlrilen . —
G. Z. IV0 Die zweite Frau und das » ind sind jrdciisnlls erbberechtigt .
Ob für andere aus dem Testament Rechie folgen , ist ohne Einsicht in
dasselbe nicht zu ibeurtcilen Die juiistische Sprechstunde steht jedem
Abomi eilten offen . — « . M. IVO . Das Besuch - recht steht Ihrem
Verwmrdien mit Jftrer Einwilligung zu. — R. 2 , i . 777 . Rem .
_ 49 . 21. Sie sind nicht schob, »ersatzpflichtig . — P . H. Tchulstrasie .
«Sicht ohne vorherige Zustimmung der Äasie . — B. W, i. Sie müßten die

srüdere Hingabe beweisen . 2. Die Abdrücke können werlvoll sein , Bielen
Sie sie dein Museum an. — P I 85 . Leider lönnten Sic nach dem
Bertragsinbalt nur aus Unterlasten der Störungen gegen Wirt und Meter
klage ». — llnfall Vb . Der Antrag ist im Termin vor dem Schiedsgericht
zu stellen . - 555 . « i « sind zur MielSzahlung oerpjiichlet . Der neue Witt ist
nicht zur Erhöhung berechtigt , tlcbec die weiteren Rechte und Pflichten aus
dem MicISverlrag ist ohne Kenntnis seines Wortlauts nicht zu urleilen .
- P . B. WaUftrajze . 1. Nein . 2. Ja . - « . Leider nicht .ajze . _ _

_ _ _
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